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POLITIK 


Generalddsaite: In der aDgemei- 

nen Ausspraehe des Bundestags 

über ■ die '. Begierangspaliiik hat 
Btmdeskanjzter Kohl die „Vorver- 
tniahmg^* - von . Bundeswiri- 
aäädjfcwokdmBr Graf Lambsdorff 
gerügt Und das Verhalten der 
'Bteateäziw^schait als .ungeheu- 
eriich-bezeichnetErhabe keinen 
/.^äwBnd^toä^bifcgieiiatdgiBjCSja fe n 
•- zu zweifeln, sagte Kohlin derweit- 
ge^end; TOn diesem Thema 'be- 
' Benrächi : m Debatte. (S. 1 u, 3) 

Ö d wurde B^leninÄScIiet Der 
tiiridsche Staatspräsident Evren 
. bat- äm Sieger der Padanuents- 
wahl vom 6. -November gestern 
■ m m’Mnfoten ä fiildcidep ernannt 

DGB färdxtet Spaltdiig: Arbeit 
gebet und Beghüung wollten die 
Gewerkschaften in „vernünftig 
and unvemunfdge a -qjalten ■- je 
nachdem, ob sie fQr die Lebensar- 
beitszeitverkürzung oder die 35- 
Stunden- Woche seien - «Wart 
DGBChef Brät“ 

Abgeordneter ermordet? - Die 
„provisorische IBA“ bat siebzum 
Mord an dem nordirisehen Abg*- 
ordneten - . Edgar - • . G ahma 
b ekannt 

Waffenexporte Chinas?; Peking 
ist. in -der Lage, Kampfflugzeuge 
aus eigener Entwicklung und Pro- 
duktion auf dem inteniat30QS]«i 
. Markt anzutueten, bedddet das in 
Hnng hr pt^ g _erscheinepde - Each- 
blatt „ConmoKt“. 



SlmUs gespräefasbereit: Der US- 

Aufleaanimster w3L an der Stock- 
holmer Konferenz über Vi 
enabfidung und 
ropa CKVAE) im Ji 
men und ist 
nen sowjetischen 
myko zu tzeffim. 
nach 
mit 

fiwupim^ tpr 

Bartling in 
t TOrVitifng^k nT nn>W<MT 

seines Besuches 
.über Tendenzen zur Ausländer- 
feindlichkeit in mehreren euro- 
päiscbm Ländern. 

Neümds verboten: Mit dem Ver- 
bot der „Aktionsfront Nationaler 
'Sozialisten* jmd anderer dazuge- 
höriger Organisationen wffl Bun- 
desinnenminister Zimmiyrnnnn 
ein „unübersehbares Zeichen“ ge- 
gen jedwede Form von Neonazis- 
mus setzen. 

: Kunze verläßt FDP: Der ehemali- 
ge Berliner FDP-V orsitzende ist 
ans sein« Partei ausgetzeten; er 
gäbörte -.dem ünkp« Flügel an. 
Sein Mandat' in Bgrifn vriH er 
behalten. . 

Heut« Bundestag befaßt sich in 
der Haushaltsdebatte mit Wirt- 
. schäfte-, und Sozialpolitik. - 
Staatsanwaltschaft wül formell 
Anklage gegen Wirtschaftsminx- 
ster Graf LÜnbsdorff erbeben. - 
Spaniens König Juan Carlos bei 
ftäsident Reagan in Washington. 


Kunst- und Bildbände 

In einer vierseitigen Sonderbeilage der WELT werden Neuer- 
scheinungen aus den Bereichen der Malerei, der Graphik, der 
Sknlc^qr hhd derFotografie rezensiert-dazu Kalender auf das 
Jahr 3tjw4. \ ' '■ ./. • 

WIRTSCHAFT 


Futtne BUik Ue Deutsche 
Bundesbank ist mit dem Wirt- 
sc haft ^gescbehai un Affhafr 
nen Jate zuftieflen und beurteilt 
auch 

fQrl984günstwTS."D' 

PjmtUaikawMfe ja^hnaT« «»ft 
1980 will die Continental Gummi- 
Werke ÄG, Hannover, M83 wieder 
eine Dmdende zahlen- (S- 13) 

Weniger JnteresK: Das Interesse 
dcrArbeitnehTOgan der 3&Stun- 
den-Wodte sinkt nadbt Erhebun- 
gen. dekJkonidTluslatitte im . Auf- 
trag des Arbeitgeberverbandes 
Q esa mti netafl. -" 

Mrig Anelandwiaftt^ce: Das ver- 
arbeitehde Gewerbe konnte im 
(Bdobereiiten dcutlidien Anstieg 
der Auslandsaufträge yabuchgi. 


Das Bundeswirtschaftfflnimste- 
•linmvecBeiäineteemFlnsvon^ 
Prozent geg«idb«^dem Vonno- 
mLCS.1I).; 

. Gptei iB v i s uflc h aid»; Der . Vor- 
staadte^Decher dö - Deutscbm 
Bi^^iftert'2mneiädft.üb« ei- 
nen- fortgesetzten und sich weit« 
' festigenden Aufschwung imkom- 
menden Jahr. Christians: Zehn- 
„Monats-Eigebnis um 103 Prozent 
verbessert (S. 1® 

Börse: An den Aktienbörsen blieb 
die «wartete' Strmnumgsbesse- 
rung aus, so daß die Kruse der 
meisten Standardwerte zurückge- 
nommen wurden. Auch der Ren- 
team arkt ■ war . nadigebend. 
WELT-Aktienmdex 1494 (149,7). 
DoQannittdkuzs 2,7347 (2,7374) 
■: \fart r. Goldpreis pro Feinunze 
399,75 (397,00) Dollar. ’ 


ZfFÄT DES TAGES 



Nach meiner Überzeugung 
r kann uns mchtsden Sl^pehiieD- 
Das System’ ist., ineffizient, es 
funktioniert nicht; so werden wir 
: neue- Lösungswege vorbereiten 
müssen/ ^9 

Der polnische ArbeiteriBhrcr und Prie- 
den»-Nobelpret*tr*ger Lech Walesa in ei- 
- i H»*n von der „UtoeH* in- 
terview t«. M). FOTO. POtY-PRESS 

ktJLTÜR 


f HÜiHrten ngi Das Bundesin- 
ianminUterimn l^t den Refo- 
rertenentwurf zur Neuordniahg 
der FÜmförderung vor. Zid ist, 
stärker äfc bisher F3me zu för- 
dern, die .'ein größeres. PabüBann 
amdehen. -• - 


n 


Petö^Hnchel-Prids: ‘ Sudwest- 
funk und dm» Baden-Würt- 
temb erg ftal wi gpmoiwäim diwi 
mit 10 600 Marie dotierten neuen 
: Prete' gestiftet, um die Entwick- 
lung der Ijrikhnd das ‘Andenken 
ah Hucbd (1903-1981) zu fördern. 


v-V?e 



SPORT 

Alpiner Skat Irene Epple hat zum 
ersten Mkl in ihrer. zwölf Jätete 
langen Karriere eine Wettcup-Ab- 
Ahrt gewonnen. In _VaI dTsere 
siegte sie - vor Ariane Etedf 
Schweiz. (S, 9) . ’J .- ^ 

AUS ALLER WELT 


SdMete Innerhalb von 24 Stun- 
' den - verlor Viktor Eäutschnoi un 
Halbfinale des EandidntentiiB . 
nien zum zweiten Mal g^en Gar- 
ri Kasparow. Er Begt jetzt mit 3:4 
zurück. • ... . 


Wieder Flugieugunglück: Auf 
dem^ ^Madrid« Flu^iaien Barajas 
aewi ; zwei : Veikehrsöngzeugezu- 
fiflrnrh^ftgpgfo flen. ■ Mehr • als ■ MO 
der T35 ; -Ioisässen kam^n -dabei 
■üms. Leben. Eine ämoReode Ma- 
schähet ein 

Ilugzeug^ ß, 18) 


Spoxm im GoUntofee Die briti- 
sche Polizei vahörte gestern fünf 
- Mann« und drei Frauen im Zu- 
sammenhang mit dem spektaku- 
lärehGöldrtub. 

Wetten Im Norden mild, im Sö- 
_den_no<di kalt 


Anflgrrtrtii lescn Sie in dkser Ansgd>e: 

Fortuni Personalieaa und Lies«- 
btiefe ah .die Redaktion der 
ÄTWifttdesTages; : S.8 

Fenaefaüu ihre XV-Eersonality- 
- Show heißt -;Stariritt:hemer aT 
lem‘-Gitte .f- ; S.0 

Sowjetunion: JEladikale Verbes-- 
serang* des Transports^ gegen 
Diebstahl inidKQmiqption S. II 

' gfarfwi! Medizm-Kongreß üb« 
- Erbfehler. kann 
■ taaneDifit ändern . 8.17 

Frankfurt: Jfaihnwüopole wül in 
. ihrem vgrmfenen Bahnhofevtertä 
aufräumeh J 


gegen dm 

Sinn -PeterGiBies über dem MiS 
«folg von Athen v - 

Bernfesehale: Schon das Alpha- 
bet ist vielen, jühgen Leuten; ein 
Bätsü . .";-S.3 

Berlin: Ein Tandem der CDU? 
Launen als Regi««kie und Diep- 
gffiinden.Steat S* 

Wahl: Die SchwezerwoHen keine 
Frau im höchsten Staatsamt; Nte- 
-- ripriaff^ ^n-rrA MAnHag pn „ v JS.7 

Rwt Protest vor dein Besuch des 

Papstes m em« evang^di-ln- 
thteüscheo Kirche ' . f S? 8 


S.18 


Diskussion über Lambsdorff 
bestimmt Debatte im Bundestag 

Kohl und Genscher stehen sich vor Minister / Vogel erneuert Rücktrittsfordernng 

STEF AN HEYDECK, Bonn fobrpn«; und Beweismittel mformiert 


DER KOMMENTAR 


von der Bonner 
in Aussicht ge- 
Anklageerhebung ge- 
Graf Lambsdorff und die 
1 erneuerte Rücktrittsfor- 
den Minister stand ge- 
Zerrtruxn des zweiten Ta^s 
atte üb« den 
; 198t Dabei lieferten 
insb«ondere Bundeskanzler 
Helmut Kohl und Oppositionsführ« 
Hans Jochen Vogel ein hartes Wort- 
gefecht - 

In sein« emstündigen Rede warf 
Kohl dem SPD-Fraldionsvorsitzen- 
rfpn und ghpmaKg pn Bundesjustjzmi- 
nister vor, seine Forderung nach ei- 
nem Rücktritt von Lambsdorff sei 
eine „weitere Vdrverurteüung**, und 
stellte sich ausdrücklich vor den 
Bundeswirtschaftsminister JLch har 
be keinen G nmd, an sein« Integrität 
zu zweifeln.“ Er bekräftigte, daß die 
UhntaphpiHung fi hpr Lambsdorffs po- 
litische Zukunft erst getroffen weide, 
wenn die Anklageschrift geprüft wor- 
den sei und er steh mit Lambsdorff 
sowie dem FDP-Vorsxtzenden Hans- 
Dietrich Genscher beraten hahp 
Gemach« sdhst stäke später im Ver- 
lauf der Debatte fest: „Ich bin persön- 
lich von der Unschuld meines Freun r 

dp« überzeugt “ 

Der Bundeskanzler übte ausdrück-; 
lieh Kritik am Verhalten der Staats- 
anwaltschaft und des Düsseldorfer 
Justizministeriums. Denn noch vor 
der Tmmu nit fi tsaufhe buD g und der 
Zustellung der Anklageschrift habe 
die S taatsanwaltschaft auf einer Pres- 
sekonferenz in Bonn die Öffentlich- 
keit üb« den Gegenstand des Ver- 


Er selbst sei betroffen darüber, daß er 
davon üb« eine Preaieeridärung und 
nicht vom zuständigen 
unterrichtet worden sei. Kohl zitierte, 
wie zuvor der Fraktionsv orsitzende 
der CDU/CSU, Alfred Dregger, den 
hessischen Generalstaatsanwalt 
Horst Gau£ Mit klarer Kritik an des- 
sen Köln« Amtskollegen hatte Gauf 
erklärt, „für mich wäre es eine Sache 

SEITE 3: 

Bm Gefecht MB Umbfdorff 

SEITE 5: 

Weitere Beitrage 

der Fairneß gewesen, daß d« Ange- 
schuldigte von der Anklageschrift 
Kenntnis hat, bevor ich eine Presse- 
konferenz gebe“. 

Vor diesem Hintergrund fragte der 
Kanzler Vogel, ob er nicht auch „die 
Ungeheuerlichkeit dieses Vorgangs“ 
empfinde, Lambsdorff iwmw 
noch nicht die Anklageschrift erhal- 
ten habe. 

Der Oppositionsführer hatte am 
Morgen vehement den Rücktritt von 
Lanfosdorff gefordert und «nen ent- 
sprechenden Antrag der SPD ange- 
kündigt: „Ein Mann, d« steh pfrnes 
solchen Verdachts zu erwehren hat, 

Warm keinen Tag länger R iinriPMmm. 

ster bleiben.“ Es gehe Hamm, daß 
eines d« wichtigsten Bundesressorts 
nicht von einem Mann geleitet wer- 
den dürfe, „der seinen Kopf nicht für 
die Regierungsgeschäfte frei“ habe. 
Lambsdorff solle steh, so Vogel, nicht 
als „Mittel im Machtkampf 1 zwi- 
schen Kohl und CSU-Chef Franz Jo- 
sef Strauß „mißbrauchen“ lassen. 


Der Oppositionsführer warf dem 
Kanzle r nach dessen Bede den „un- 
tauglichen Versuch“ vor, vom 
/Kern", dem Vorwurf der Bestech- 
lichkeit, auf Nebenschauplatze ab- 
lenken zu wollen. Es sei ein „absolu- 
tes Novum", daß ein Bundeskanzler 
die Strafverfolgungsbehörden „in 
dies« Art und Weise“ kritisiere, sich 
ab« nicht zu den jüngsten Anschul- 
digungen des CSU-Generalsekretars 
Gerold Tandler geäußert habe. 

Genauso wie Hans-Günter Hoppe 
für die FDP („Nicht Kumpanei, son- 
dern Anstand ist gefragt“) lehnte 
auch der Fraktionsvorsitzende der 
Union, Alfred Dregger, die Rück- 
trittsforderung ab. Denn, so Dregger, 
solange die Anklageschrift nicht wie 
angekündigt von Lambsdorff, Gen- 
scher und Kohl geprüft worden sei, 
seien die Angriffe „stilwidrig“. 

Kohl, d« zu Beginn d« Plenarsit- 
zung in einer Regierungserklärung 
seine „tiefe Enttäuschung* 1 üb« das 
Scheitern der Tagung des Europäi- 
schen Rates in Athen verbunden mit 
der Hoffnung auf eine Lösung bei der 
nächsten Konferenz im Frühjahr 
1984 geäußert hatte, wies jegliche An- 
griffe der Opposition auf seine Füh- 
rungskraft zurück. So sagte er zum 
Beschluß üb« die Nachrüstung: 
„Wir haben das international gegebe- 
ne Wort von Helmut Schmidt auf den 
Tag eingelöst. Das nenne ich Füh- 
rungskraft.“ Dagegen hielt « Vogel 
„Opportunismus“ vor. Denn er habe 
noch unmittelbar vor d« Wahl die 
Wähl« in dem Glauben gelassen, die 
SPD halte am Doppdbeschlnß fest 
■ Fortsetzung Seite S 


Realitäten 

GEORG SCHRÖDER 


übel - mit welchen Waffen 
stachen die Ko mbattaiideP im 
Bundestag bei der Aussprache 
über Haushalt des Bundes- 
kanzlers aufeinander ein? Die 
Antwort feilt nicht leicht In 
diesen Nebeltagen wirken viele 
Abgeordnete jeglicher Couleur 
lustlos. Die Realitäten sind nun 
einmal so, daß wenig Grund zur 
Freude, zum Jubel besteht Und 
das schon gar nicht an einem 
Tag, der nach dem Scheitern 
des Athener Europa-Gipfels im 
Bonn« Pariament mit wnpw 
Appell Helmut Kohls begann, 
die europäische Flinte nicht ins 
Korn zu werfen. Befürchtet der 
Bundeskanzler, in Deutschland 
könnte sich eine S timmung 
ausbreiten, die ein Ende der Ge- 
meinschaft ohne Tränen hin- 
nehmen würde? 

Parlamentarischer Opposi- 
tionsführ« und Bundeskanzler 
kreuzten die Klingen. Das ge- 
hört nun einmal zum Ritual der 
Haushaltsdebatte. Zugegeben: 
Hans-Jochen Vogel hat es 
schwer, die Trompete zum An- 
griff zu blasöi. Schließlich ist 
erst ein Jahr vergangen, seit die 
SPD aus der Regiening ausge- 
schieden ist Ob es um Raketen, 
Bundeswehr-Etat, ob es um die 
Finanzen oder um die Krisen 
bei Stahl, Kohle, Werften geht- 
all das sind Fragen, die uns und 
damit Kohls Vorgang« seit 
Jahren beschäftigten. Deshalb 
wohl auch schwelgte Vogel in 


Personalien: Kohl, Strauß, 

Lambsdorff. 

Der Bundeskanzler schlug zu- 
rück ohne Glacehandschuhe, 
sehr selbststeh« übrigens. Ge- 
wiß waren es keine vergnügli- 
chen Minuten für Vogel, als er 
steh vorrechnen lassen mußte, 
wer denn bei d« Raketenfrage 
Führungskraft bewiesen habe, 
und als dem früheren Bundes- 
justizminister vorgehalten wur- 
de, ein Stück Vorverurteilung 
Lambsdorffs zu betreiben, 
wenn «, ohne die Anklage- 
schrift überhaupt zu kennen, 
schon den Rücktritt fordere. 

Sucht man den sachlichen 
Kern d« Debatte zu packen, 
dann bleibt die Feststellung, 
daß die Regiening ihren jetzi- 
gen Kurs der Konsolidierung 
des Haushalts und der Bele- 
bung der Wirtschaft konse- 
quent fortsetzen will, »zäh fest- 
halten“ wül, wie Kohl ohne Ein- 
schränkung versicherte. Daß 
dies nicht leicht sein wird, deu- 
tete der FDP-Abgeordnete 
Hans-Günter Hoppe in sein« 
vorzüglichen Rede an. Die Ver- 
führer, die von diesem Weg fort- 
locken wollten, säßen mitten 
unter uns und nicht nur bei d« 
Opposition, so Hoppe. 

D « Weg bleibt dornig. Ob 
Hoppe, Dregger oder Kohl, 
alle betonten mehr als rfnmal, 
für die Regierung gebe es kei- 
nen Anlaß, selbstzufrieden zu 
sein. Und das erscheint reali- 
stisch. 


Skepsis über dauerhaften Aufschwung Gruppe von 


Bundesbank: Strukturelle Schwächen / Pöhl erwartet für 1984 drei Prozent Wachstum 

Kunjunto ver boten 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die R nrnfaahanlr srhatrt dfo 

re wirtschaftliche Entwicklung in d« 
Bundesrepublik ebenso wie. . . der 
SacbveEBtändigCTuat günst&em; sie 
ist ab« noch skeptisch, ob die zykli- 
sche konjunkturelle Erholung liLei- 
nw> langfristigen Aufschwung ein- 
mündet, solange strukturelle Schwä- 
chen d« deutschen Wirtschaft nicht 
überwunden sind. 

Für 1984 erwartet die Notenbank 
ein reales Wachstum von eh« drei als 
zwei Prozent mit einem auf 3% Pro- 
zent beschleunigten Preisauftrieb. 
Positiv bewertet Bundesban kprasi- 
dent Karl Otto Pohl die verstärkte 
Investitionstätigkeit und die zuneh- 
menden Impulse von d« Auslands- 
nachfrage. Die Bundesbank gebt da- 
von aus, daß dieser Trend auch im 

Tiärhs tyn Jahr anhalt 

Für nachhaltig abgesichert hält 
B undetbankrö pi äsjdettt Behaut 


Schlesinger die konjunkturelle Auf- 
wärtsbewegung erst dann, wenn die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh- 
men durch ausreichende Ertragskraft 
und KgpnVapi tal hildjmg sowie 
durch Umsetzung' wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in Produk- 
tion und Verkauf mit Gewinn gefe- 
stigt sei Weitere Schwachpunkte se- 
hen Pohl und Schlesinger in d« noch 
nicht ausreichenden Konsolidierung 
der öffentlichen Haushalte. Die Erfol- 
ge beim Defizitabbau würden durch 
die Aümentierung des Bundeshaus- 
halts durch zw eistellige MQhardenge- 
winne der Bundesbank verschönt 
Diese sei auf Dauer auch aus gekU 
politischen Überlegungen nicht wün- 
schenswert betonte PöhL Bei allem 
Verständnis für den Wunsch nach 
ein« Steuersenkung müsse der Defi- 
zitabbau Vorrang haben. Im übrigen 
versprechen sich die Bundesbankiers 
von der Ankündigung steuer l ic h er 


Erleichterungen keine 
impulse. 

Entscheidende Voraussetzung für 
eine anhaltende konjunkturelle Bele- 
bung seien nicht zuletzt vernünftige 
Tarifebscblüsse. Pöhl warnte vor d« 
Illusion, eine Arbeitszeitverkürzung 
schaffe zusätzliche Beschäftigung; 
sie gefährde vielmehr die internatio- 
nale Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen^ Wirtschaft und vernichte damit 
Arbeitsplätze. Für noch labil hält Vi- 
zepräsident Schiesing« das außen- 
wirtschaftliche Gleichgewicht. Er 
sch l i e ßt nicht aus, daß mit höherem 
Wirtschaftswachstum ein Importsog 
einhergebt, efer die leichte Üb«- 
schußtendenz der Leistimgsbilanz 
schwächt 

Mit ihrer Geldpolitik will die Bun- 
desbank im kommenden Jahr ein an- 
gemessenes Wirtschaftswachstum 
nicht behindern. Die Erhaltung der 

• FortwbmgMtolO 


NATO: Neue konventionelle Waffen 

Vertddigttxtgsnnmslar einig über weitere Gültigkeit des Harmel-Berichts 
RÜDIGER MDNIAC, Brasset 
Mrt ffWH»ra von ftTfan Verteidigungs- 
ministern unterstützten Appell an die 
Sowjetunion, die von ihr ohne Grund 
i mtä hro chenen Vpt fanHimigff ) zur 
Begrenzung der nuklearen MitteL 
strecken waffen (INF) wiederaufzu- 
nehmen, hat die NATO die zweitägi- 
ge Sitzung des Verteidigunspla- 
nnngsausschusses beendet D« deut- 


sche Verteidigungsminister Wömer 
erklärte vor Journalisten, das Bünd- 
nis habe damit die „Grundphiloso- 
phie“ des Harmel-BerichtesVon 1967, 
der auf der Grundlage ausreichend« 
Ver tetdigungzfähi^ DBit d»n Dialog 
und die Zusammenarbeit mit dem 
Osten wolle, bekräftigt Es ist zu er- 
warten, daß am morgigen Freitag 
auch die Außenminister im NATO- 
Rat diese Position emnehmen wer- 
den und damit albe Spekulationen 
gegenstandslos sein dürften, die Al- 
lianz könnte mit hinein in d« Sub- 
stanz neuen INF-V«handlunggangfr- 


bot die Sowjetunion zur Rückkehr 
nach Genf bewegen. 

Nach den Worten des deutschen 
Verteidigungsministers hat die 
NATO mit der Sitzung des Planungs- 
ausschusses abermals unterstrichen, 
ifafi Hbb Bündnis Frieden, Freiheit 
und Sicherheit sein« Mitglieder mit 
„möglichst wenig Waffen“ wül Wer- 
ner forderte die Sowjetunion auf; 
nicht nur im Nuklearbereich zu kon- 
kreten Verhandlungsergebnissen be- 
reit zu sein, solche sowjetische Be- 
reitschaft sei auch bei d« MmcUsung 
konventioneller Rüstung erforder- 
lich, Hamit sri<«h der Grundsatz „Si- 
cherheit mit immer weniger Waffen“ 
durchsetzen könne. 

Einigkeit erzielten die Verteidi- 
gungsminister üb« die Notwendig- 
keit, für die Entwicklung neu« kon- 
ventionell« Waffentef-frnplng jfln gj. 
nen konzeptionellen wie organisato- 
ris chen Rahmen schon innerhalb Hps 
nächsten Jahres zu schaffen. US-Mi- 


nister W emh er ger «kannte an, dqß 
darin die europäischen Industrie- 
interessen gleichwertig einbezogen 
werden müß t en. Das Prinzip cter 
„Zweibahnstxaße“ müsse voll reali- 
siert werden, hieß es. 

Trotz der positiven Ergebnisse be- 
stimmte streckenweise auch wieder 
Streit die Ministersitzung. Der däni- 
sche und der griechische Vertreter 
bekräftigten ihre Vorbehalte gegen 
die Stationierung westlich« Nukle- 
arwaffen in Westeuropa. Der griechi- 
sche Ministerpräsident Papandreou, 
der gleidizeitig das Amt des Verteidi- 
gungsministers bekleidet, irritierte 
seine Kolleg« mit distanzierenden 
Äußerungen üb« die Strategie der 
NATO, die in seinen Augen von Nu- 
klearwaffen unabhängig sein müsse. 
Papandreou wurde entschieden wi- 
dersprochen und das Konzept des 
nuklearen Erstensatzes als wesentli- 
ches Element der kriegsverhindem- 
den Abschreckung bekräftigt 


dpa, Bonn 

Bundesmnenminister Friedrich 
Zimm ermann hat gestern die rechts- 
extremistische „Aktionsfront natio- 
nal« Sozialisten - national« Aktivi- 
sten“ (ANS/NA) verboten. Wenige 
Stunden zuvor waren am Mittwoch 
morgen in neun Bundesländern Woh- 
nungen aktiv« Neonazis durchsucht 
worden. An der Spitze der verbote- 
nen Organisation steht d« ehemalige 
Bundeswehrangehörige Kühnen. 

Die 1977 gegründete Aktionsfront 
zählt iun»h den Erkenntnissen des 

B unrieswTiAnmini<c fM»i u m« 270 Mit- 
glied«, die in 32 örtlichen „Kamerad- 
schaften“ zusammengefaßt waren. 
Zfmmermann bewertet sie als die be- 
deutendste neonazistische Organisa- 
tion in d« Bundesrepublik Deutsch- 
land, deren Aktivitäten sich eindeu- 
tig gegen die verfassungsmäßige 
Ordnung richteten. Am Vortag hatte 
der Innenminister bereits im Bundes- 
tag von ein« wachsenden Bedro- 
hung durch Rechtsextremisten für 
die innere Sicherheit gesprochen. 

Verboten wurden auch die zur 
ANS/NA gehörende „Aktion Auslän- 
derrückführung - Volksbewegung 
gegen Übafremdung und Umwelt- 
zerstörung“ und der „Freundeskreis 
deutsche Politik“. 

Den Neonazis werden allein für 
1983 52 Gewal t taten vorgeworfen, 
darunter Brandanschläge, Raubüber- 
fälle, Körperverletzungen und Sach- 
beschädigungen. Nach Angaben des 

zeit etwa 1400 Neonazis in d« Bun- 
desrepublik Deutschland bekannt, 
von denen 300 militantes Verhalten 
gezeigt hätfjm 


Staatliche 
Filmförderimg 
wird eingeengt 

EBERHARD NITSCHKE. Bonn 
Das Bundesministerium des In- 
nern wird künftig Spielfümb«stel- 
lung nur noch mit dem Ziel fördern, 
das Kino-Publikum zurückzugewin- 
nen, nachdem d« Marktanteil des 
deutschen Films an den Kinobesu- 
chen in d« Bundesrepublik 1983 auf 
den Tiefstand von unter fünf Prozent 
absinken wird. Das gehl aus der Neu- 
fassung der FUmforderungsrichtli- 
nien hervor, die das Ministerium als 
Referentenratwurf jetzt an alle betei- 
ligten Institutionen verschickt hat. 
Die bis Jahresende erbetenen Stel- 
lungnahmen könnten sehr kontro- 
vers ausfaüen. Wahrend es im Mini- 
sterium hieß, es gehe bei der Neue- 
rung nur um ^Akzentverschiebung, 
nicht um Revolution“, haben Filme- 
macher im Vorfeld des Entwurfs 
schon ihre Einsprüche angeküsdigt 
„Neue Akzente“ werden bei der 
vom Ixmenminister mit fünf, vom 
Wirtschaftsminister mit 50 Millionen 
Mark finanzierten Rimforderung vor 
altem dadurch gesetzt, daß künftig 
vor allem Filme unterstützt werden, 
„die beim Publikum in den Filmthea- 
tern Erfolg haben“. Risikolos mit 
staatlich« Hilfe produzierte Filme, 
die sich praktisch in d« Herstellung 
erschöpfen, sollten nur in Füllen „un- 
bestreitbaren künstlerischen Ran- 
ges“ begünstigt werden. Die bisher 
übliche Obergrenze von 300 000 Mark 
Förderung für einen Film soll beibe- 
halten werden. Jedoch werden künf- 
tig nur höchstens 30 Prozent der Her- 
stellungskosten übernommen. Damit 
soll verhindert werden, daß Filme 
hun dertprozen tig vom Staat bezahlt 
werden, die später in Kinos laufen. 



Gefahr einer amerikaniach^wjetischen Konfrontation I Bombenanschlag in Haifa 

dpafrtr/AFP, Befrnt/Washington B e dienun g sowjetisch« Raketen 

DieGefahr ein« direkten amerika- uirt«weisen. . 

ttüdwonjetischra Konfrontation ■ hätte ^ 

hat steh .im Nahen Osten verstärkt 5*®^? m 

Damaskus überlege Möglichkeiten 


Wie die unabhängige Zeitung „Anna- 
bar“ • gestern berichtete, wül die syri- 
sche Regierung eventuell um die Sta- 
tionierung sowjetisch« Kampftrup- 
pen m Syrien riachsuchehj um ein 
Gegengewicht zu der Ende Novem- 
ber beschlossenen Zusammenarbeit 
zwischen den USA und Israel zu 
schaffen. 

- Unter Benifking auf diplomatische 
Kreise berichtete das Blatt - weiter, 
Syrien wolle auch den I960 geschlos- 
senen Freund Schafts- und Koopera- 
tionsvertrag mit der UdSSK erwei- 
tero. In Syrien saßen sieb. bereits 
rimd 7000 sowjetisch» Mflitärexper- 
ten wufhktten, die die Syrer in der 


um nach der amerikatrisch-jgäeli- 
schen Übereinkunft „das Gteichges 
wicht in d« Region wiederbmusteL 
ten“. Moskau hat Israel und die USA 
unterdessen efadringlich davor ge- 
warnt, „Syrien wie Grenada behan- 
deln“ zu wollen. Ein Angriff auf. die 
T TnahhängigVAit rffoses Land«? wür- 
de „unausweichliche Folgen“ haben. 

Die Regierungen Großbritanniens 
und Italiras haben gestern Beratun- 
gen üb« die Beteiligung ihrer. Län- 

der an (ter m nh-matinnaUm Fripd pna . 

truppe in Libanon begonnen. In Lon- 
don wie in Rom war nach den ameri- 
kanischen Luftangriffen auf syrische 
Stellungen in Gstlibanon dies Ruf 


nach einem Abzug des britischen und 
des italienischen Kontingents immer 
lauter geworden. 

Zu einem weiteren Sprengstoff an- 
schlag kam es gest«n auf einem 
Markt der nordisraelischen Stadt 
Haifa, bei dem nach ersten Angaben 
zwed Menschen v«tetzt wurden. Am 
Vortag waren in Jerusalem vter Men- 
schen ums Leben gekommen, als ei- 
ne Sprengladung einen vollbesetzten 
Linienbus in Jerusalem zerstörte. 

Griechenland wül heute mit cter 
geplanten AuRschfffi in g von 4000 
Arafat-treuen palästinensischen 

KnmpfA tir, bttc Hör ■nnniKhaw«>ri«»hgn 

Hafenstadt Tripoli beginnen. Wie aus 
Athen bekannt wurde, würden vi« 
griechische Schiffe am Freitag vor 
der libanesischen Küste eintreffen 
und die PLO-Kampfer an Bord neh- 
men. 


■Anzeige 


Genußeröffnung 
auf gut kölsch. 

Gaffel ist die Kölsch' Gaffel-Kölsch ist hell 

Spezialität, die echten Ge- und obergärig, natürlich 
nuß erschließt Bei desem rein und überaus be- 


Spitzenbier schätzt man 
den unverwechselbaren 
Charakter, den angenehm 
herben und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 


körnmTich. Aus der Flasche 
ebenso wie vom Faß. 

Gne echte Kölner Tradi- 
tionsmarke, die 
besser nicht 
sein kann. 



Die feine 
Spezialität 
Ausgezeichnet im Geschmack. 
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Luftabwehr-Zweibahn 

Von Cay Graf Brockdorff 

D ie Luftverteidigung war, bislang jedenfalls, das Stiefkind 
der Nation. Das alternde Raketensystem Nike Hercules, 
das die mittleren und großen Höhen im quer durch die 
Bundesrepublik laufenden NATO-Luftverteidigungsgürtel ab- 
deckt mußte ersetzt werden. Die Flugplätze der deutschen 
und der US-Luftwaffe waren ungeschützt Die dort stehenden 
Flugzeuge, ohne die an die Verteidigung Europas nicht ge- 
dacht werden kann, waren gegnerischen Luftangriffen ausge- 
liefert Mittel, um diese Lücken zu schließen, waren nicht in 
Sicht Die Situation schien hoffnungslos. 

In dieser Lage zeigte Verteidigungs minis ter Wömer Phanta- 
sie. Das deutsch-amerikanische Abkommen, das er in Brüssel 
mit US-Verteidigungsminister Weinberger Unterzeichnete, 
wischt die Sorgen einfach weg: In einer echten Zweibahnlo- 
sung kaufen die Vereinigten Staaten die Masse des Patriot- 
Luitabwehrraketensystems zum Ersatz der Nike für beide 
Partner. Die Bundesrepublik andererseits erwirbt das Rake- 
tensystem Roland für die Verteidigung amerikanischer und 
deutscher Einsatzflugplätze. Ein Durchbruch in historischen 
Dimensionen ist geglückt 

Im Pentagon wurde zunächst gepokert Man glaubte, die 
Deutschen seien in der Klemme; sie müßten schließlich ein- 
willigen, die amerikanische Patriot zu kaufen, wenn sie nicht 
den Zusammenbruch der bodengestützten NATO-Luftvertei- 
digung riskieren wollten. Wömers Planungschef Hans Rühle 
überzeugte die Amerikaner in unermüdlicher Kleinarbeit vom 
Gegenteil Er handelte ein Abkommen aus, das in der NATO 
als Paradebeispiel internationaler militärischer Zusammenar- 
beit gefeiert wird. 

Für Eberhard Eimler, den Chef der deutschen . Luftwaffe, 
bedeutet der Vertrag das Ende eines Albtraums. Über nichts 
machte er sich größere Sorgen als über die Schwächen der 
Luftverteidigung. Die Finanzierung der Vereinbarung über 
einen Zeitraum von zehn Jahren ist gesichert. So kann er sich 
jetzt zielbewußt dem „Jäger 90“ zuwenden - dem Zukunfts- 
flugzeug, das der Verteidigung aus der Luft den letzten Biß 
geben soll. 


Aufmarsch in Angola 

Von Manfred Neuber 

W eder die jüngste Aufforderung der UNO-Vollversamm- 
lung, Südafrika solle gemäß der Resolution 435 des 
Weltsicherheitsrates aus dem Jahre 1978 dem früheren 
Deutsch-Südwest endlich die Unabhängigkeit gewähren, 
noch der Appell der Gipfelkonferenz des Commonwealth, die 
USA dürften in dieser Frage nicht länger auf dem vorherigen 
Abzug der Kubaner aus dem benachbarten Angola bestehen, 
wird eine friedliche Löung in Namibia näherbringen. 

Solange die Vereinten Nationen die Swapo als „alleinige 
Interessenvertreterin des namibischen Volkes“ - wie jetzt 
wieder - anerkennen, herrschen nicht nur in Südafrika ernste 
Zweifel an freien Wahlen. Und bevor nicht Castros Söldner 
jenseits der Grenzen Namibias verschwinden, hätten die ande- 
ren politischen Kräfte in Windhuk keine Aussicht, den Marsch 
in einen marxistischen Ein-Parteien-Staat zu verhindern. 

Seit fünf Jahren versucht nun schon die Kontaktgmppe fünf 
westlicher Nationen, das namibische Knäuel zu entwirren. Sah 
sich Südafrika anfangs dem stärksten Druck durch die Carter- 
Administration ausgesetzt, so findet sie nun bei der Regierung 
Reagan den größten Rückhalt. Das führte zu Gegensätzen 
zwischen den Vermittlern und lähmte ihre Bemühungen. 

Südafrikas Außenminister Botha wurde auf seiner Europa- 
Reise - in London mehr, in Bonn weniger - gedrängt, den 
Unabhängigkeitsplan für Namibia zu verwirklichen. Bei der 
gegenwärtigen Brüsseler Tagung des NATO-Mmisterrales 
wollen Großbritannien und Kanada daraufhinwirken, daß im 
Sinne des Commonwealth-Beschlusses das Junktim Namibia/ 
Angola aufgehoben wird. 

Welche Position die Bundesrepublik Deutschland und 
Frankreich (als weitere Mitglieder der Kontaktgruppe) auch 
beziehen, der atlantischen Allianz bleibt ein Reibungspunkt 
außerhalb ihres Bereichs nicht erspart. Nicht von ungefähr 
weiß Washington dieser Tage vom beginnenden Abzug der 
Kubaner aus Äthiopien. Doch die 10 000 Companeros sollen 
nicht nach Hause zurückkehren. Endstation ist vielmehr An- 
gola. Womit alles über die „internationalistischen Pflichten“ 
Kubas und das revolutionäre Gebot, sie auch in Namibia zu 
übernehmen, ausgesagt wäre. 


Kinder und Koalition 

Von Dankwart Guratzsch 

D ie künftige Ausländerpolitik in der Bundesrepublik darf 
nicht zu einem Thema werden, das nach bewährter Manier 
durch „Schleifenlassen“ der Entscheidung von selbst eine 
Lösung findet - nämlich eine schlechte. Zu den Essen tials 
dieser Politik sollte eine Senkung des Nachzugsalters für die 
Sünder von Ausländem auf sechs Jahre gehören - eine Maß- 
nahme, die, wie die Bundesregierung selbst nicht müde gewor- 
den war zu erläutern, vor allem im Namen der Menschlichkeit, 
nämlich zugunsten der Sünder, empfohlen worden war. 

Die Möglichkeiten zur Integration halbwüchsiger Gastarbei- 
terkinder, die zwar die Schule in ihrem Heimatland absolviert 
haben, aber kein Wort Deutsch sprechen, sind nämlich erfah- 
rungsgemäß in der Bundesrepublik begrenzt Diese Heran- 
wachsenden werden automatisch aufs soziale Abstellgleis und 
damit auch in die Randzonen von Kriminalität und Verwahrlo- 
sung gedrängt Da sie kaum beruflich vermittelt werden 
können, belasten sie die Arbeitslosenbilanz der Bundesrepu- 
blik und den sozialen Standard der eigenen Familien. 

Die sich hier aufstauende Unzufriedenheit verstärkt also die 
Tendenzen zur Gettobildung und zur gesellschaftlichen Kon- 
frontation. Aus allen diesen Gründen war das Eintreten der 
Regierung für einen früheren Zuzug der Gastarbeiterkinder 
(der nach Lage der Dinge nur durch gesetzlichen Aussdhluß 
eines späteren Nachzuges, selbstverständlich nach einer Uber- 
gangsfrist, erreicht werden kann) eine Forderung, für die es in 
der Bundesrepublik seit anderthalb Jahren so etwas wie eine 
„Große Kaolition“ von der CDU bis zu den Fraktionsvorsitzen- 
den der SPD und übrigens auch bis zu den großen Kommunal- 
verbänden gegeben hatte. 

Nun aber hört man von „Unklarheiten“ über die „Sechsjah- 
resgrenze“ selbst zwischen unionsgefuhrten Ministerien in 
Bonn, von neuen Forderungen der Türkei, von unbearbeiteten 
Prüfungsaufträgen. Die Nachzugsproblematik kann nicht wie 
eine untergeordnete Verwaltungsfrage behandelt werden. Sie 
ist - und zwar gerade von Unionspolitikem - in zahlreichen 
Wahlreden bis in die jüngste Vergangenheit hinein zu einer 
Frage der geistigen Führungsfähigkeit erklärt worden. 




„Von solchen Trümmern leben wir!' 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Drehung gegen den Sinn 


Von Peter Gillies 

D ie nackte Fürstentochter auf 
feurigem Stier daherstiebend, 
die Grenzzäune niederreitend - ist 
das Europa?. Ist Europa vielleicht 
die mausgraue Normalität, die just 
eine siebzehnte ~nnn phfrihmngs - 
verordnung zur Gemüsepolitik 
verfaßt, um den Mindestdurchme^ 
ser für ungeputzten Rosenkohl auf 
fünfzehn Millim eter festzusetzen? 
Ist diese Idee, von Politikern und 
Bürokraten zielstrebig in die Krise 
geführt, verbraucht oder nur 
erschüttert? 

Das Einigungswerk Europa soll- 
te die geschichtliche Ausnahme 
der Regel sein, daß bisher nur Ge- 
walt und Krieg Staatenbünde und 
schließlich Bundesstaaten zusazn- 
menfügten oder -preßten. Der Plan 
einer stufenweisen Integration be- 
gann vor einem Vierteljahihundert 
unter gutem Vorzeichen: mit einer 
Versöhnung. Die deutsch-französi- 
sche Freundschaft, von mißtraui- 
schen EG-Partnem auch als Achse 
Bonn-Paris definiert, ist der Nu- 
kleus Westeuropas.. 

Der wirtschaftliche Aufstieg 
brachte den lockeren Zusam- 
menschluß in Blüte (genauso wie 
die Rezession ihn in Turbulenzen 
stürzte). Der großen Perspektive 
wurden gestern im Bundestag 
Hilfsperspektiven hinzugefügt 
Handelsaustausch, Rückhalt der 
Ostpolitik, Europa als Reflex auf 
Bedrohung, schließlich die Vision 
des „deutschen Bildes im europäi- 
schen Rahmen“. 

Nun unterliegen Visionen wie 
die der europäischen einer hohen 
Abnutzung in der Tagespolitik. Sie 
gehen von Hand zu Hand und sind 
am Ende gesichtslos wie die von 
Abgasen zerstörten Heiligen an Ka- 
thedralen. Wenn schon keine Visio- 
nen mehr - dann vielleicht Nutzef- 
fekte? Zollverein, oder darf es et- 
was mehr sein? 

Es sei nach dem Scheitern des 
Gipfels von Athen an der Zeit, das 
Büd einer europäisch-politischen 
Union zu begraben, meinte Strauß. 
In der Tat werden es die Europa- 
Politiker, die sich im Juni 1984 EG- 
Wahlen stellen wollen, schwer ha- 
ben, Argumente für den Erhalt die- 
ser Gemeinschaft zu finden. Sie 
strahlt den Charme von Ärmel- 
schonern aus, den Kleinmut von 
Laubenpiepern und die Frivolität 
neutralistischer Muskelspielereien. 

Von den kessen Sprüchen, die 
EG sei eine organisierte Ver- 
schwendung und ihre Bürokratien 
gehörten in die Luft gesprengt, ge- 
hen siebzehn auf ein Dutzend. 
Gleicher Infiationierung unterlie- 
gen die sonntäglichen Reden über 
ein Europa, das niemand kennt - 


und eigentlich so auch ni eman d 
wüL Der de Gaullesche Begriff 
vom Europa der Vaterländer ist da 
schon eher ein hilfreiches Lehr- 
stück. 

Nun gibt es den historischen Als- 
ob- Vergleich nicht mit dem es 
möglich wäre zu ergründen, wie 
Europa ohne die Römischen Ver- 
träge heute aussähe. Ein Flicken- 
teppich kämpfender Interessen 
oder eine souveräne Partnerschaft 
des Selbstvertrauens? Jeder hat 
seine eigene Antwort Aber was 
imme r Europa geistig ist politisch 
ist es schlicht ein Kontinent, so, 
wie seine 260 Milli onen Bewohner 
ihn haben wollen: Kasse vor Idee. 
Globalstrategische Denkweisen 
sind ihnen und den meisten ihrer 
leitenden Herren fremd. Der Bauer 
Dupont und sein Berufskollege 
Schulze denken bei dem Wort „In- 
tervention“ nicht an Grenada, son- 
dern an die Molkerei, die Milch 
zum Garantiepreis aufkauft. 

Aber wenn auch die politische 
Union Europa heute ferner denn je 
ist sollte das, was wir haben, nicht 
geringgeschätzt werden. Der Zoll- 
verein, wenn es denn ein solcher 
ist hat einen alles in allem erstaun- 
lichen Wohlstand erlaubt Ansätze 
zu grenzüberschreitenden Ideen 
geliefert (wenn auch mit stümper- 
hafter Ausführung). Und ein Deut- 
scher kann ohne Paß nach Frank- 
reich reisen, ein Italiener ins Verei- 
nigte Königreich; alle schreiben 
sich Briefe zum Inlandsporto. 

Solche und andere Integrations- 
Schritte werden belächelt Aber 
wer dieses Jahrhundert Revue pas- 
sieren läßt darf schon erstaunen, 
wie diese Europäer einander wahr- 
nehmen. Das ist viel, sehr vieL Es 
wäre noch mehr, wenn man end- 



Die Vision und der Milchpreis: Mit- 
terrand, Thatcher foto: opa 


lieh mit dem Abriß einiger Luft- 
schlösser begänne. 

An erster Stelle steht der Ge- 
burtsfehler, die gemeinsame 
Agrarpolitik als grüne Klammer 
Europas zu betrachten. Sie ist in 
Wahrheit ihr Sprengsatz geworden. 
In ihr manifestiert sich aas Gegen- 
teil der Freihandelsidee, sie ten- 
diert zur Verschleuderung von 
Steuergeldem und Ressourcen 
und begründet einen absurden 
Tr ansfe r von Arm nach Reich (statt 
umgekehrt). 

Deswegen: Nicht wer zum Spa- 
ren auffordert, schadet Europa, 
sondern, wer es unterläßt Natür- 
lich ist den Zahlungsempfängern 
dies gar nicht recht, denn die Bei- 
träge der anderen sind ihre Ein- 
nahmen. Die Lockung, ein sperri- 
ger Zahlmeister wie Bonn gefähr- 
de seine Absatzmärkte bei seinen 
wichtigsten Handelspartnern, ist 
ernst . zu n ehmen. F ranzösische 
Tradition ist es ohnehin, den Han. 
del zu dirigieren; der Protektionis- 
mus würde ohne die EG noch ge- 
waltigere Ausmaße annphmpn. Ei- 
ne Exportnation wie die deutsche 
hätte den größten Schaden. Frei- 
lich: Das Argument die Export- 
markte erhalte Bonn nur durch 
Überzahlung in die FG-Kasse trägt 
zwar, aber nicht sehr weit 

Zu den Mißhelligkeiten gehört 
die Potenzierung der nationalen 
Versäumnisse. Wenn sich die 
Staatsdienste überall gewaltig auf- 
blähen, sind Brüsseler Blähungen 
die Folge. Anspruchsinflationen, 
Unfähigkeiten der Finanzpolitik, 
Verstöße gegen marktwirtschaftli- 
che Prinzipien, 

Gehabe - alles findet sich in der 
EG-Bürokratie in peinlicher Häu- 
fung wieder. 

Nun haben Zentralverwaltunqen 
noch nie in der Geschichte Proble- 
me gelöst die ihre einzelnen Ein- 
heiten nicht zu lösen vermochten. 
In dieser Logik liegt es, die Agrar- 
politik aus dem Mechanismus her- 
auszulösen. Schließlich kann jedes 
Tjinri alfein für Einkommen seiner 
Landwirte, Versorgungssicherheit 
und angemessene Preise für Agrar- 
produkte sorgen. Bei Autos oder 
Kühlschränken g eling t die s 
snhlfeffliph auch reibungslos. 

Wenn die Staatenlenker jetzt 
über die Richtung ihr«’ Politik 
nachdenken, sei ihnen die EG- 
Richtlinie über landwirtschaftliche 
Zugmaschinen empfohlen: „Ist ein 
Lenkrad vorgesehen, muß eine 
Drehung im Uhrzeigersinn w’np 
Rechtskurve und eine Drehung ge- 
gen den Uhrzeigersinn eine Links- 
kurve ergeben.“ 



IM GESPRÄCH Dr. F. W. Koch 
Bestraft für Solidarität 

Von Werner Kahl 

n der Frontscheibe und am Heck 
„ _des grünen Lada prangten die 
polnischen Nationalfarben, So zeigte 
Chefarzt Friedrich Wühelm Koch im 
Riwiwiw 1980 auf den Straßen der 
Oberlausitz bei der täglichen Acht 
zig-Kfloraeter-Fahrt zu seiner Klinik, 
dem Kreiskrankenhaus Ebersbach 
im Gremdreieck „DDR“ - Pol« - 
Tschechoslowakei, Flagge; Solidari- 
tät des deutschen Mediziners mit den 
polnischen Arbeitern. 

Natürlich hütete sich ( zu näc h st) 
der Ostberüher Staatssicherheits- 
dienst, den ärztlichen Direktor des 
Kreises Ebersbach wegen der Zur- 
schaustellung der weiß-roten Lan- 
desfarben des sozialistischen Nach- 
barn ^^reglementieren. „Wohl einer 
die s e r miesen Pazifisten, die es nicht 
gern sehen, wenn wir mit eiserner 
Faust im polnischen Laden Ordnung 
schaffen“, stichelte ein Major des Ge- 
heimdienstes. Den Haftgrund lieferte 
schließlich die Postzensur. Ein Brief 
des Arztes an <fen Arbeiterführer 
Lech Walesa, in dem Koch eine Spen- 
de von dreitausend Mark ankündigte 
imri sich von »w» außerordentliche 
Mit gliedschaft in der „Solidarnosc" 
bewarb, wurde ihm als „Volkshetze“ 
ausgelegt. 

In den Verhören blieb der redege- 
wandte Chirurg den Stasi-Offizieren 
lcwnp Antwort schuldig, .wovon die 
Öffentlichkeit freilich kein Wort er- 
fuhr, da sich Verhaftung und Prozeß 
unter strenger Gehei mhaltung ab- 
spielten. Friedrich W ilhelm Koch ver- 
wies die Wächter des „Arbeiter- und 
Bauernstaates* vor allem auf seine 
Herkunft aus dem Arbeiterstand: der 
Vater Metallarbeiter in Thüringen, er 
selber gelernter Möbeltischler, bevor 
er an der Arbeiter- und Bauern&kul- 
tät in Jena Medizin studierte. So lern- 
te der Arbeitslohn die Tradition des 
H umanismus — und yngfefeh 
die Leerfonnel des Einpartdenregi- 
mes: Sozialistisch sei unser Leben, 

nnow T Vnfcpn, imsw Handeln. finria- 

listisch fiel denn auch die Strafe aus: 
ein Jahr Gefängnis. 

Die Drohung des Stasi, ihn nach 
der Stra fv erbüßung jederzeit“ er- 
neut zu verhaften - er wurde als KU- 
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Studierte den Sozialismus ln Baut- 
zen: Koch FOTO: DPA 

nikdirektor entlassen, blieb aber als 
Arzt tätig veranlaßt die Familie, 
nachdrücklich die Ausreise zu for- 
dern. Unerschrocken schilderte Koch 
dem UNO-Generalsekretariat, dem 
Vatikan • und der Kirchenleitung in 
Sachsen seine Verfolgung wegen 
freier Meinungsäußerung und soli- 
darischer Hilfeleistung für polnische 
Arbeiter. Erich Honecker erhielt je- 
desmal eine Kopie. Kochs Antrag, am 
2 & Januar 1983m Dresden für Freizü- 
gigkeit zu demonstrieren, lehnten die 
Behörden als „Provokation“ ab. Der 
Antrag hortete dm heute 51jährigen 
auch die Stellung als Arzt, den Sohn 
die Tätigkeit als Ingenieur. Spater 
bekam der Arzt noch einmal zwölf 
Monate in Bautzen. 

Vater und Sohn wurden schließlich 
von der Bundesregierung freige- 
kauft. Der Adventssonntag sah die 
Familie - die Mutter ist selten früher 
in den Westen gelangt - dennoch in 
Hamburg nicht vereint Denn den 
beiden noch nicht volljährigen Töch- 
tern, so erführen die Eltern, sollen die 
Fahrkarten für die Reise in den We- 
sten erst in einig» Monaten ausge- 
händigt werden. Der Arzt der aus 
dem Arbeiterstand kam und sich für 
Arbeiter einsetzte, hat den Arbeiter- 
und Bauemstaat am eigenen Leibe 
erfahren. Er hat viel zu berichten für 
die, die Ohren haben zu hören. 
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last: 

Dies vom Dr. h.c. Hermann Kant 
aus der Leipziger StraßeBexiin-DDR 
zu behaupten, hat das Landgericht 
Hamburg untersagt Die Unterrtel- 
hing, Kant sei ein Stasi-Spitzel, wäre 
geeignet sch „wirtschaftlich nach- 
teilig für ihn auszuwirken“. Für ihn 
als „freien Schriftsteller“ wohlge- 
mezkt Eine höchst zweifelhafte Be- 
gründung: Erstens bezahlt der Stasi 
seine Spitzel ordentlich, und zwei- 
tens gibt es in der DDR keine freien 
Schriftsteller, wieso kämen die Jungs 
(und Mädels) sonst zu uns? Aber die 
Hamburger Richter treiben’s mvfe 
toller: Sie können sieb so richtig vor- 
st ellen , daß der arme Kant der Seyp- 
pdschen Behauptung wegen „Gefahr 
läuft, sowohl bei den Schriftrtd- 
terkollegen - insbesondere in seinem 
Verband - als auch bei seinen Lesern 
in Mißkredit zu geraten, daß 3un Iso- 
lierung droht*. Das SriMinpfemh 
Nachbar, uns kommen die Tränen. 

THE NEW YORK TIMES 


Sie sind passive Diplomaten in 
ohvgrau, zogen Flagge in verwund- 
baren Lagern. Selbst wem sie ver- 
stärkt würden, könnten sie nicht hof- 
fen, ein Bnd» des tibanesisefaen Bür- 
gerkriegs oder den Abzug der 40000 
syrischen Soldaten zu erzwingen. Es 
geht deshalb nirfit an, über die M&- 
rinem&nteristen in materialischen 
Kampfparolen zu sprechen. Sie ris- 
kieren ihre Leben und die Ehre der 


Nation, doch sie haben nichts Greif \i 3 1 1 § 
bares zu gewinnen. Sie sind Instiu -^ 1 v • 
ment von Verhandlungen, die, wem 
nicht alles schiefgeht, zu nicht mehr - . 
als zu einem faulen Kompromiß füh- ... 
reu können. Warum soll m»n sie „ . 
dabehalten? 


.V ■ 
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MbUOpdav: 

Ein Mitglied der sowjetischen Füh- 
rung hat gesagt, daß sein Land did 
Ve rhandlung en »hw iwiIcTpot » Muri. 1 
Streckenraketen (INF) niemals wie- 
der aufbehmen werde, solange nicht 
der Zustand vor der Stationierung 
a m e rik a nis c her Mittelstreckenrake- 
ten wiederhergesteßt sei. Wir neh- 
men die Erklärung nicht wörtlich. 
Wir glauben, daß es der schnellste 
Weg ist, die Sowjetunion zar Rück- 
kehr zu den INF-Verfaandhmgen za 
bewegen, wenn die westlichen Natio- 
nen ihre Einigkeit bewahren und 
dem <NATO-)Doppe&)e5chluß von 
1979 ihre volle Unterstützung geben. 

NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

Mi «fei 


Die Athener Verhandlungen, so- 
weit von sol c h e n überhaupt gespro- . ; 
chm werden kann, schufen wenig . 
Kompromißbereitschaft über den . 
Inhalt einer verstärkten Ausgaben- ’ 
disziplin bestanden ähnlich viele : 
Meinungen wie Ratsmitglieder. Das ; ■ 
Erfordernis erhöhter fiskalischer BS- 
gmemnahmeo der EG blieb an Be- ; 
din gu a gen geb unden , über die es kei- 
ne einmütigen Meinungen gab... 
Die Existenz der Gemeinschaft ist 
es ... die heute gefährdet scheint 


Ortskrankenkassen auf der Suche nach einer heilen Welt 


Patentrezept: Die anderen sollen sich krankschrumpfen / Von Peter Jentsch 


I n einem neunzigseitigen Posi- 
Üonspapier, das jetzt auf dem 43. 
Krankenkassentag in Hamburg 
verabschiedet wurde, rufen die 
Ortskrankenkassen wieder einmal 
nach dem Staat Dieser möge ihnen 
und ihren 27 Millionen Versicher- 
ten gleiche Wettbewerbschancen 
innerhalb des Systems der gesetzli- 
chen Krankenversicherung einräu- 
men. 

Zwar erkennen auch die Autoren 
des Papiers an, daß der „Wettbe- 
werb ein tragendes Element unse- 
rer Leistungsgesellschaft und der 
privaten Wirtschaft“ ist Doch 
dann folgt die Einschränkung: 
„Der Wettbewerb kann jedoch 
nicht zum Grundprinzip der ge- 
setzlichen Krankenversicherung 
gehören.“ Und die Folgerung 
heißt: „Die Ortskrankenkassen for- 
dern, das Beitrags-, Leistlings- und 
Mitgliedschaftsrecht unter Berück- 
sichtigung der Rollenverteilung 
der Krankenkassen und Kassenar- 
ten im System der Krankenversi- 


cherung soweit als möglich gesetz- 
lich gleich zu regeln.“ 

Diese Forderung richtet sich ge- 
gen die Ersatzkassen, deren Versi- 
chertenzahl ständig zunimmt - auf 
Kosten der Ortskrankenkassen. 
Denn der Anteil der Angestellten 
nimmt gegenüber den Arbeitern 
zu. Damit wächst die Zahl derjeni- 
gen, die die Ortskrankenkassen 
verlassen können. Der neuerwor- 
bene Status soll sich auch in der 
Krankenversicherung manifestie- 
ren - eine Präferenz für die Ersatz- 
kassen. 

Diese fordern dies Verhalten, in- 
dem sie einmal günstigere Bei- 
tragssätze erheben als im allgemei- 
nen die Ortskiankenkassen; zum 
anderen durch einen in einzelnen 
Bereichen besseren Leistungskata- 
log. Das gilt etwa für die großzügi- 
gere Kurgewährung, das gilt für 
Heil- und Hilfemittel, für die Ge- 
währung von Krankengeld. Dar- 
über hinaus bieten die Ersatzkas- 
sen einzelnen Versicherten wahl- 
weise Kostenerstattung an. Das 


heißt, der Versicherte kann sich 
„privat“ behandeln lassen, zahlt 
die Rechnung und erhält die Ko- 
sten von der Ersatzkasse erstattet 

Das alles wurmt die Ortskran- 
kenkassen. Wettbewerb dürfe mei- 
ner Solidargemeinschaft nicht mit 
den Leistungen selber betrieben 
werden, heißt es in ihrem Papier. 
Vielmehr dürfe er sich nur in der 
Darbietung von Leistungen (viel- 
leicht ein Katalog auf Hoch glanz , 
papier?), in der Axt der Betreuung 
und Beratung der Versicherten 
und in ihrer „Einführung zu 
gesunderhaltenden Lebenswei- 
sen“ ausdrücken. 

Das freilich ist alles andere als 
Wettbewerb. Doch die Ortskran- 
kenkassen gehen noch weiten Sie 
fordern die Aufhebung von Soit 
derregelungen für die Ersatzkas- 
sen, sie verlangen eine Beschrän- 
kung des Umfangs der Versiche- 
rungstätigkeit, also etwa das Ver- 
bot der Krankengeld versieh pn i ng , 
und sie sprechen sich gegen die 
Wahlfreiheit aus. Konkret Wer ein- 


mal Mitglied in einer Ortakranken- 
kasse ist, darf sie sein Leben lang 
nicht mehr verlassen. So wird der 
Versicherte zum lebenslangen Ri- 
siko' und Solidarausgleich ver- 
pflichtet 

Den AOK-Managem ist zugute 
zu halten, daß sie das soziale Netz 
für die großen Versicherungsrisi- 
ken mit den kleinen Einkommen 
bilden. Sie fühlen sich nicht ganz 
zu Unrecht als der Rirfwi, aus 
dem die smarten Ersafiskassen die 
Rosinen heran spicken Damit ha- 
ben sk jedenfalls Anspruch auf 
Gehör, womöglich wirklich auf 
Hil fe 

Aber sicher nicht mit Leibogen- 
„v-* 1 — die den einmal 


eingefengenen Kunden lebenslang 
binden — das hätte jeder Ring»!. 
Händler gern; das winde im AOK- 
Fall allerdings dazu führen, daß 
jeder junge Mensch beim Sprung 
ins Berufsleben gewarnt werden 
mußte: Überieg's dir genau, ob du 
dich mit denen Anlassen willst; 


von einer Frau kanns t du dich 
scheiden lassen, von der AOK nie. 
Daß das verfassungswidrig wäre.-' 
bedarf keiner Begründung. 

Ebenso undiskutabel ist auch 
der Einfall, den anderen die Lei* 
Stangen zu vermiesen, damit man 
selber nicht mehr ganz so unattrak- 
tiv wirkt Was dann -sollen zähne- 
fletschende Kartell Wächter lauern, 
ob nicht eine Versicherung doch 

eine Kur mehr verschreiben läßt 

als die AOK? Was wäre, wenn die 
Versicherungen ins Ausländ gin- 
gen und ihre Wohltaten grenzüber- 
schreitend gewährten - Versteh» 
rungsparadiese neben Steuerpara- 
diesen? Wie kSny» der Staat über- 
haupt dazu, aflei Böigem schlech- 
tere Leistangen zu verschreibe»- 
weü eine bestimmte Institution 
nun mal keine besseren b&ten- 
kann? Vielleicht führt der Weg 
doch über Be teffig yp j^inarn| jeB'"‘ 
aber was immer man auch nsiwjp- 


ist ganz gewiß kein Rezept fik 
kranke Kassen. . 
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^Lambsdorff Integrität Dennoch 
j&uf seif gestern die Zweifel 
eher großer, daß der Minister 
noch lange im Amt bleibt 

-Von. Manfred" schell 

egungdos, den Kopf zeitweilig 
auf die rechte Hand gestützt, 
_ . -Jrat Bundeswirtsehaftsrninister 
Otto Graf Lambsdorff (FDP) gestern 
im Deutschen Bundestag die einst' 
wegen, dramatischsten Minuten sei- 
nes politischen Lebens überstanden. 
Lambsdorff saß auf derRefperungs- 
bank. Wenige Meter von ihm ent- 
fernt, in direktem . Sichtkontakt, 
Stand; Bundeskanzler Helmut Sohl 
am Rednerpult: 

" Es ging um die persönliche Integri- 
tät des Ministers Graf Lambsdorff, 
um srfTWTi politischen tro pf, um die 
BestechungsvorwBrfe der Staatsan- 
waltschaft und um die zweifelhafte 
Praxis der Justizbehörde. Es war eine 
jener, immer seltener werdenden 
Stunden im Parlament, in denen Ru- 
he, vielleicht auch ein Stück Betrof- 
fenheit in den Plenarsaal omfcehwm 

Kohls „Wort zur Diskussion um 
den Bundeswirtscbaftsminister“, wie 
der Kanrier die Vorgänge nennt, ge- 
rät zu. einer schneidenden Abrech- 
nung mit Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel, dem Einser Juristen und 
ffuhereh RU T ld*»S F 1l; tiymfni et pr und 
mit der Art und Weise, in der die 
Bonner Staatsanwaltschaft bislang 
diesen Fall behandelt hat Als Kohl 
diese Passage mit der Erklärung be- 
endet, er habe ^keinen Grund, an der 
Integrität des Bundeswirtschaftsmi- 
nisters zu zweifeln“, wird dies mit 
spontanem und heftigen Beifell der 
CDU/CSU und der FDP quittiert. Die 
Antwort auf den Entlassungsantrag, 
den Vogel in Aussicht' stellte, war 
damit schon vorab gegeben. 


Der Bundeskanzler zog Bilanz: Am 
2. Dezember habe der Deutsche Bun- 
destag die Immunität von Graf 
Lambsdorff aufgehoben. Sechs Bon- 
ner Staatsanwälte hätten schon am 
29. November auf einer Pressekonfe- 
renz über „Gegenstand und Beweis- 
mittel“ berichtet Kohl: „Bis in diese 
Stunde hinein kennt Graf Lambs- 
dorff die Anklageschrift nicht'* Pro- 
testrufe wie „unglaublich“, „skanda- 
lös*. erschollen im Plenarsaal. Bjin- 
desfmanzxmräster Gerhard Stolten- 
berg hatte sch auf seine Abgeordne- 
tenbank gesetzt, um den Unmut den 
Kohl zum Ausdruck brachte, unter- 
stützen zu können. 

Der Kanzler, das war zu spüren, 
will nicht nur einen seiner kompeten- 
testen und im Koalitionsgefüge wich- 
tigen Minister retten. Ob dies tatsäch- 
lich gelingt, darüber gibt es Zweifel, 
zumindest aber keine übertriebenen 
Hoffnungen bei Kohl und Graf 
Lambsdorff selbst Bisher war die 
Ijnto so, daß der Miniator im gallo 
der Exöfihung des Hauptverfahrens 
zurücktreten werde. Ob es bei diesem 
Markierungspunkt bleibt ist seit ge- 
stern offen. Kohl sagte, von einer 
Würdigung der Anklageschrift durch 
Graf Lambsdorff und ihn würden 
„weitere Entscheidungen abhängig 
gemacht“: Das läßt zumindest die 
Möglichkeit offen, da R Lambsdorff 
schon eher von der politischen Büh- 
ne abtritt, um seine Kraft für die 
Verteidigungsscttacht zu bündeln. 

Vogel hat eingeräumt das Verfah- 
ren, sollte es eröffnet werden, könnte 
auch mit „Freispruch" enden. Aber 
Lambsdorff könne »n giwVhts der Be- 
schuldigung nicht im Amt bleiben, 
wie dies im übrigen auch bei keinem 
Beamten der Fall sein könne. Poli- 
tisch, das wissen Knhl Lambsdorff 
und natürlich auch Vogel, würde ein 
‘ Freispruch nicht viel bewirken. Der 
Rücktritt wäre nicht rückgängig zu 
machen. 

Kohl, das zeigte seine Reede, ist 
persönlich berührt von der Art und 
Weise, in der Justiz und SPD mit 
. Lambsdorff »n\g p gangf>n smd . „Ich 
verschweige nicht meinp Betroffen- 



Bundecwlrtccbaftstniiiister Otto Graf Lambsdorff: Von der Regieruegsbank auf die Anklagebank? 

FOTO: AP 


heit“, sagte KohL Und er wandte sich 
dabei direkt an Vogel: „Empfinden 
Sie nicht auch die TTng riienwiirfilrAit 
dieses Vorgangs?“ Gemeint war die 
Vorverurteilung von Graf Lambs- 
dorff in der Öffentlichkeit Ein unbe- 
scholtener, um das Land verdienter 
Mann, werde „öffentlich herusterge- 
zogen“, nhne Chance, dazu Stellung 

rwhmpn zu knnnnpn. Kohl pannto 

dies ein „ungewöhnliches Ereignis in 
der Prozeßgeschichte“. Damit sei ein 
_ Klima geschaffe n worden, das einen 
fairen Prozeß erschwert“. 

Vogel hatte in seiner Rede den. 
Kanytor herausgefordert, als er den 
Rücktritt des Ministers verlangte. Es 
sei unzumutbar, so Vogel, daß die 
Bundesrepublik Deutschland von ei- 
nem Regierungsmitglied repräsen- 
tiert werde, das wegen, des Verdachts 
der Bestechlichkeit unter Anklage 
stehe. „Dies geht doch nicht“ 

Die Solidarität der Koalition, die 
Lambsdorff gegen diese Attacken der 
SPD schützte, war beträchtlich. 
Fraktionsvorsitzender Alfred Dreg- 
ger zitierte Stimmen des hpa^nhim 
Generalstaatsanwalts und eines 
Staatsanwalts aus F rankfur t, wonach 
es ein „Gebot der Fairneß“ sei, Be- 


schuldigte vorab, also früher als die 
Öffentlichkeit zu informieren. Ange- 
sichts der Tatsache, daß die Anklage- 
schrift überhaupt noch nicht vorlie- 
ge, seien Angriffe gegen den Minister 
im Parlament „ „stilwidrig“. Die An- 
klageschrift müsse in „Ruhe stu- 
diert“ werden und an Lambsdorff 
liege es, so meinte Dregger, mit Kohl 
und dem FDP-Vorsitzenden dann 
seine „Entschlüsse“ zu erörtern. 

Lambsdorff und mit ihm der Bun- 
deskanzler warten jetzt auf die Ankla- 
geschrift. Dann, frühestens in der 
nächsten Woche, werden Entschei- 
dungen fällig Es gibt inzwischen 
auch in der Union und in der FDP 
Abgeordnete, die meinen, Graf 
Lambsdorff könne schon in der näch- 
sten Woche sein Amt zur Verfügung 
stellen. Die Haushaltsdebatte gestern 
ist, trotz der Attacken qegen Lambs- 
dorff, vom Bundeskanzler gewonnen 
worden, und zwar im direkten 
Schlagabtausch mit Vogel, d em Kohl 
vorhielt: Mit seiner „opportunisti- 
schen Haltung * zum Beispiel in der 
Frage der Nachrüstung habe er sich 
Jede Chance“ genommen, „über 
Führungskraft nachzudenken.“. Die 
SPD-Fraktion duckte sich wie unter 


Peitschenhieben. Vogel hatte in der 
Tat eine schwache Rede zur General- 
abrechnung mit der Politik des Bun- 
deskanzlers gehalten. Sie geriet zur 
hn rhhaltorisphgn Aneinanderrei- 
hung von einzelnen Themen; Nach- 
rüstung. Mutterschaftsgeld. Arbeits- 
losenhilfe etc. Mit hochrotem Kopf 
redete sich Vogel in Rage und hatte 
dabei mit einem Angriff auf Kohl 
auch noch Pech. „Sie lassen die Ver- 
leumdung, die SPD sei die 5. Kolon- 
ne Münchens...“ Helles G elachter 
im Plenarsaal. Vogel hatte natürlich 
„Moskau“ sagen wollen und damit 
die Aussagen von CDU-Generalse- 
kretär Geifeer gemeint 
Im Verhältnis zum CSU-Vorsitzen- 
den Strauß muß es bei Vogel einen 
tiefsitzenden Komplex geben. Mehr- 
fach, selbst im Zusammenhang mit 
der Diskussion um Lambsdorff 
nannte Vogel den CSU-Vorsitzenden, 
wie überhaupt der Name Strauß in 
den letzten Wochen von ihm häufig 
genannt wurde. Die Frage, ob Strauß 
nun nach Bonn kommt oder nicht, 
konnte freilich auch Vogel nicht be- 
antworten. Es gibt aber hochrangige 
CSU-Politiker, die sagen, Strauß 
komme nicht 
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Mehrheit der Lehrer ist dafür, 
aber die Begründungen sjnd 
verwirrend. 

Von. JOACHIM NEANDER 
• arm ein Bäcker gpte Brötchen 
backen und dazu noch glück- 
hJach sein wenn er nicht weiß, 
Vas em Temporalad verb ist? Natür- 
lich kann er. Ist also die ganze Mühe, 
<üe man- in der Grund-, Haupt- und 
Berufaschule darauf verwendet» ihm 
. deutsche Grammatik beimbringen, 
sinnlos vertan? Um diese Frage strei- 
ten äch. Wissenschaft und pädagogi- 
sche Praxis. Derweil wimmelt es in 
. der Realit ät nur so von Deu tsch feh- 
Tem: Deutscher Sprache schwerer 
Sprache, und wird rieh immer schwe- 
rer. .. • - 

' Der Bllck in diese Realität ist ver- 
wirrend und zum Teil von nieder- 
schmetternder Wirkung. Uber 90 Pro- 
zent der von ihm befragten -Berufs- 
schullehrer mit dem Fach Deutsch, 
erzätte jüngst «xf einer Tagung des 
in Fragen zwischen Beruf und Spra- 
che besonders aktiven Instituts für 
Sprach- und Literaturwissenschaft 
der Technischen Hochschule Dann- 
' stadt, Professor Rudolf Hoberg, seien 
sehr wohl der Meinung, Grammatik- 
Unterricht, sei wichtig. Ihre Begrün- 
dungen dafür jedoch , gingen .bunt 
dur cheinand er. Von. der tatsächli- 
chen Unmöglichkeit, diese, als wich-, 
tig erkannte Aufgabe auch zu erful- 
len, gar nicht erst zu reden. 

Deutsch als Berufaschulfach fallt 
vielfach ganz aus. Oder es wird (z.B. 
an bestimmten Schulen in Hamburg) 
zum Politikuntemcht umfimktio- 


I«]MBrälltag:Es^tDeutsdilehrer 
. an Berufsschulen, die bei 23 Wochen- 
' stunden wie die Wanderprediger jede 
Woche 23 verschiedene Klassen un- 
terrichten — ltla^m iniferv-hiwffi(»ii . 
sten Niveaus (was haben Bank- oder 
Elektronik-Lehrlinge mit Abitur in 
ihrer sprachlichen Ausrirucksfahig- 
keit mit ihren Schulgenossen anderer 
Berufsgruppen überhaupt noch ge- 
mein?). Schülermeinungen: „Haupt- 
■ sache, ich kann lesen und schreiben, 
was schert tdk-H Grammatik?“ Oden 
„Grammatik zählt bei der Prüfung 
doch" nicht“ 

stimmen zur Lage von der Darm- 
städter Tagung: „Schon nachschla- 
gen geht nicht, die Kerle kennen die 
Reihenfolge des Alphabets nicht“ 
- Oder: ' „Wir streichen Rechtschrei- 
bungsfehler bei den schlechten Schü- 
lern gar nicht mehr an, um ihnen für 
die Prüfung nicht zu schaden.“ Oden 
/ „In den Klassen, wo ich auch als 
Fachlehrer unterrichte, geht es mit 
der Disziplin, in den anderen, wo ich 
nur Deutsch unterrichte, geht es nur 
mit brutaler Gewalt" Oden .Das 
Deutsch ai nennen» was wir da ma- 
chen,' ist schon sehr riskant . . .“ 

Meisterhaftes Deutsch 
auch ohne Grammatik 

. Die Wissenschaftler sehen es zum 
Teil ganz anders. Professor Hoberg 
beispielsweise erkennt von fünf gän- 
gigenAtgumenten für einen systema- 
tischen Unterricht . in deutscher 
. Grammatik (ft pfinier t als Woitbfi- 
dimgslehie plus Syntax) nur einen 
am Man brauche Grammatikkennt- 


niese» 1>m eigene oder frejnde Texte 
^zmawüysieren.'.. . . ■ 

Dagegen könne einer sehr wohl ein 
meisterhaftes Deutsch sprechen oder 
schreiben (wie gerade prominente 
Rfthriftstonpr beweisen), »hnp einen 
Schimmer von Grammatiklehre zu 
haben. Alle Verstehensprozesse, so 
Hoberg weiter, drehten sich um Wort- 
bedeutungen, nicht um den Satzbau. 
Auch das abstrakte oder logische 
Denken werde zum Beispiel durch 
die Mathpmatflr besser gefördert als 
durch die Beschäftigung mit der 
G rammatik 

Viele, die der Grammatik die Treue 
halten, verwechseln - mönt Hoberg - 
außerdem Grammatik mit Orthogra- 
phie oder einfach mit dem, was man 
Sprachkompetenz nennt Zum (ein 
wenig schadenfroh präsentierten) 
Beweis dient ihm ein Test mit 20 
erfahrenen Beru&schuUehrem. Ein 
mit Fehlem durchsetzter Text sollte 
grammatikalisch analysiert werden. 
Kptu einziger analysierte fehlerfrei. 
Alle 20 aber werden mit Recht von 
sich behaupten, einwandfreies 
Deutsch zu reden. 

Was in dieser verworrenen Situa- 
tion zu tun sei, darüber gehen auch 
unter den Wlssenschaftlem die An- 
sichten kraus durcheinander. Einige 
fordern die völlige Abschaffung des 
systematischen Grammatikunter- 
richts an den Berufsschulen. Ein Dis- 
kussionsteilnehmer in Dannstadt, 
ein Österreicher, schlug vor, alle 
Deutschlehrer sollten den Dialekt der 
betreffenden Landschaft beherr- 
schen, um in der Grammatik an vor- 
handene Mundart-Strukturen an- 
knüpfen zu können. 

Da gibt es Versuche, eine verein- 
fachte sogenannte Grundgrammatik 


für normale Jugendliche zu entwik- 
keln.' Der Aachener Professor Hans 
Glinz unterscheidet in der Frage der 
sprachlichen Verständigung und der 
Grammatik zwischen „kommunikati- 
ver Wichtigkeit“ und „Prestige- Wich- 
tigkeit“. Nach der ersten genüge ein 
Satz in „falschem Deutsch“ wie „Ich 
habe noch nichts gehört von diese 
Sache" völlig. Die zweite müsse man 
den Jugendlichen auf ehrliche Art 
nahezubringen versuchen: Im Leben 
komme es eben auch auf Formen, 
Regeln und Prestige an. 

Sarkastisch ging in Dannstadt der 
Dortmunder Linguist Professor 
Bernhard Fri goW » mit dem Konjunk- 
tiv um. Das sei ein sehr komplexes, 
noch lange nicht ganz erforschtes Ge- 
biet Aber auch die Frage, wieviel 
Konjunktiv ein Mensch zum Leben 
brauche, sei noch langst nicht 
geklärt 

Bedenken gegen 
den Konjunktiv 

Die erbittertsten Verteidiger des 
Konjunktivs, meint Engelen, seien 
die Sprachpflegen speziell „die in 
dem großen Tageszeitungen“. „Was 
hülfe es dem Menschen, so er die 
ganze Welt gewönne und nähme 
doch Schaden an sein er Seele“ — Ha« 
sei zwar wunderschön, aber zu nichts 
mehr nütze. Fn gpipw schlägt vor, die 
Unterscheidung zwischen erstem 
und zweitem Konjunktiv gang fallen- 
zulassen, in Zweifelsfallen auch die 
Hilfskonstruktion mit „würde“ oder 
sogar den Indikativ zuzulasseo. 

Am schlechtesten kommen bei En- 
gden die Verdeutschungen der gän- 
gigen Grammatikbegriffe weg. Das 
Wort „Möglichkeitsform“ für Kon. 


junktiv, das in allen Lexika steht, sei 
.- sachlich falsch: „Wenn die Schüler 
Konjunktiv hören, wissen sie wenig- 
stens, daß sie rächt wissen, was das 
ist Wenn sie Möglichkeitsform hö- 
ren, dann glauben sie, es zu wissen, 
aber es ist falsch.“ 

Im Gespräch mit vielen Berufa- 
schulpraktikem merkt man freilich 
auch, daß solcherart wissenschaftli- 
cher Sarkasmus mit der ständigen 
Betonung, daß der in fast allen west- 
deutschen Lehrplänen obligatorische 
Grammatikuntmicht die „verordne- 
te Unvernunft“ sei, im Alltag nur 
wenig Wert behält 
Die meisten Lehrer wissen aus ih- 
rer Praxis viel zu genau, wie wichtig 
korrektes Deutsch für alle ihre jun- 
gen Schüler im Berufsleben sein 
wird, wie wenig hilfreich da die simp- 
le Abschaffung «i« G rammatikunter - 
richts oder etwa Versuche mit einem 
auf pure Nützlichkeit reduzierten 
„Deutsch für Metzger“ (so etwas wird 
tatsächlich erwogen) sein würden. 

Sorge bereitet, wie etwa der Bre- 
mer Dozent Manfred Weck erzählt 
vor allem die Tatsache, daß viele Ju- 
gendliche nicht nur die Grammatik, 
sondern die Verbesserung und Er- 
weiterung ihrer Sprache überhaupt 
als lästig ab lehnen, sie »infarh fiir ihr 
. Leben rächt mehr für nötig halten. Es 
gibt offenbar zuviel Kompensation 
für gute Ansdrucksfähigkeit 
Viele Deutschlehrer in den Berufs- 
schulen versuchen das schier Un- 
mögliche dennoch. Ihr Erfindungs- 
reichtum - auch dies wurde auf der 
Darmstädter Tagung deutlich - auf 
der Suche nach „grammatikträchti- 
gen“ Situationen, in denen sie ihren 
Schülern wenigstens das Wichtigste 
nahebringen können, ist bewun- 
dernswert 


Die Allianz setzt 
zum Sprung 
über den Kanal an 


In der britischen Presse ist vom 
größten Übemahmegeschaft in 
der Geschichte des Landes die 
Rede. Manche Zeitungen 
sprechen von einem mächtigen 
deutschen Eindringling: Es geht 
um den Versuch des 
Versicherangskonzems Al lianz, 
die Eagle Star Holdings zu 
übernehmen. Heute fallt die 
Entscheidung. 

WILHELM FÜHLER 

S eit Mitte 1981 läuft bei der Al- 
lianz die Aktion Eagle Star, doch 
richtig zugespitzt hat sie sich 
erst in den letzten Wochen, als plötz- 
lich mit dem britischen Zigaretten- 
und Einzelhandelskonzem BAT ein 
mächtiger Übemahmekonkurrent 
auftrat Am heutigen Donnerstag nun 
wird sich entscheiden, ob Allianz das 
Rennen gemacht hat - wofür eigent- 
lich alles spricht. 

Denn heute werden in London die 
Vorstände von Allianz und Eagle Star 
über einen angemessenen Übemah- 
me preis zur Empfehlung an die Ak- 
tionäre, über künftige Formen der 
Zusammenarbeit und Interessentei- 
lung sowie über die Zukunft der briti- 
schen Gruppe diskutieren. Es ist 
schlecht vorstellbar, daß sich die 
Führungsetage von Eagle Star weiter 
gegen eine Übernahme von Allianz 
stemmen kann. 

Der deutsche Versicherungskon- 
zem hat in den letzten Jahren enorm 
sein Auslandsgeschäft ausgeweitet. 
Auf dem britischen Markt fiel der 
Bück der Allianz auf die Eagle Star 
Holdings, ein Versicherungsunter- 
nehmen der mittleren Oberklasse, 
auf Platz fünf der britischen Unter- 
nehmensliste der Branche und damit 
nicht zu groß, aber auch nicht zu 
klein. Vor allem: ein selbständiges 
Unternehmen mit weit gestreuten 
Aktien. 

Ohne ein Wort der Vorwarnung 
und mit einer- in britischen Augen - 
typisch deutschen Nacht-und-Nebel- 
Aktion kaufte die Allianz vor gut zwei 
Jahren zunächst 14J) Prozent des Ak- 
tienkapitals auf und übernahm kurz 
darauf weitere 13,1 Prozent. Seither 
hat der Vorstand aus München ver- 
geblich versucht, den „Board“ von 
Eagle Star unter Vorsitz von Sir De- 
nis Mountain zu einem Kompromiß 
zu bewegen. Die Allianz schlug vor, 
es bei dieser oder einer geringfügig 
erweiterten Beteiligung an Eagle Star 
zu belassen, wenn den Münchnern 
einige Sitze in der Londoner Chefeta- 
ge freigemacht würden. 

Doch entrüstet lehnte der Board 
von Eagle Star ab. Er hatte ohnehin 
schon das Anfang Juni 1981 vorgeleg- 
te Angebot der Allianz zur Übernah- 
me von 15 Prozent der Aktien als 
„Raub am hellichten Tage“ bezeich- 
net und den Aktionären dringend 
empfohlen, die Ausschreibung der 
Allianz für Eagle-Star-Aktien zu ei- 
nem Höchstkurs von damals 290 
Pence je Aktie zu ignorieren. 

Der Kurs der Aktie 
kletterte auf 700 Pence 

Bis heute ist der Kura der Eagle- 
Star-Aktie auf 700 Pence geklettert, 
doch der 30-Prozent-Anteil der Al- 
lianz hat sich nicht verändert. Zwi- 
schendurch sah es einmal so aus, als 
würden die Münchener aufgeben, als 
sie nämlich Anfang Juni dieses Jah- 
res plötzlich Interesse an einem ande- 
ren britischen Versicherungsunter- 
nehmen anmeldeten, der Comhill 
Insurance. 

Die Allianz wäre damals bereitge- 
wesen, ihre Beteiligung an Eagle Star 
abzugeben, wenn ihr Wunsch, Com- 
hiB Insurance zu kaufen, realisiert 
worden wäre. Doch diese Verhand- 
lungen zerschlugen rieh, nachdem 
der damalige Mutterkonzem von 
Comhill, Thomas Tilling, in einer an- 
deren Londoner Ubemahmeschlacht 
vom Gummi-, Ener gie- und Veipak- 
kungskonzem BTR geschluckt wor- 
den war. 

Ganz überraschend unterbreitete 


die Allianz dann Mitte Oktober «in 
offizielles Übemahmeansebot für div 
verbleibenden 70 Prozent der Eagk- 
Star-Aktien. Es lautete zunächst über 
500 Pence je 25-Pence-Aktie. Auch 
diesmal warnte der Eagle Star-Chair- 
man Sir Denis seine Aktionäre, du- 
Finger von dem Angebot „zu einem 
lächerlichen Preis“ zu lassen. Darauf- 
hin trat mit BAT Industries ein weite- 
rer Bewerber auf den Plan, der der. 
Eagle Star-Aktionären 575 Pence fü: 
jede ihrer Aktien bot, ein Angebot, 
das ihnen von Sir Denis nunmehr 
wärmstens empfohlen wurde. 

An der Börse stieg der Kurs, der 
Eagle Star- Aktie unaufhaltsam. Und 
nachdem die britischen Kartellbehür- 
den gegen eine Übernahme des briti- 
schen Versiehe rungsunte me hme ns. 
sei es durch die Allianz oder durch 
BAT, nichts einzuwenden hatten, 
mußten die Münchener rasch han- 
deln. Anfang der letzten November- 
Woche erhöhten sie ihr Angebot von 
500 auf 650 Pence in bar. Doch schon 
wenige Minuten später lag auch die 
Offerte von BAT auf dem Tisch, die 
mit 660 Pence je Aktie prompt um 
zehn Pence höher ausfiel als die der 
Allianz. 

In jedem Fall ein 
höheres Angebot als BAT 

Bis spätestens 9.30 Uhr am vergan- 
genen Montagmorgen mußte die 'Al- 
lianz dem Übernahme-Kodex der 
Londoner City entsprechend mitge- 
teilt haben,.ob sie dieses letzte Ange- 
bot des Übernahme-Rivalen BAT 
nochmals überbieten werde. Die Al- 
lianz tat es, aber in einer die Londo- 
ner Unternehme nswelt überraschen- 
den Weise, indem sie zwar erklären 
ließ, daß sie in jedem Fall ihr Über- 
nahme-Angebot über die von BAT 
gebotenen 660 Pence anheben werde, 
allerdings sich nicht auf eine be- 
stimmte Höhe wie sonst üblich fest- 
legte. 

Daß der BAT-Vorstand weiter mit- 
halten wird, ist nun rächt mehr zu 
erwarten. Bereits auf der außeror- 
dentlichen Aktionärsversammlung 
Mitte vergangener Woche war betont 
worden, daß BAT auf keinen Fall 
„einen Sieg um jeden Preis" erkämp- 
fen wolle. Immerhin würde ein Ange- 
bot der Allianz von 700 Pence je Aktie 
das britische Unternehmen auf nahe- 
zu vier Milliarden Mark bewerten, 
einer der höchsten Beträge sowohl in 
der britischen als auch in der deut- 
schen Übernahmegeschichte. 

Gegenüber der WELT betonte Al- 
lianz-Vorstandsmitglied Detlev von 
der Burg, der für das Auslandsge- 
schäft zuständig ist und an den Ver- 
handlungen in London teilnimmt, 
daß bezüglich des Angebots an die 
Eagle Star-Aktionäre über eine soge- 
nannte „roll over-note“, wie sie auch 
im BAT-Angebot enthalten sei, ge- 
sprochen werden dürfte. Dabei seien 
Laufzeit, Höchstbetrag und Verzin- 
sung festzulegen. 

Im übrigen begründet die Allianz 
ihr Interesse an Eagle Star damit, daß 
dieses Unternehmen „mit einer guten 
Mischung“ des Versicherungsbötan- 
des aus Lebensversicherungen, Indu- 
strie, Gewerbe und Britengeschäft 
gut im heimischen britischen Markt 
etabliert sei und im übrigen nicht hur 
ein sehr gutes Management aufweise, 
sondern gegenüber neuen Entwick- 
lungen auch progressiv und aufge- 
schlossen sei, „ohne ungesunde Ten- 
denzen aus Wettbewerbsgründen zu 
übernehmen“. Davon abgesehen, 
sind, so von der Burg, sowohl das 
Auslandsgeschäft von Eagle Star nie 
auch das der Allianz „noch erheblich 
ausbaufähig“. 

Ganz energisch weist das Allianz- 
Vorstandsmitglied die gerade von 
englischer Seite und insbesondere 
jetzt im Zusammenhang mit Allianz 
und Eagle Star erhobenen Vorwürfe 
zurück, der deutsche Versicherühgs- 
markt sei gegenüber ausländischen 
Versicherern abgeschottet ln Wirk- 
lichkeit, so von der Burg, gebe es in 
Deutsc h land schon lange die Freiheit 
des Kapitalverkehrs. 
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Der ausdrucksstarkeDuft 
für den Mann 


AZZARO 

VOUK KOMMT. 


Eau de Toilette, Lotion aprte «wage, Baume apres rasagc, Lotioo avant rasage 
dectrique. Creme ä raser moiuaante. Creme a raser non moussante, 

Mousse a raser, Spray Deodotant, Stick Deodorant, Sa von, Shampooing doux, 
Gel mounam. Emulsion pout le coTps. 
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Von H.-R. KARUTZ 

A uf höchster Partei-Ebene ver- 
sucht Kohl jetzt die Union in 
Bonn und Berlin, die Zerstritten- 
heit der CDU an der Spree durch 
eine Teilung der politischen Verant- 
wortung zwischen Hanna-Renate 
Launen und Eberhard Diepgen zu 
beenden. Am kommenden Montag 
werden die beiden Bewerber am 
Rande des CDU-Bundesausschus- 
ses in Bonn mit Parteichef Helmut 
Kohl sprechen. Die mißliche Lage 
in Berlin kam auch am vergange- 
nen Sonntagabend in einem Koali- 
tionsgespräch in Anwesenheit von 
Hans-Dietrich Genscher zur Spra- 
che. 

Eine denkbare Macht-Aufteilung 
in Berlin sieht vor, Frau Launen 
angesichts der wachsenden Zustim- 
mung an der Basis und unter den 
Berlinern als Regierende Bürger- 
meisterin zu benennen und gleich- 
zeitig Eberhard Diepgen in den Se- 
nat zu rufen. 

Vor allem Frau Launen hält nach 
Informationen aus Bonn in dieser 
Angelegenheit die die Handlungs- 
fähigkeit der Berliner Regierungs- 
partei berührt, Kontakt zur Bonner 
Parteispitze. Sie gehört zu den sie- 
ben Kohl -Stellvertretern. Eine Vor- 
entscheidung bahnt sich vermut- 
lich deshalb am Rande der Bonner 
Sitzung an, weil Kohl am Montag- 
abend wahrscheinlich gemeinsam 
mit Richard von Weizsäcker nach 
Berlin fliegt und dort beim Jahres- 
essen der „Berliner Pressekonfe- 
renz“ eine programmatische Rede 
hält „Wir rechnen damit bei dieser 
Gelegenheit ein wegweisendes 
Wort zur Nachfolgefrage zu hören“, 
heißt es in der CDU-Basis. Aller- 
dings wird der Kanzler jede direkte 
Einflußnahme auf die Kandidaten- 
Auswahl vermeiden. 

Dazu rät ihm auch von Weizsäk- 
ker, der wiederum intern Eberhard 
Diepgen als geeigneten Nachfolger 
benannte. Anders hätte Diepgens 
Unterredung mit Kohl Anfang No- 
vember nach dessen Rückkehr von 
einer Ostasien-Reise auch nicht in- 
terpretiert werden können. Der 


Kanzler wiederum votiert intern 
eindeutig für Frau Launen, weil er 
ihr wegen ihrer persönlichen Aus- 
strahlungskraft die günstigeren 
Wahlchancen im Frühjahr 1985 zu- 
billigt Diese Meinung teilt Franz 
Josef Strauß, der - nicht ohne Hin- 
tersinn - das CSU Ja zur Weizsäk- 
ker-Norrünierung als Bundespräsi- 
dent durch Generalsekretär Tand- 
ler mit der „Haftungs-Frage“ für 
einen CDU- Wahlsieg 1985 ver- 
knüpfte. 

Der Rückzug' des neuen CDU- 
Landesvorsitzenden Eberhard 
Diepgen, die Nominierungsrunde 
für den „Regierenden“ nun doch 
erst am 16. Dezember anzusetzen, 
wird in Bonner und Berliner Partei- 
kreisen als nachhalti ge N iederlage 
Diepgens bewertetes. WELT vom 7. 
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Landesbericht 

Berlin 


Dezember). Im Bonner Konrad- 
Adenauer-Haus sprachen Parteima- 
nager in diesem Zusammenhang 
von einem „Hammer. Aus Kohls 
Umgebung verlautete, der Vorgang 
müsse wohl unter dem Motto „1:0 
für Frau Launen“ betrachtet wer- 
den. 

ln Parteikreisen wird der Rück- 
zug von Diepgen, der noch vor dem 
Parteitag selbst zu „zügigen Ent- 
scheidungen ohne jede Hektik“ ge- 
raten hatte, auch als Minuspunkt 
für den „Generalsekretär der soge- 
nannten „Beton“ -Fraktion inner- 
halb der Union betrachtet - den 
Bundestagsabgeordneten Peter 
Kittelmann aus Diepgens Wahl- 
kreis Tiergarten. 

Noch am Dienstagmittag vertei- 
digte Kittelmann - als Diepgen 
längst zum Einlenken bereit war - 
in einem Telefonat mit der WELT 
den Termin des 10. Dezember rein 
juristisch: „Das ist völlig satzungs- 
gemäß, denn sie sieht auch verkürz- 
te Einladungsfristen vor.“ Laune n- 
Anhänger Ekk ehar d Wruck, 


Rechtsanwalt und CDU-Kreisvar- 
sitzender, wertete den Termindruck 
im lokalen Fernsehen als Ausdruck 
einer , gewissen Hinterammer- 
MenulitaV. Diepgen wiederum 
warnte Journalisten und die Öffent- 
lichkeit davor, die Verschiebung zu 
„überinterpretieren’. Er habe aus 
dem Vorgang keine persönlichen 
Konsequenzen zu ziehen: „Das 
steht überhaupt nicht zur Diskus, 
sion“. sagte er. 

In der sogenannten „K-Gruppe“ 
um Kittelmann, die auf Diepgen 
setzt, wächst inzwischen der Un- 
mut über Richard von Weizsäcker. 
Führende „K-Gruppen’-Ftinktio- 
näre argumentieren, allein Weiz- 
säckers Weigerung, ohne längeren 
Verzug zurückzu treten und seinem 
Wunschkandidaten Diepgen Platz 
zu machen, habe zu den jetzt einge- 
tretenen „Pannen“ geführt. Ur- 
sprünglich sah ein Zeitplan näm- 
lich vor. den Nachfolger noch in 
diesem Jahr im Parlament wählen 
zu lassen. Weizsäcker sträubte sich 
jedoch vehement dagegen, die Bun- 
desversammlung am 23. Mai quasi 
nur noch als Akklamations-Schau- 
platz für seine Wahl zu betrachten. 

Um den merkbaren Schaden im 
CDU- Ansehen bei den Berlinern m 
Grenzen zu halten, stellen führende 
Unions-Köpfe folgende Überlegun- 
gen an: Frau Laurien und Diepgen 
sollen, auch im Hinblick auf den 
Wahlkampf, als „Tandem“ au/tre- 
ten. Dazu gehöre es, heißt es, Diep- 
gen mit einem Senatsamt und den 
daraus erwachsenden Profilie- 
rungs-Chancen auszustatten. Für 
ihn käme jedoch eigentlich nur das 
Finanzressort in Betracht, das Ger- 
hard Kunz als Verantwortlicher für 
die Berlin-Hilfe aus Bonn vorzüg- 
lich versieht. Er sieht jedoch seine 
berufliche Zukunft mittelfristig 
eher in Bonn. Bürgermeister Hein- 
rich Lummer will zugunsten Diep- 
gens nicht auf sein Amt verzichten, 
das bei einer erneuerten Koalition 
im April 1985 ohnedies Justizsena- 
tor Hermann OxforUFDP) verspro- 
chen ist. 


Der Leidensweg eines „DDR“- Arztes 

Entlassener Bürgerrechtler erhebt schwere Vorwürfe / 15 Grad Minus in der Arrestzelle 


X1NG-HU KUO, Frankfurt 

Ungewöhnlich massive Vorwürfe 
gegen die „DDR“ Justiz hat der ehe- 
malige Chefarzt und „Medizinalrat“ 
Dr. Friedrich-Wilhelm Koch (51) aus 
Ebersbach (Sachsen) erhoben. Auf ei- 
ner Pressekonferenz der „Internatio- 
nalen Gesellschaft für Menschen- 
rechte“ (IGFM) in Frankfurt am Main 
bezeichnete der einst leitende Medizi- 
ner der „DDR“, der „sozialistische 
Strafvollzug“ bedeute eine „harte 
Klassenjustiz“, die durch „völlige 
Rechtlosigkeit, zügellose Willkür, 
Unmenschlichkeit, rücksichtslose 
Ausbeutung sowie äußeren und inne- 
ren Schmutz“ charakterisiert werde. 

Noch völlig unter dem Eindruck 
eines vierjährigen „Leidensweges“, 
darunter zwei politische Haftstrafen, 
berichtete der von 70 auf 56 Kilo 
abgemagerte Arzt, weshalb er und 
sein Sohn Matthias vom Staatssicher- 
heitsdienst (SD) verfolgt und von 
„DDR “-Gerichten verurteilt wurden. 

Der wegen seines christlichen 
Glaubens bereits mehrfach mit dem 
Regime in Konflikt geratene Arzt hat- 
te im Herbst 1980 in einem Brief an 
Lech Walesa angeboten, Geld für die 
Angehörigen von inhaftierten oder 


verfolgten Mitgliedern der Gewerk- 
schaft „Solidarnosc“ zur Verfügung 
zu stellen. Dieses Schreiben sowie 
das Mitführen einer polnischen flag- 
ge in seinem Pkw wurden als „unge- 
setzliche Verbindungsaufhahme“ be- 
wertet Dr. Koch wurde von einem 
Gericht in Dresden im März 1981 zu 
16 Monaten Haft verurteilt 

Diese Strafe verbüßte Dr. Koch in 
Cottbus und Bautzen. Dort wurde der 
Arzt in besonderer Weise sowohl kör- 
perlich als auch seelisch mißhandelt 
Als „Kälteterror bezeichnete er den 
Aufenthalt in eiskalten Arrestzellen, 
in denen eine Temperatur von minus 
15 Grad herrschte: „Ich bin nächte- 
lang herumgehüpft, um nicht zu 
erfrieren.“ 

Im Rahmen von Bemühungen Dr. 
Kochs, zu seiner seit Februar 1980 in 
Hamburg gebliebenen Ehefrau Ma- 
rion ausreisen zu dürfen, hatte der 
Vater von drei Kindern in einem 
Brief an die Behörden in Löbau ge- 
gen die schleppende Bearbeitung sei- 
ner Gesuche protestiert Daraufhin 
wurden Vater und Sohn Matthias ver- 
haftet und vom dortigen Kreisgericht 
im Februar dieses Jahres zu zwölf 
bzw. acht Monaten Gefängnis verur- 
teilt Von Bonn wurden beide freige- 


kauft; Dr. Koch und Ehefrau Marion 
warten jedoch noch auf die Ausreise 
ihrer Töchter Angelika (17) und An- 
drea (14). 

In der „DDR“ ist eine starke Welle 
der Sympathie für die polnische „So- 
lidamosc“ feststellbar. Sogar .im 
Zuchthaus Cottbus gab es Hunger- 
streiks, Flugblätter und andere Ak- 
tionen zugunsten der unabhängigen 
polnischen Gewerkschaft, die rigoros 
von Rollkommandos des SSD unter- 
drückt wurden, berichtete Koch. 

Auch beim „DDR“-Besuch des frü- 
heren Bundeskanzlers Helmut 
Schmidt Ende 1981 kam es zu Aus- 
einandersetzungen: Aus dem „Neuen 
Deutschland" wurden Fotos des 
Kanzlers - ohne SED-Chef Honecker 
- herausgeschnitten und in den Zel- 
len aufbewahrt Auf Maschinen wur- 
de mit Kreide geschrieben: „Will- 
kommen, Helmut wir freuen uns 
über Deinen Besuch.“ Mit massiven 
Drohungen und Disziplinarmaßnah- 
men sei diese friedliche Aktion been- 
det worden, berichtete Dr. Koch. Der 
erst eine Woche in Freiheit befindli- 
che Arzt faßte seine Seelenlage mit 
den Worten zusammen: „Ich bin jetzt 
erst sechs Tage alt“ 

Seite 2: Bestraft für Solidarität 


Eine neue Ära im Fernsehen beginnt 

Am 1. Januar startet in Ludwigshafen das erste Kabelpilotprojekt mit vier Programmen 






Nea. Lndwigshafen 

Am 1. Januar 1984 um 10.30 Uhr 
beginnt mit einem Knopfdruck in der 
Bundesrepublik das Zeitalter der 
FemsehvielfalL In Ludwigshafen 
startet das erste der vier sogenannten 
KabelpDotprojekte mit seinem Pro- 
gramm. Zunächst sind es sieben neue 
Fernsehprogramme und eine neue 
Hörfunkwelle. 

Empfangs bereit werden am Neu- 
jahrstag zunächst nur einige tausend 
Haushalte sein. Bisher (Stand 5. De- 
zember) sind Anträge für 1290 Haus- 
halte fest registriert, weitere 2400 In- 
teressenten haben sich gemeldet Der 
rh e i nl a nd -pfälzische Ministerpräsi- 
dent Bernhard Vogel (CDU), sozusa- 
gen der Vater dieses neuen Medien- 
Sprößiings, rechnet aber bis Ende 
1985 im Raum Ludwigshafen-Worms- 
Vorderpfalz mit insgesamt 10 000 An- 
schlüssen. Der erste Pilo tanschl uß 
wurde übrigens am 1. Okober im Ka- 
tholischen Schwesternhaus St Elis- 
abeth in Schifferstadt bei Ludwigs- 
hafen geschaltet 

Das Ludwigshafener Projekt laß 
als bisher einziges auch private Pro- 
grammveranstalter zu, allerdings un- 
ter einer Art öffentlich-rechtlichem 
Dach - der sogenannten Anstaltsver- 
sammlung. Bisher haben sich in der 
Mainzer Staatskanzlei 125 potentielle 
Veranstalter - teils für einen ganzen 
Kanal, teils nur für gelegentliche Bei- 
träge - beworben. 36 von ihnen ha- 
ben schon eine Erlaubnis in der 
Tasche. 

Die Veranstalter, ihre Ziele und ih- 
re Programme sind sehr unterschied- 
lich. Sendebereit sind am 1 Januar 
zunächst: 


Die PKS (getragen von den Ge- 
nossenschafts- und Raiffeisenban- 
ken) mit einem täglichen Vorpro- 
gramm und einem Nachrichtenteil, 
den die Frankfurter Allgemeine Zei- 
tung beisteuert Programmbeispiel 
der PKS für den 1. Januar z. B. Han- 
dels Feuerwerksmusik zur Eröff- 
nung, das Ballett „Schwanensee“, die 
Operette „Fledermaus“, die Krimi- 
Serie „Matt Houston“ und am Schluß 
Beethovens Neunte unter Karajan. 

• Die Firma EPF (Erstes Privates 
Fernsehen), die eb enfalls täglich ein 
von der Zeitung „Die Rheinpfalz“ 
gestaltetes Regionalprogramm (mit 
Nachrichten, Reportagen und Sport) 
und zeitversetzte Sendungen des 
ZDF ausstrahlt Sendebeispiel vom 1. 
Januar Eröf&iungsparty mit Promi- 
nenten, ein Agatha-Christi e-Füm (im 
ZDF um 2L20 Uhr, bei EPF zeitver- 
setzt schon um 21.10 Uhr), Lokalsport 
und eine Lesung des Dichters George 
OrelL 

• Das Süwestfünk-Bildungsfem se- 
hen, das unter dem Namen „SWF- 
Kabel“ am 2. Januar z. B. die „Sesam- 
strafle“, einen Englisch-Kurs, einen 


Sprache ein bereits in anderen La- 
dern laufendes Programm aus Pop- 
Musik, Serien, Sport und Nachrich- 
ten auch in der Pfalz anbietet Ein 
erster Sendeversuch mit einem ei- 
gens in Deidesheim an der Weinstra- 
ße montierten Parabolspiegel aus An- 
laß einer großen Pressekonferenz mit 
Ministeipräsident Vogel verlief be- 
stens:Hervorragendes Bild (u. a. 
„Starsky und Hutch“). 

Dazu kommen ein Bügerservice- 
Programm (Einzelheiten stehen noch 
nicht fest) sowie der sogenannte Offe- 
ne Kanal. Hier bewegt man sich noch 
auf etwas wackeligem Boden. Laut 
Konzept soll hier jedermann unent- 
geltlich die technischen Einrichtun- 
gen der in Ludwigshafen mit Investi- 
tionen von über 10 Millionen Mark 
aus dem Boden gestampften Sende- 
zentrale der AKK (Anstalt für Kabel- 
kommunikation) zur Gestaltung eige- 
ner Sendungen benutzen können. Ei- 
ne Abnahme oder Vorzensur dieser 
Sendungen findet nicht statt. Die vol- 
le Verantwortung soll beim Veran- 
stalter der Sendung (nicht bei der 
Anstalt) liegen. Die AKK berat ledig- 


.Tjr- “ , — : — ; »uuw «egen, uie aiva. oerat leoifi- 


te, einen Rim über Brasilien und 
Nachrichten in französischer Spra- 
che bringt 

• Der sogenannte ZDF-Musikka- 
nal, der am Neujahrstag u.a. ein 
Wunschkonzert, eine Sendung mit 
dem Sänger Peter Hofinann. ein 
Showprogramm und den Liederzir- 
kus mit Michael Heltau ausstrahlt 

• Uber Satellit aus England die 
Firma „Satellite Television“ (die end- 
gültige Zuweisung ihres Kanals soll 
in der Anstaftsversammlung am 12. 
Dezember erfolgen), die in englischer 


gibt Angemeldet ist bisher ein Bei- 
trag zum Thema „1984“ von OrwelL 
In Arbeit ist eine Reportage über 
Rechtsradikalismus unter den Fuß- 
ball-Fäns des Bundesligave rein s 
Waldhof Mannheim. 

Weitere Veranstalter werden im 
Laufe des Jahres 1984 sendebereit 
sein, z. B. ein Sportprogramm, für 
das Franz Beckenbauer und sein Ma- 
nager Schwan vermtwürtlich zeich- 
nen. Die Anstalt will alle 14 Tage eine 
Programmvorschau an Interessenten 
verschicken. 



Äi ! « i 

■JW 


öl 




v • 








Kr Bern# 

Thls.»:'.., ; : *• 

äeudrr kl». ■-Ui.’.t- 

i fekaLTi K,'..; ,,, ;)" ;! ‘I(iÄ 

ÄtErÄlS 

w n .,.;:;-.V T rtÄ 

C-Ui .;; -'■‘VT 

In dv-r • .... 

,s :. , ' ri ' K % 

lll. n... !• .. .... ftfllj 

; ii Ki, An 

«vfe?- , Ai:l'. 1t , 1 . Au 

mUä . ;:r... i. , J1e lafeT 

.* ■ ■••* ■•li-jßj 

« nych: ^ ‘‘’PtfQiT 

tf-iniiiu ;■. ;; !* ' -.SfääBi ; 

.h v.T. «■, 

ictfin .‘m 1 r n ‘. p‘ Höft. 

1 la«**n W. ,‘ 1 '.-L .1 ,r ^ eat »Et 

tforft vi . V.’ ‘ 

tot; ftj: v- ■'" 

' *■- 

Mi.-,,. V . '. 

,>4 - ,r:ad[ - 

■itl.Ü». - !■'■ 


Donnerstag, 8. Dezember 1983 - Nr. 286 - DIE WELT 


POLITIK 


7 

■"•■•«A ai; 


i»p n ;• . — -• 4 „ , *• 

’ ‘ ■ *• - •* •■«anüBe; 


4MU:- 
ityr V: 


' u 


H.\ fcir:u 


’inar..’.“» •. .. 

•_ ■ •'■LvnLäi 
• ‘ ■ r - 

•R> • 


.oh vi 7*:; 

■ • wiiyjr 


- TjrÄ 

)•*•? :f. >V. 

••••"•'.rT.rLIfc 

hl 

iS'SSKc 


' . .• A-.;.- ira; 

;.v> 

• • . -V. Si 


■ 




DR* # -Arzt( 

ryi! J’.i »ItT Amä 


. i' 




Kohl: Ich 
Athener 

BERNT OINRAD, Bonn 

Der amerikanische Außenminister 
George Stellte bat gestern seine Be- 
reitschaft «kennen lassen, an der 
Eröffnung der Stockholmer Konfe- 
renz über Vertrauensbildung und Ab- 
rüstung m Eöropa(KVÄE) Mitte Ja- 
ffirar teüzunehmen und bei dieser Ge- 
legenheit auch mit dem sowjetischen 
Aufteaminister Andrej Gramyko zu- 
samroenältreffen. Er entsprach da- 
mit den Wünschen, die am Abend 
zuvor noch wwna> von Bundeskanz- 
ler Hdmut Kohl und Bundesaußen- 
mimster Hans-Dietrich Genscher an 
ihn berangetragen worden waren. 

Shultz, der am Nachmittag zur Teil- 
nahme an der NAIO-Batstagung 
nach Brüssel wettexreiste, wies dar- 
auf hin^daB es Argumentefür 
eine Anwesenheit der Außenminister 
in Stockhohn gehe, die Bedeu- 
tung der Konferenz zu unterstrd- 
chen.Er werde darüber am Donners- 
tag und Freitag mit seinen NATO- 
KoBegra diskutieren. Sollte man sich 
dort für die Tpftnahmo gntwhAMAn 
was er gtrah p, Amn ynrrfen <ri«*K die 

Vereini gten Staaten «fern anschlie- 
ßen. Auf die Fragen ob. er dann dort 
Gromyko treffen werde, erwiderte 
Shulte Richer. Wenn wir beide dort 
sind, werde ich selbstverständlich ' 
bereit sein, ihn zu treffen. Die Frage 
ist nur; ob beide dasem werden." 

Regierungssprecher Jürgen Sud- 
hoff batt» z uvor riaft (jgr 

Kanzler und der. US-Außenminister 
in der Bgnrtälimg des Standes der 
Ost-West-Beziehungen volle Überein- 
Stimmung erzielt hätten. Mit pner 
Entscheidung ynm Vollzog des NA- 
TO-Doppelbeschhisses habe die AL 
lianz ihre pnlifeteh» Hanrilnng sfahig - 
kpft eindrucksvoll bewiesen nmi da- 
mit auch die Voraussetzung«! ge- 
schaffen, den Dialog mit der Sowjet- 
union foitzusetzen, sagte Kohl unter 
Zustimmung von Shnttz. Jede Chan- 
ce, das Ost-W est- Verhältnis in emo-, 
tionsfräer und sachlicher Form fort- 
■ zusetzen, müsse genutzt werden. 

Bl pn»r Pffis pspfcnnfppnz äußerte 

„Bayemkurier“: 

Lambsdorffs 

Erblast 

rtr, München 

Die CSU hat Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff erneut 
Mitschuld an den ; derzeitigen wirt- 
g rhafflv^ - *>n Thrih Whfrn der.BuhdeS- 
republik Deutschland vorgeworfen. 
Wenn sic h die CSU; in der FBckr 
SpendanafBra gegen VbrveruiteÜun- 
gen und die. ^riranHaiKfgm Begleit- 
umstände des Veriahrens* gewandt 
habe;;- so ändese dies nichts daran, 
„daß nicht gegen die Politik des 
roP-WirtschaftsrnmisterS erhebliche 
Bedenken anzume£den M seien, heißt 
es im Parteiorgan „Bayemkurier“. 

»Die politische Redlichfaert gebie- 
tet die Erinnerung daran, daß Lambs- 
dorff j«hr»fang an entscheidender 
Stäle Jffitvexantwortnng für liberal- 


Bundestag debattiert den Haushalt 1984 / Dregger erteilt Arbeitszeitverkürzung Absage 


bin überzeugt, daß der 
Fehlschlag heilsam ist 


sich der amprikamsrhA Außenmini- 
ster beeindruckt darüber, wie die 
Bundesrepublik, die Stationierungs- 
frage geregelt habe. Die USA blieben 
beiden Teilen des NATO-Doppelbe- 
schlusses verpflichtet Sie seien be- 
reit zu jeder Zeit über die fifittel- 
• Streckenraketen weherzuverhandebL 
G en s che r ergänzte, dieses Bekennt- 
nis zeige die Parallelität der Ansich- 
ten in Bonn und Washington. 

Konkrete neue Initiativen zur Wie- 
deraufnahme der Mittelstrecken ver- 
handhmg en bezeichneten Shultz und 
Genscher übereinstimmend als über- 
flüssig. Der US- Außenminister be- 
tonte, seine Regierung habe ihre Vor- 
schläge auf den Tisch gelegt und sei 
bereit, darüber zu sprechen. Sein 
Bonner Amtskollege meinte, es sei 
nichi^Sache des ^Westens, jetzt Ver- 
sendern Sache der Sowjets, an den 
Verhandlungstisch zur firlrmirAhrpr» 
Auf die Frage narh e iner möglichem 
Zu s a mme nl e gung der strategischen 
Raketenverhandlungen (START) mit 
den Mittplstreckenva handhiTi g pn 
(INF) erwiderte Shultz; es gebe gute 
Argumente, das nicht zu tarn, 

„Dfe NATO Ist stark“ 

Entschieden wandte sich der ame- 
rikanische Politiker gegen die Auf- 
fassung, das Scheitern des Athener 
Europagipfels konnte negative Aus- 
wirkungen auf die NATO haben. 
„Nein, das wird überhaupt nicht der 
Fall sein. Die NATO ist stark“, versi- 
cherte Shultz. Nach seinen Worten 
gibt es in Europa Probleme wie über- 
all in der Wät „Und wenn äng Ta- . 
gung schiefgeht, ist »irht nir«*» verlo- 
ren.“ 

Den gipieW Standpunkt vertrat 
Bundeskanzler Kohl gestern morgen 
in einer Erklärung vor dem Bundes- 
tag. Athen dürfe kän Anlaß zur Resi- 
gnation sein, meinte er. Vielmehr 
komme.es darauf an, „die Nerven zu 
behalt«! und mit Ruhe und Beharr- 
lichkeit auf die Lösung der anstehen- 
den Probleme hinzuarbeiten“. Der 


Kanzler fuhr fort JSo enttäuschend 
das Ausbleiben eines konkreten Er- 
gebnisses in Alben für uns alle ist, ich 
bin überzeugt, daß dieser Fehlschlag 
heilsam ist In einer Reihe von Fra- 
gen haben wir Fortsehritte erzielt, die 
eine Lösung für das Gesamtpaket im 
Frühjahr 1984 erleichtern werden.“ 

Die Haushaltskrise in der Gemein- 
schaft und die Vorgänge auf dem 
Europagipfel werden nach Ansicht 
Kohls den Prozeß des Umdenkens in 
der Gemeinschaft fördern. »Die 
Kunst der europäischen Staatsmän- 
ner muß darin bestehen, im Wege des 
Kompromisses denjenigen Kurs zu 
fi«riwi l d e r wirtschaftlich für *»t 1 p 
tragbar ist und uns in die gewünschte 
Richtung fuhrt“ 

Demgegenüber vertrat der &PD- 
Fraktionsvorsüzende Hans-Jochen 
Vogel in der Haushaltsdebatte die 
Ansicht, die Zukunft der Gemein- 
schaft scheine gefährdeter denn je. 
Alles, was der Kanylw vor und rm^h 
dem Stuttgarter Gipfel gesagt habe, 
erweise rieh nun als Fehleinschät- 
zung. Vogel forderte: „Jetzt bedarf es 
eines neuen politischen Ansatzes, ei- 
ner Initiative, wie sie seinerzeit in 
ein« vergleichbaren Krise der euro- 
päischen Einigung 1955 von der Kon- 
ferenz von Messina ausging.“ Dem 
Kanzler rief er zu: „Entwickeln Sie 
einen solchen Ansatz. Greifen Sie un- 
sere Vorschläge auf“ 

Auch in der Frage einer Wiederauf- 
nahme der Raketenverhandlungen 
verlangte der Oppositionsführer ver- 
stärkte Aktivität des Regierungs- 
chefs. Kohl solle einen beiderseitigen 
Stationierangsstopp fordern und in- 
itiativ auf neue Verhandlungen drän- 
gen. 

Abweichend davon stellte der 
CDU/CSU-Fraktiosvorritzende Al- 
fred Dregger fest „Wir bleiben ver- 
handlungsbereit Wir drängen nichts 
da die Sowjetunion Zeit braucht, um 
sich auf eine Kompromiß-Strategie 
umzusteDen, die auch in ihrpm Inter- 
esse liegt“ 


Warum es in Athen zu 
keiner Entschließung kam 


heu bejg 
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\ind daR w Hoghalh ay^ h mitschuldig - 

an dem Berg ungelöster wirtschafte-' 
p oliti sc he r Probleme ist, vor dem die 
Bundesreperung heute steht“,, 
schrieb das Blatt weiter, deren Her- 
ausgeb« der CSU-Varsfczende Franz 
Josef Strauß ist Die Stichworte Kob- 
le, Stahl und Werften markierten be- 
sonders die „Erblast“ der früheren 
Regierung „und damit such die RoDe 
und Verantwortung“ Lambsdorffs. :. 

„Zum Verteilen von Lorbeer an 
den von seiner Partei einst reichlich 
deplaziert als .Erhard der achtziger 
JahreVgepriesenen Wxrtschaftsznmi- 
ster besteht also wahrlich kgm An- 1 
faß“, 'seht der Bayern kurier“ seine j 
Bilanz. - 1 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Teilnehmer des Athenpr Euro- 
pagipfels haben darauf verzichtet, zu 
internationalen Themen wie Liba- 
non,Ost'faestr Beziehungen qder Zy- 
pern Stellung zu nehmen, um sich 
angesichts ihrer eiggien Zerstritten- 
heit über europäische Probleme 
nicht vor der Weltöffentlichkeit lä- 
cherlich zu machen. Vor allem Bun- 
desanßenmmister Genscher hatte 
darauf hingewiesen, daß es wenig 
Sinn hätte, der übrigen Welt Vor- 
schriften oder Empfehlungen für 
Konfliktlösungen zu hefem,. wenn 
inan «ach selbst nicht emipal über die 
MÜchpröse in der EG «nig en könne. 

-Befürworter einer Zypern-Erklä- 
rung, die gegen eine Abtrennung des 
türkisch«! Teils der Insä protestie- 
ren sollte, war naturgemäß der grie- 
chische Ministerpräsident und EG- 
Ratsvorsitzende Andreas Papandre- 
ou. & unterstützte auch, ebenso wie 
die Italiener, den Wunsch nach einer 
Nahost-Erklärung. Die Bundesregie- 
rung hatte rieh von vornherein dafür 
ausgesprochenem der Nahostfrage 
kpinp nwie Grundsatzerklärung ab- 
zugeben oder 'die Venedig-Erklärung 
von- 1980- fortzuschreiben, weil es 
prinzipiell nur darum g»»hf»n könne, 
flankierend die-amerikanischen Frie- 
densbemühungen zu fördern. 

Im politischen Komitee der EG be- 
reiteten die Direktoren und Experten 
.der betätigten Außenminis terien 
-dann in Athen eine Nahöst-Entschhe- 
fi ung vor, .die die bekannten Stand- 
punkte der Gemeinschaft über die 
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Rolle der Palästinenser, eine Mitwir- 
kung der PLO am Friedensprozeß 
und die Notwendigkeit eines Ver- 
zichts auf Gewaltanwendung wieder- 
hohe.; Gleichzeitig wurde das libane- 
sische Recht auf Sicherheit und Un- 
abhängigkeit unterstrichen und die 
Einhaltung des Waffenstillstandsab- 
kommens vom 25. September ver- 
langt 

Bevor die Außenminister und die 
Regierungschefs diesen Text aber 
überhaupt zu Gesicht bekommen 
hatten, ließ die griechische Präsi- 
dentschaft den Entwurf schon unter 
den Journalisten zirkulieren. Verär- 
gert meinte Genscher, eine Nahost- 
Erklärung komme nun erst recht 
nicht in Frage. Daraufhin fiel der 
Text unter den Tisch. Knm ver- 
gleichbaren Vorgang hatte es auf Eu- 
ropagipfeln bisher nicht gegeben. 

Ursprünglich war die Bundesregie- 
rung durchaus nicht abgeneigt gewe- 
sen, in Athen eine West-Ost- Eiklä- 
rung zustande zu bringen, die nach 
dem Beginn der Raketenstationie- 
rang die unveränderte Ver hand- 
lungsbereitschaft des Westens beto- 
nen sollte. Litern zpirhneten sich je- 
doch Enwände der griechischen 
Gastgeber und der dänischen Regie- 
rung ab, die gerade erst von. ihrem 

Parlament zurFnrdening naeh einem 
Stationierungsstopp verpflichtet 
worden war. Die Briten zogen die 
Verabschiedung einer Ost-West-Er- 
klarnng auf der heute beginnenden 
NATO- Außenministeikonferenz in 
Brüssel vor. i 
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Diskussion über 
Lambsdorff 
bestimmt Debatte 

■ Fometzonq von Seite 1 

Vogel hatte den Vorwurf der J*ub- 
rungriori^ceit“ damit begründet, daß 
der Bundesregierung Perspektiven, 
Konzepte und Orientierung fehiW 
Sie biete ein widersprüchliches Bild 
In wesentlichen Fragen seien FDP 
und CSU zerstritten, die Union in 
sich uneins und Strauß werfe Kohl 
„Knüppel zwischen die Beine“. Des 
Bild der Regierang knapp neun Mo- 
i nate nach den Bundestagswahlen sei 
I „bedrückend“. Vogel hielt ihr Ver- 
säumnisse in der Wirtschafte- und 
Finanzpolitik vor. EjngMmittA im So- 
zialbereich würden zu Lasten der un- 
teren Einkommensgmppen gehen. 

positive Bilanz entgegen. So sä das 
Vertrauen der Bündnispartner in die 
Verläßlichkeit der Bundesrepublik 
wieder hergerieDi, das internationale 
Anseben gestiegen und trotz der be- 
schlossenen Nachrüstung würden 
die Beziehungen mm Ostblock und 
insbesondere zur „DDR“ ausgebaut 
und verbessert. 

Innenpolitisch kündigte der Kanz- 
ler an, die KAngniidwi mg dm - Staats- 
finamwi konsequent fortzusetzen. 
Kohl, der Jeeine neuen Wohltaten“ 
versprechen wollte, mrint», daß die 
sozialen Leistungen der wirtschaftli- 

müßten. Auch wenn es keinen Grand 
zum Jubeln gebe, sä man auf einem 
guten Weg. 

So gebe es eine Chance, die Ar- 
beitslosigkeä weiter emmdammAn- 
auch wenn „schnelle Lösungsmög- , 
lichkeiten“ nicht vo rhande n seien. Er 
lehnte eine Verkürzung der Lebens- 
und Wochenarbeitszeit bä vollem 
Lohnausgleich ab: „Das wäre eine 
Katastrophe für die Wirtschaft“ 

Alfred Dregger betonte, der Auf- 
schwung sä ein geleite t Er räumte 
ein, daß es Belastungen für Mitbür- 
ger gegeben habe. Noch für di ese 
Legislaturperiode kündigte er Bera- 
tungen über eine Reform des Steaer- 
tarifs und des FamiQenlastenaus- 
gleichs an. 


Vogel: Die Regierung ist geprägt 
von Streit und Kontroversen 


GISELA REINERS, Bonn 
_ Wenn die eigentliche Redeschlacht 
über Wirtschafte-, Finanz- und Sozial - 
Politik auch erst für heute angesagt 
ist, so nahmen die politischen Kon* 

trahenten doch schon einmal die 
Aussprache über den Haushalt des 
Bundeskanzlers zum AnlaB, ihre ver- 
schiedene Sicht der Dinge mitzutei- 
len. Dabei erschienen Unionsfrak- 
t i o n s c he f Alfred Dregger und Bun- 
deskanzler Helmut Kohl sozusagen 
Arm in Arm auf dem Rednerpodium, 
um mit fitst gleichen Argumenten 
und Zahlen zu belegen, wie erfolg- 
reich die Koalition aus CDU/CSU 
und FDP den negativen Konjunktur- 
trend schon umgekehrt habe. Oppo- 
sitionsführer Hans-Jochen Vogel 
(SPD) blieb da nur noch die Frage 
nach dem wirtschafte- und sozialpoli- 
tischen Konzept der Regierung für 
die Zukunft, und die steifte er mehr- 
fach mit bohrender Bmdriwgiit»iifa>i t 
Vogel konstatierte, die Regierung 
biete ein_ widersprüchliches Bild. Es 
sä geprägt von Kontroversen und 
Streit, z. B. zwischen den Sozialaus- 
schüssen einerseits und „den Herren 
George und Albrecht“ andrerseits. 
Zwar kürze mar» das Mutterschafts- 
geld, gebe aber nur halbherzig gegen 
die Nutznießer des umstrittenen Bau- 
herrenmodells vor. Nach Vogels An- 
sicht wächst auch in den Reihen der 
Union de Unmut über die Bevorzu- 
gung der Jlochvesdienenden“. Zu 
seinem Zeugen rief er den Vorsitzen- 
den der Katholischen Arbeiterbewe- 
gung, den Abgeordneten Müller 
(Wesseling) an, der das „Gezerre um 
die Sozialpolitik als Ausdruck von 
OrigTTtiwmggiftgjglrPtt* 1 bezeichnet 
hatte. Vogel warf dem Kanzlm- Man- 
gel an Präzision, an Konzepten und 
Perspektiven vor. „Sie haben so ge- 
tan, als ob Ihre Schubladen mit Kon- 
zepten gefüllt seien... Doch Ihre 
Schubladen sind leer. Wer sie auf- 
zieht, faxtet nur tote Fliegen.“ 

Der Kanzler verwies, ebenso wie 
Dregger, auf die unbestreitbaren Er- 
folge der Regierangspolitik in den 


vergangenen 13 Monaten. Er verband 
die Aufzäh lung der zum Teil ein- 
schneidenden Kürzungen, die rund 
30 Millionen Bürger „unmittelbar an 
ihrem Geldbeutel“ betrat mit einem 
Dank an diejenigen, die ihn unter- 
stützten. Die Einsparungen seien nö- 
tig gewesen, um Schlimmeres zu ver- 
hüten, und es sä bemerkenswert, mit 
welcher Festigkeit sie von seinen 
Freunden, manchmal sogar gegen 
handfeste Wahlkreis-Interessen, ver- 
treten worden seien. 

Er werde keine Versprechungen 
machen, sagte der Kanzler. Das habe 
er auch vor der Wahl nicht getan. 
Durch die Mitteilung bittereT Wahr- 
heiten jedoch könne staatliches Han- 
deln wieder glaubwürdig und verläß- 
lich gemacht werden. Nie habe er 
sich als „Weltökonom“ bezeichnet: er 
sehe sich gezwungen, die Trümmer 
wegzuräumen, die andere ihm hinter- 
lassen hätten. Unter diesen Umstän- 
den sei er stolz auf die Bilanz. 

2^5 Prozent Wachstum 

Er sä bescheiden in der Analyse, 
sagte der Kanzler. Doch für 1984 kön- 
ne man von 2,5 Prozent Wachstum 
ausgehen. Am Arbäismarkt zeigten 
rieh erstmals mehr Einstellungen als 
Entlassungen. Ende 84 werde die 
Verbesserung noch deutlicher. Die 
Preisstabilität werde sich fortsetzen. 
Zwar müsse der Aufschwung noch 
an Kraft gewinnen, doch gebe es eine 
reelle Chance, wenn sich die verlo- 
rengegangene Einsicht wieder er- 
neuere, daß nicht mehr konsumiert 
werden könne als erarbeitet worden 
sei 

Auch Dregger betonte die Notwen- 
digkeit der Konsolidierung. Dabei er- 
teilte er eine deutliche Absage den 
Plänen der Gewerkschaften zur Ar- 
beitszeitverkürzung. Die erfolgreich- 
sten Industrienationen seien diejeni- 
gen, die am längsten arbeiteten, wie 
Japan und die Schweiz. Dort betrü- 
gen die Arbeitsreiten 2101 bzw. 2044 


Stunden, die Arbeitslosigkeit hege in 
Japan bei 2,4, in der Schweiz bei 
sogar nur 0,4 Prozent In der Bundes- 
republik würden nur 1773 Stunden 
gearbeitet; die Arbeitslosigkeit hier 
liege im Jahresmittel bei 7,5 Prozent. 
Dies wollte Dregger dem DGB ins 
Stammbuch geschrieben wissen, mit 
der Bitte, darüber nachzudenken, ob 
eine 35-Stunden- Woche im Interesse 
der Arbeitnehmer liegen könne. 

In der Frage der Arbeitszeitverkür- 
zung hatte Vogel deutlich gemacht, 
daß die SPD an der Seite der Ge- 
werkschaften zu finden sei Er setzte 
sich darüber hinaus für beschäfti- 
gungsfördemde Maßnahmen ein und 
einen „pfleglichen Umgang mit der 
Massenkaufkraft“. Er warnte den 
Kanzler, nicht mit dem sozialen Frie- 
den zu spielen. Unterstützung für sei- 
ne Ansicht, daß eine Umverteilung 
von unten nach oben stattfinde, fand 
Vogel bei dem Grünen Hubert Klei- 
nert. der Heiner Geißler zitierte, daß 
sich die neue soziale Frage stelle, 
wenn Vorteile nur zu Lasten „der 
Nichtorganisierten, der Kinderrei- 
chen, allänstehenden Mütter, alten 
Menschen“ . . . errangen werden 
könnten. 

Hans-Günter Hoppe von den 
Freien Demokraten machte im Sinne 
von Lambsdorff deutlich, daß mit der 
Wende nicht innegehalten werden 
dürfe. Er habe schon 1979 von der 
„tickenden Zeitbombe“ der Staats- 
verschuldung gesprochen, die da- 
mals insgesamt 420 Milliarden und 
beim Bund allein 210 Milliar den be- 
tragen habe. Bis Ende dieses Jahres 
würden die Schulden des Bundes 340 
und insgesamt 650 Milliar den ausma- 
chen. „Bei diesen Zahlen kommt nur 
schwer Freude auf*, sagte Hoppe. 35 
Milliarden habe man an Einsparun- 
gen zustande gebracht, und nun wal- 
le beim Bürger Unmut auf weil trotz 
der Belastungen für ihn die Schulden 
immer noch wachsen. Angesichts 
dieses Dilemmas „kommt man sich 
als Finanzpolitiker vor wie ein Ham- 
ster auf dem Laufrad“. 
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schreiben. 
IBM Schreib- 
maschine 


i 


K. Ebeling 
IBM Schreib- 
maschine 


W. Abermann 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


L. Klein 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


A. Vavrovä 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


H. Abbas 
IBM Schreib- 
maschine 

1 




E. Just 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



M. Bobkovä 
TBM Schreib- 
maschine 

I 



G. Preise 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


D. Devriendt 
anderes. 
Fabrikat 

I 



S Petro*« 
.iniltres 
Fnhrikat 

I 


B. Beckova 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


B. Scheidt 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


S. Lammen« 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


P. Jarmv 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


H. Rührig 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


I. Loth 

IBM Schreib- 
maschine 

I 


Dr. E. Ulbrich ne- 
Varga 

IBM Schreib- 
maschine 


A. Ohrndorf 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



F. Säger 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


H. RoubiCkova 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


S. Rudolph 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


A. Fuhrmann 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


V. Matoutovd 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Matheis 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


Ch. Enceimair 
IBM Schreib- 
maschine 

\ 


I. Pantschier 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


L. Maies 
anderes 
Fabrikat 

I 


A. Charvätova 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



C. Des me t 
anderes 
Fabrikat 

I 


P Erki 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


Ch. Tietz 
IBM Schreib- 
maschine 



A. Sautcr 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



E. Martikamen 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


B. Stegner 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


T. Muci-.in 
IBM Schreib- 
niasrhint- 

I 


D Mn vor 
IBM Schreib- 
mui-chinc 

I 




1. Lang 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


F. Pohl 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


W. Willkomm 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Arnold 
anderes 
Fabrikat 

I 



G. Luger 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



G. Schwab 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



D. Loudovä 
anderes 
Fabrikat 

I 



A. Mayer 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Wulf 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


E. Lauritsch 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



IBM Schreib- 
maschine 

I 


rissen 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



Surkey 
IBM Scbreib- 
- maschine 

l 



Leuenberger 
IBM Schreib- 
maschine 


M. busya 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


L : - Uebel 
IBM Schreib- 
maschine 

J 


W. Petermann 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


I. Miteva 
anderes 
Fabrikat 

1 


H. George 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



R. Forchhammer 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


R. Kariese 
anderes 
Fabrikat 

I 


W. Mayr 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


A. Durtine 
IBM Schreib- 
maschine 

J 


J. Keszei 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


leid! 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



lulz 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


S. Proescholdt 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Kröll-Kroon 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Leinweber 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


S. Greiner 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



H. Bernert 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


D Sitz 

IBM Schreib- 
maschine 

I 


ü. Menstell 

IBM Schreib 
maschine 

I 


L Losanovj 
anderes 
Fabrikat 

I 


G Fenner 
anderes 
Fabrikat 

I 


H. Sa hm 
IBM Schrei b- 
maxchine 

I 


E. Breuer 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Harder- 
Ingwers 
IBM Schreib- 
maschine 


G. Scheliin 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


W. Koop 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Scheller 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


R. Schäfer 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


R Scheliin 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


A. Reckhaus 
IBM Schreib- 
maschine 

I 




C. Foldmuier 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



B. Butte 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


B. Müller 
IBM Schreib- 
mjachine 

I 


R. Tukodi 
IBM Schreib- 
maschine 

I 





E. Hildebrand 
IBM Schreib- 
maschine 

\ 



D. LO Ihren 
anderes 
Fabrikat 

I 


M.Muiinacci H. Schindclusch E. Plouo 
andere« IBM Schreib- IBMSchreib- 
F.qbnkai maschine maschine 

i l I 


C. Tjong A Tjoe 
anderes 
Fabrikat 

l 



lüller 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Spadema 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


A. Gatvez 
Guzmann 
anderes 
Fabrikat 



R. Gram 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


R. Delli 
Dompagni 
anderes 
Fabrikat 



A. Vuori Tarja 
anderes 
Fabrikat 

I 


R- Ullrich 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


S. Janicijevic 
IBM Schreib- 
maschine 

1 


G. Walther 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


J. Murawskt 
IBM Schreib- 
maschine 



Ch- 1 
IBM Schreib- 
maschine ‘ 

I 


■h 


H. Hoffmann 
IBM Schreib- 
maschine 

i 


A. Schüller 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Vo«< 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Mohr 
anderes 

Fabrikat 

1 


U. Geurts 
IBM Schreib- 
maschine 


P. Demuynck 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


M. Borger 
IBM Schreib- 
maschine 

I 



K. Tholi! 
andere« 
Fabrikat 


S. Lörcher 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


I. de Bont 
anderes 

Fabrikat 

I 


B. Reiser 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


U.Fuha 
IBM Schrofb- 
maacMne 


E. Jatzkewitscfa 
IBM Schreib* 
maschine 

I 


C. Lang T. Brals 

IBM Schreib- anderes 

maschine Fabrikat 

I 1 



v\. r ugruk 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


N. Buschina. 
Jugendweit- 
meisterin im 
Geachwindig- 
keii« schreiben, 

IBM Schreib- 
maschine 


G. Preis« 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


B. Scheidt 
IBM Schreib- 
maschine 


D. Loudova 
anderes 
Fabrikat 

I 


Ch. Engelmair 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


J. Muraw^kl 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


G. Preiss, 
Jugend weit- 
meistenn im 
Perfektiona- 
schreiben, 
IBM Schreib- 
maschine 


Ch. Engelmair 
IBM Schreib- 
moschine 

I 


B. Scheidt 
IBM Schreib- 
maschine 

I 


F. Pohl 
IBM Schreib* 
maschine 

I 


H. Carette 
anderes 
Fabrikat 

I 


D. Loudovä 
andern.. 
Fabrikat 

I 


N. Burkey 
.IBM Schreib* 

maschine 


Wenn 151 von 191 'Ifeilnehmem im Geschwindigkeitsschreiben und 112 
von 138 Teilnehmern im Perfektionsschreiben mit IBM Schreibmaschinen 
geschrieben haben, dann müßten diese Maschinen auch für Ihren Büro- 


alltag gut sein. Wollen Sie mehr über IBM Schreibmaschinen 
wissen und auch, wo man sie kaufen kann? Dann rufen 
Sie bitte zum Ortstarif Hallo IBM an: Tfelefon 0130-4567. 
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,3imd^cbter Die Schweizer wollen keine 
betraft« im höchsten Staatsamt 

f.d. Berlin ^ahhiiederiage för LOian Uchtenhagen und die SPS 


Die EG bleibt handl ungsfähig 

Nach dem Athener Schock / Haltung des Parlaments gegenüber Ministerrat entscheidend 


.JJerBerliner Kamnjergerichtepräsi- 
dent Diether Dehnid«! hat jetzt die 
K^plmarverfairdi ge^n zwei Ber- 
liner Ridatei- eingestellt, die "sich mit 
einem Flugblatt unter der Schlagzeile 
Jüchter uhd Staatsanwälte für den 
Frieden -4 'ah der Fri^ dwn^dm ru^Binn 
beteiligt hatten. In dem EinsteUimgs- 
bescheid vertritt das Kammergeri cht 
zwar die Ansicht, daß von den Rieh-' 
tem begangene Dienstvergehen sei 
»objektiv von solchem Gewicht, daß 
eigentlich ein Verweis verhängt wer- 
den müßte“. Das Kjunmergericht ver- 
wies in .diesem Zusammenhang auf 
das Mäßigungsgebot, daß in Para- 
graph 39 des Deutschen Rrchtergeset- 
zeszum Ausdruck komme; DasBerii- 
ner Kämmergericht sah jedoch in bei- 
den; Fällen von Disaplina rma ßnäh- 

men ab, da „die zunehmende Po litisie- 
rung der Öffentlichkeit in letzter Zeit 
auch die Richterschaft ergriffen hat", 
so Kammergenchtspräsidait ' Deh- 
nicke in semen Ausführungen. Auch 


richts und derobösteh Bundesgerich- 
te hätten Öffentlich' ihre persönliche 
Meinung zu- politischen .Themen; zu- 
meist mit rechtlichem Einschlag, ge- - 
äußer! Diese seien; jedoch für: ihr' 
Verhalten audi „disäplinarisch rieht 
belangt worden". ; 

Grenzen für 
Betriebsräte 

"..'■/- rtr, Kassel 
Betriebsräte k önnen nach eine r TEnt - 
scheidung des Bundesarbeitsgerichte 
(BAG) keine generelle Re gelung über 
die Ausgestaltung von Büdschirm- 
Arbeitsplätzen fordan. Das Mitbe- 
stimmungsrecht .sei darauf be- 
schränk! Jn Einzelfällen“ konkrete 
Maßnahmen zu verlangen, hei^ es in 
einer amDienstagabend verkündeten 
Entscheidung des t S^ats des BAG 
(AZ: I AZR 43/81). Der Betriebsrat 
könne auch nicht all gemein fordern, 
daß die Arbeitszeit ah den Sichtgerä- 
ten zeitlich, begrenzt lind durch be- . 
stimmte Pausen aufgelockert weide. 


DIE WELT (usps 603-590) fe pubtishad dsily 
except.'sundays and hoUdays. The BUtascrip- 
tion pries ttr the U. S. A. is US-Dollar 36S.00 
psr anruim. Sacond dass postaga b pskt st 
Engiawood, N j. 07831 and-«! additional mai- 
Img offlcss. Postmastsn Send address chan- 
gas to Qarmarr Language Publica tkms, Inc, 
560 Sylvan Avanue, Engiewood CHffa NJ. 
07632. . 7 . 


WALTER R RUEB, Bonn 

' Ib der Schweiz blieb gestern bei 
den Ersatzwahlen in den siebenköpfi- 
1 §6» Bundesrat die von vielen Eidge- 
■ gossen erhoffte, von weitaus mehr 
1 jedoch abgelehnte politische Revolu- 
1 tion aus: T:iiinn U chtenhagen, die of- 
fizielle Kandidatin da 1 Sozial demo- 
c kritischen Partei, schaffte den 
Sprung in die von zwei Liberalen, 

1 zwei Christdemokraten, zwei Sozial- 
' demokraten und eirem Angehörigen 
der. bürgerlic he n Volkspartei nach ei- 
ner jahrzehntealten Zauberformel ge- 
bildeten Regierung nicht 

Um 10.55 Uhr schlug den politi- 
schen Revolutionären in der Schweiz 
die Stunde: Von 246 Mitgliedern der 
Vereinigten Bundesversammlung 
aus Nationalrat (Parlament) und 
Ständerat (Kleine Kammer) stimm- 
ten nur 97 für Lilien Uchtenhagen, 
124 aber für Otto Stich, den von der 
bürgerlichen Mehrheit des Parla- 
ments erkorenen sozialdemokrati- 
schen Ersatzmann für den zurückge- 
tretenen und kurz darauf verstorbe- 
nen Willy RitschardL 

■ Das Resultat löste Überraschu ng, 
Ratlosigkeit und Verärgerung im 
Plenum, an Bildschinnen und Rund- 
funkgeräten aus. Im gaTrepn Lande 
aber stellten sich Z uschauer die Fra- 
ge, was der Affront der Bundesver- 
sammlung gegenüber der Sozialde- 
mokratischen Partei wohl für Folgen 
haben werde. Nur zu gut erinnert 
man sich in der Schweiz der Drohun- 
gen von SP-Chef Hubacher, wonach 
die Partei gar einen Auszug aus der 
Regierungskoalition erwäge, falls 
• man ihr »einen unzumutbaren Buh-' 
desrat unterjuble . . 

Genau dies ist nach Meinung vieler 
Beobachter geschehen: Der Sok>- 
thumer Otto Stich, ein farbloser, 
doch gemäßigter Politiker und frühe- 
rer SP Nationahat, der bei den Pazia- 
mentswahlen im Oktober nich t kan- 
didiert und sich erfolglos um die Auf- 
stellung als Parteikandidat für die 
Wahl in den Bundesrat beworben 
hatte, zieht nun überraschend in das ! 
höchste nationale Gremium ein. Wird , 
seine Partei jetzt im Gegenzug die 1 
angedrohte „Traumrolle der Opposi- \ 
tion“ übernehmen? 


Willy Ritschard einen zu wenig kon- 
sensfähigen Kandidaten präsentiert 
hatte - der zudem noch eine Frau 
war. Wie manche schon vorher pro- 
phezeit hatten^ war das „eine Todsün- 
de" und angesichts des in der Scweiz 
. nach wie vor herrschenden Patriar- 
chats eine verfrühte Maßnahme der 
Partei. 

Die Niederlage trifft ein» Frau, die 
bisher vom Eifolg verwöhnt war. Iä- 
han Uchtenhagen, 55, Mutter von drei 
adoptierten Kindern, ist Verwal- 
tungsratsvorsitzende des zweitgröß- 
ten Emre lhandelTO er hanH^fl der 
Schweiz und Dozentin für Volkswirt- 
schaft und Politik an einer Schule für 
Sozialarbeit Sie begann ihre politi- 
sche Karriere mit 18 Jahren. 

Jene, dte ihr politisches Debüt mit- 
erlebten, haben es bis heute nicht 
vergessen: IJlian hielt auf dem Par- 
teitag der F reisinnigen ein derart lei- 
denschaftliches Plädoyer für das 
Frauenstimmrecht daß selbst ihr Va- 
ter das Lager wechselte und fortan 
die Reihen der Befürworter verstärk- 
te. Nur seiner angestammten FDP 
aber mochte er selbst seiner Tochter 
. zuliebe nicht den Rücken kehmn 

Er sollte vielleicht der pmwp» 
Mann sein, den TJlian U chtenha gen 
nicht das Fürchten lehrte. Heerscha- 
ren von Männern waren erschrocken 
über Leidenschaft, Pathos u nd Dyna- 
mik dieser Frau sowie ihrem emanzi- 
patorischen Bmsat^ ihrer Tnfalligpn» 
und RflchkAww+nic sie vermochten 
IJl ian Uchtenhagens Bmmg in das 
Parlament und den Sprung ins Füh- 
rungsgremium der Partei zwar nicht 
aj verhindern, ihr aber jetzt den Weg 
in den Bundesrat zu blockieren. 


Der Wahlausgang zeigte jedoch un- 
mißverständlich, daß die SPS der 
Bundesversammlung als Ersatz für 


Die Aufregungen um ihre Nicht- 
wahl «trugen in der Bundesver- 
sammlung keine Steigerung mehr. 
Die Ersatzwahl für den zurückgetre- 
tenen Georges-Andrä Chevaüaz ging 

programmgemäß über die Bühne: ge- 

wählt wurde der offizielle FDP-Kan- 
didat Jean-Pascal Delamuraz a«s 
Lausanne Nach der Wahl des 
Schweizer Bundesprasideiiten und 
seines Stellvertreters für 1984 -Leon 
Schlumpf und Kirrt Fm gfrr — gin gen 
die Abgeordneten zu den traditionel- 
len Fraktinnsessen. Die bürgerlichen 
Politiker sicher mit größerem Appe- 
tit als die sozialdemokratischen. . . 


ULRICH LÜKE. Straßburg 
Gestern war alles nur noch halb so 
sc h l imm . Nach den ersten düsteren 
• Kommentaren über den Fehlschlag 
des europäischen Gipfeltreffens von 
Athen analysierten die Europa-Ex- 
perten in Ministerien, in der EG- 
Kommission und im Europäischen 
Parlament nüchtern die Lage und 
kamen zu dem Ergebnis: Die Gipfel- 
chance von Athen ist zwar vertan, 
aber ganz reale . Auswirkungen auf 
den Fortgang des alltäglichen EG- 
Geschäfts gibt es eigentlich nicht - 
noch nicht 1 

Denn entgegen allen auf Athen ge- 
zielten Beteuerungen über das nahe 
Ende der Gemeinschaft steht fest 
Die EG hat noch Zeit Mindestens 
drei, höchstens wohl wh; Monate. 

Dieser Zeitraum ist durch zwei Pro- 
blemkreise abgesteckt: Durch die fäl- 
lige Entlastung der britischen EG- 
K a ss e und durch eine drohende Zah- 
lungsunfähigkeit der Gemeinschaft 
bei rechtlichen Verpflichtungen vor 
allem im Agrarbereich. "Margaret 
Thatcher braucht ihr Geld, wie in all 
den Jahren zuvor, erst zum 1. April, 
dem Beginn des britischen Hans , 
hahqahres. Und die Brüsseler Kas- 
sen dürften erst in der zweiten Jah- 
reshälfte leer sein. 

Alter Augen richten sich jetzt auf 
das Europäische Parlament Die Eu- 
ropa-Abgeordneten haben es in der 
näch s te n Woche in der Pfand t den 
Druck auf den Ministerrat weiter zu 
erhöhen oder ihn daraus zu entlassen. 
Am kommenden Montag und Diens- 
tag steht in Straßburg die 2. Losung 
des Haushalts der Gemeinschaft für 
1984 auf der Tagesordnung. Nach al- 
len bisherigen E rklärungen der Ab- 
geordneten müßte diese 2. Lesung 
mit einer A blehn ung des Etatent- 
wurfs enden. 

Drei Bedingungen 

Die Europa-Parlamentarier haben 
ihre Zustimmung schon in der ersten 
Lesung von drei Bedingungen ab- 
hängig gemacht 

• Erstens sollen fünf Prozent der 
Mittel für den Agrarmarkt -fünf Pro- 
zent von rund 37 Milliarden Mark -so 
lange blockiert werden, bis eine Lö- 
sung für die Reform der Agrarpolitik 
gefunden ist 

• Zweitens sollen die Erstattungen 
für Großbritannien so lange eingefro- 
ren werden, bis sich die EG-Partner 
auf ein langfristiges neues Fmanzie- 
rungssystem geeinigt hahgn Auf 


dem Stuttgarter Gipfel im Juni hat- 
ten die Regierungschefs Margaret 
Thatcher 1,7 Milliarden Mark Rücker- 
stattung für 1983 zugesagt die Aus- 
zahlung aber von der Lösung »ifar 
anderen Fragen abhängig gemacht 
• Drittens verlangt das Parlament 
erheblich m e h r Geld für neue Politi- 
ken im Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit für eine europäische Energie- 
politik, für Entwicklungshilfe und 
für eine europäische Industrie- und 
Forschungspolitik, mit deren Hilfe 
der Rückstand gegenüber Japan und 
den USA vermindert werden soll 

In den bisherigen Beratungen hat 
der Ministerrat all diese Forderungen 
im wesentlichen abgelehnL Nach 
dem „Schock von Athen“ werden 
sich morgen die Präsidenten des Eu- 
ropäischen Parlaments, der EG- 
K a m rois gion und des Ministerrats in 
Brüssel zusammensetzen, um neue 
Kompromisse zu suchen. 

Bei genauerem Hinsehen sind die 
Druckmittel des Parlaments jedoch 
schwach. Lehnt es den Haushalt 1984 
ab, kommt es zu einer Übergangsre- 
gelung: Dann darf die EG-Kommis- 
sion im kommenden Jahr pro Monat 
nur 1/12 des Etatansatzes aus dem 
Vorjahr ausgeben. Doch das hatte 
kuriose Konsequenzen: Da Margaret 
T h atc h er auch 1983 (rückwirkend für 
1982) Gelder aus Brüssel zurücker- 
stattet bekam, könnte sie (vorerst) 
mit der 1/12-Regelung leben. Sie be- 
käme Teile ihrer geforderten Milliar- 
den. 

Anders sähe es für die Bauern aus: 
Lehnt das Parlament den Etat ab, 
müßte die Kommission auch hier mit 
dran 1983er-Geld " ausko mmen Der 
Agraretat 1983 liegt jedoch ziemlich 
genau fünf Prozent unter dem Ent- 
wurf für 1984. Das Parlament würde 
also seine Forderung auch so ver- 
wirklichen können. 

Die LieblingsvorsteDung der Abge- 
ordneten ist natürlich eine andere: 
Daß sie nämlich einen Etatentwurf 
annehmen können, der ihre Forde- 
rungen berücksichtigt Ob der Mini- 
sterrat nach dem Fiasko von Athen 
kompromißbereiter geworden ist, 
wird rieh in den nächsten Tagen zei- 
gen. 

Resümee für den Status quo: Athen 1 
ändert nichts Wesentliches an der ■ 
Handlungsfähigkeit der Gemein- : 
schaft für die kommenden Monate. ^ 
Auch der Entscheidung des Europäi- 1 
sehen Parlaments in der kommenden 1 
Woche kommt nicht die Bedeutung i 


r zu, die ihr - gezielt - in den letzten 
t Thgen zugeschrieben wurde. 

Doch diese „Entwarnung" für die 
~ nächsten Monate betrifft natürlich 
r nurden Fortgang des EG-AUtagsge- 
schäfts, betrifft den Status quo. Mit 
c neuen Impulsen für die Europäische 
' Gemeinschaft hat das alles nich ts 
' mehr zu tun. 

: Spätestens im April kann es einst 

[ werden: Wenn Frau Thatcher bis da- 
hin nicht ihre volle 83er- Entschädi- 
gung erhalten hat Für diesen Faß hat 
sie bereits mit der Kappung der Zah- 
lungen Großbritanniens in die EG- 
Kasse gedroht Spätestens im spaten 
Sommer kann es ernst werden, wenn 
Brüssel seine gesetzlichen Verpflich- 
tungen im Agrarbereich nicht mehr 
bezahlen kann. 

Ansehen verloren i 

Am Ende des Athener Gipfels hat 
Margaret Thatcher erklärt „Die Ge- 
meinschaft wird bis an den Rand des 
Bankrotts gehen müssen, ehe es eine 
Umkehr gibt“ Eine Prognose, deren 
Richtigkeit bereits die Beratungen 
der letzten Jahre bestätigt haben. 
Denn nicht erst das berühmte »Stutt- 
garter Paket“ vom Juni war ja der 
Ausgangspunkt der Reformüberie- 
gungen. Begonnen hatte die Debatte 
Ende der siebziger Jahre. Wie Athen 
war ja schon ein Gipfel, der Londoner 
vom November 1981, an denselben 
Problemen wie heute gescheitert 
Der konkrete Schaden des Athener 
Gipfels besteht im weiteren Anse- 
hensverlust der Gemeinschaft: Ge- 
genüber ihren Bürgern, vor alfarn 
aber auch gegenüber den Beitritts- 
kandidaten aus Spanien und Portu- 
gal, von denen in Athen nur am Ran- 
de die Rede war. 

Frankreichs Präsident Francois 
Mitterrand, der am 1. Januar die EG- 
Präsidentschaft übernimmt, muß 
jetzt die Lösung für das Stuttgarter 
Paket finden: für eine Reform der 
Agrarpolitik, für die neue Finanzver- 
fessung, für den Beitritt Spaniens 
und Portugals, für „Impulse zur Neu- 
belebung der Gemeinschaft". 

Erfolg können offenbar nur bilate- , 
rale Kontakte bringen. Dabei wird \ 
die Beziehung Paris-Bonn in vorder- , 
ster Linie stehen müssen. Kommt es l 
zwschen diesen beiden Staaten im ] 
Frühjahr nicht zu einer Übereinstim- ] 
mung, stünden erst dann die Zeichen ( 
wirklich auf Sturm. s 

Seite 2 : Drehung gegen den Rinn i 


China: 

, Hongkong bleibt 
kapitalistisch 

AFP, Peking 

Die Volksrepublikchina hat bekräf- 

tigt, daß es in Hongkong das kapitali- 
stische Gesellschaftssystem auch 
nach 1997 erhalten will Zu diesem 
Zeitpunkt laufen die Kolonialverträge 
mit Großbritannien für die Kronkolo- 
nie vor derTürChinasaus. VorJourna- 
listen in der chinesischen Hauptstadt 
sagte ein Sprecher des Pekinger Au- 
ßenministeriums, daß nach der 
Souveränitätsübemahme Volksrepu- 
blik in Hongkong „das soziale und 
wirtschaftliche System sowie auch die 
Lebensweise unverändert“ blieben. 
Gestern begann die siebente chine- 
sisch-britische Verhandlungsrunde 
über die Zukunft der Kronkolonie. 

Evren ernennt Özal 
zum Ministerpräsidenten 

AP, Ankara 
Der türkische Staatspräsident Ge- 
neral Kenan Evren hat gestern den 
Sieger der Parlamentswahlen vom 6. 
November, den konservativen Wirt- 
schaftsfachmann von der Mutter- 
landspartei, Tuigut Özal, zum Mini- 
sterpräsidenten ernannt Nach einem 
einstündigen Gespräch mit Evren er- 
klärte Özal der Öffentlichkeit er wer- 
de sein Kabinett „so schnell wie mög- 
lich“ vorstelten. Am Tag zuvor hatte 
Evren im Rundfunk gesagt die Macht 
liege jetzt ganz beim Parlament Evren 
bleibt allerdings nach der von den 
Militärs durchgesetzten Verfassungs- 
reform weiter bis 1989 im Amt 

| IRA ermordete 
Abgeordneten 

AFP, Beitest 
Der nordirische Parlamentsabge- 
ordnete und An walt AdgarGraham ist 
gestern in Beifest Opfer eines Atten- 
tats der katholischen Separatistenor- 
ganisation „Provisorische IRA“ ge- 
worden. Die nordirische Terrorbewe- 
gung bekannte sich kurze Zeit nach 
dem Anschlag gegenüber der Presse 
in Beifest zu der Bluttat Der Anwalt, 
der Mitglied der offiziellen protestan- 
tischen Unionisten-Partei ist, war auf 
dem Gelände der Beifester Queens- 
Universtty von zwei Männern aus 
n äch ster Nähe erschossen worden. 

Die Täter konnten anschließend mit 
einem Motorrad fliehen. Der prote- 
stantische Politiker hielt Jura- Vorle- 
sungen an der Universität 







i*Im Dezember 1982 wurden Banken, Invest- 
~ ; ^mentfonds ünä private ^fem 

f . von der Zeitschrift Capital zur Aiüage-Prognöse 
■ für 1983 gebeten. Die Anlageprofis sollten ihre 
Aktienfavoriten für dieses Jahr benennen. 

Die beste „Nase“ von allen hatte Horst Kunert 


r 



Er ist der Leiter imserer Wertpapierabfeilung. - Auch im Wertpapiergeschäft gilt es, für jeden 
Wir freuen uns, einen so erfahrenen Mann wie Kunden die optimale Lösung zu finden. Wir 

ihn bei uns zu haben, dessen Know-how in die sind ständig bestrebt, unsere Angebote aktuell 

Beratung unserer Kunden mit einfheßt und attraktiv zu gestalten und unseren Kun- 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere. Für den in jeder Beziehung ein aufmerksamer Part- 
jeden finden wir eine individuelle Lösung. ner zu sein. 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 


Ein Beispiel, wie Sie unmittelbar von den Tips 
unserer Anlageberater profitieren können, ist 
der „BfGiBörsenbericht“. Dort werden Wert- 


papiermärkte analysiert und Anlage-Empfeh- 
lungen gegeben. Sprechen Sie doch einmal mit 
unseren Anlageberatem. _ n . aS mär 
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„Keine offizielle Einladung“ 

Protest vor dem Besuch des Papstes in einer evangelisch-lutherischen Kirche in Rom 


Primats bedeuten kann“. Er hob den offensichtlich nicht P*™ gewachsen 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Am Anfang standen eine spontane 
Frage und eine ebenso spontane Ant- 
wort „Würden Sie auch einmal in 
unsere nahegelegene evangelische 
Kirche kommen?“ fragte ein Vor- 
standsmitglied der Deutschen Evan- 
gelisch-Lutherischen Christusge- 
meinde in Rom Papst Johanns Faul 
H bei einem Empfang anläßlich ei- 
ner der allsonntäglichen päpstlichen 
Pfarreivisitationen in der Ewigen 
Stadt Das war im Januar 1982, in der 
katholischen Gemeinde von Santa 
Teresea d’ Avila, mit der die Gemein- 
de der Christuskirche engen ökume- 
nischen Kontakt pflegt Der Papst 
antwortete: „Sehr gern. Am liebsten 
würde ich sofort kommen, aber das 
lassen meine Leute nicht zu. Eines 
Tages wird das aber geschehen, und 
in gar nicht so ferner Zeit“ 

Jetzt soll es tatsächlich geschehen. 
Am kommenden Sonntagabend wird 
zum ersten Mal ein Papst in eine 
evangelisch-lutherische Kirche ein- 
ziehen, um dort an einem Advents- 
gottesdienst teilzunehmen und eine 
deutsche Predigt zu halten (Text: 
Matthäus 11.2 bis 10). Nach dem 
Papstdokument vom 31. Oktober, mit 
dem der deutsche Reformator quasi 
in den Stand eines Kirchenlehrers 
erhoben wurde, ein weiteres weithin 
ausstrahlendes ökumenisches 

Leuchtzeichen zum Abschluß des 
Lutherjahres? 

Rein lokaler Charakter 

Daß dies Karol Wojtyla bei seinem 
spontanen „Ja, gern“, voischwebte, 
gilt in vatikanischen Kreisen als si- 
cher. Der Gemeindepfarrer der Chri- 
stuskirche. Pastor Christoph Meyer, 
der gleichzeitig Dekan der Evange- 
lisch-Lutherischen. Kirche Italien 
(ELKD ist rollte jetzt seinem Gast 
jedoch einen merkwürdig fleckig wir- 
kenden Empfangsteppich aus. Fünf 
Tage vor dem angekündigten Besuch 
beteuerte er zwar, daß sich seine Ge- 
meinde über den „Besuch des Bi- 
schofs von Rom freut“, gleichzeitig 
unterstrich er aber, was niemand je- 
mals ernsthaft bezweifelt hat Daß 
der gemeinsame Gottesdienst „nicht 
die Anerkennung des päpstlichen 


rein lokalen Charakter des Ereignis- 
ses hervor, den er auch dadurch deut- 
lieh machen will, daß er bei dem 
Besuch nicht sein Dekanskreuz trägt 
Er stellte den Besuch in den Rahmen 
der Visiten, die die katholischen Bi- 
schöfe von Mailand, Neapel und Flo- 
renz bereits den dortigen evange- 
lisch-lutherischen Gemeinden abge- 
stattet haben und fügte hinzu: „Hier 
besteht das Problem nur darin, daß 
der Bischof von Rom auch Papst ist“ 
Schließlich beklagte er, daß man den 
Gast (wegen des katholischen Ver- 
bots der mterkonfesaonellen Kom- 
munion) „nicht an den lisch des 
Herrn einladen“ könne. 

Dann bemühte er sich in einem 
Pressegespräch, die Bedeutung des 
ganzen Besuchs noch weiter herun- 
terzuspielen. Er ging dabei sogar so 
weit von der Initiative seines 
eigenen Vorstandsmitgliedes zu di- 
stanzieren und von einer „halbwegs 
ausgesprochenen Selbsteinladung“ 
des Papstes zu sprechen. Das Kir- 
chenvorstandsmitglied, so stellte er 
es dar, habe nur „ganz spontan und 
frech“ gefragt ob der Papst kommen 
würde, und der Kirchenvorstand ha- 
be dann die positive päpstliche Ant- 
wort ein halbes Jahr später zum An- 
laß genommen, in Briefen an Kardi- 
nalstaatssekretär Casaroli lediglich 
anzufragen, ob und wann der Besuch 
stattfinden werde. „Eine offizielle 
Einladung haben wir nie geschrie- 
ben.“ 

Schließlich gestand der Pastor 
noch auf Nachfrage: „Die Anrede 
.Eure Heiligkeit 1 oder »Heiliger Vater 1 
kommt mir auf deutsch nicht über 
die Uppen.“ Er will Johannes Paul 
£L italienisch mit .Santitä' anreden. 
Das fälle ihm leichter, denn „hier in 
Italien habe ich mich daran gewöhnt 
immer wieder .Eccellenza' oder JSmi- 
nenza* zu sagen.“ 

Im Vatikan war man einigermaßen 
erstaunt Man hüllte sich offiziell nur 
deshalb in Schweigen, weil man sich 
bewußt ist daß die von Meyer voll 
mitgetragene Initiative des Kirchen- 
vorstandes kirchenpolitische Folgen 
gehabt hat denen der nach Rom ent- 
sandte Pastor aus Norddeutschland 


sein könnte. 

Von informierter protestantischer 
Seite in Rom wird glaubwürdig versi- 
chert, daß Meyers Äußerungen kei- 
neswegs als trotzige Herausforde- 
rung des Papstes gedacht seien. Statt 
dessen sind sie wohl eher ein Reflex 
auf die Kritik, die sich die römische 
Gemeinde und ihr Pastor mit ihrer 

Einlad ii ngwi n itiat ivp im protestanti- 
schen Lager sowohl I taliens als auch 
Deutschlands zugezogen haben. 

Großer Schaden möglich? 

Als erste protestierten lautstark die 
Waldenser, Mitglieder der ältesten 
und größten einheimischen prote- 
stantischen Kirche Italiens, die sich 
jahrhundertelang gegen eine oft grau- 
same Unterdrückungspolitik der 
Papstkirche behaupten mußte. Sie 
äußerten die Befürchtung, daß die 
römische Luthergemeinde einer Um- 
armungstaktik des Papstes zum Op- 
fer feilen könnte, was dem ganzen 
Protestantismus in Italien großen 
Schaden zufügen würde. 

Dann meldete sich die EKD über 
ihr kirchliches Außenamt in Frank- 
furt zu Wort Das Amt drang darauf 
den Besuch möglichst klein zu spie- 
len. Auch Meyers eigene Kirche, die 
ELKL ordnete in einer Konsisto- 
rium sentsebeidung an: „Die Einla- 
dung des Papstes muß den Charakter 
eines Gemeindebesuches bewahren. 
Die damit gegebenen Begrenzungen 
sind zu beachten. Das gilt auch für 
die eventuell vorgesehenen Begrü- 
ßungsworte, die möglichst vermie- 
den werden sollten.“ 

Der Gemeindevorstand entschied 
schließlich: Begrüßungsworte wer- 
den doch gesprochen, zwar nicht 
vom Pastor, aber vom Vorstandsvor- 
sitzenden. Die Gottesdienstliturgie 
sieht dann ein vom vatikanischen 
Einheitssekretariat vorgeschlagenes, 
von Luther verfaßtes gemeinsames 
Gebet für die Einheit der Christen 
vor, eine Predigt Meyers über einen 
Jesaja-Text (40,3 bis 5), die Papstpre- 
digt ein Wechselgebet zwischen 
Papst Pferrer und Gemeinde für die 
Einheit der Christen und das gemein- 
same Gebet des „Vater unser“. 


Paris: Verlegenheit über Pressegesetz 

Frankreichs Sozialisten wollen die Opposition so schnell wie möglich mundtot machen 


AUGUST GRAF KAGENECK, Paris 

Das französische „Gesetz über die 
Presse“, wie die Sozialisten ihr Pro- 
jekt zur besseren Kontrolle des ge- 
schriebenen Wortes in offensichtli- 
cher Verlegenheit umschreiben, wird 
nun doch nicht mehr in diesem Jahr 
vor die Nationalversammlung kom- 
men. Zum dritten Mal wurde die Be- 
ratung des Textes im Pariament auf- 
geschoben, einmal vom Ministerrat 
und zweimal vom Staatsrat Wahr- 
scheinlich werden die Volksvertreter 
das Gesetz kurz vor der Weihnachts- 
pause auf die Tagesordnung setzen 
und es dann vielleicht in einer eigens 
ein berufenen Sondersitzung im Ja- 
nuar durchpeitschen. Denn die Ge- 
setzesmacher drängt es, endlich zu 
verwirklichen, was General de Gaulle 
in den Tagen der Befreiung Frank- 
reichs im August 1944 als Dekret er- 
ließ: „Vielfalt und Durchsichtigkeit 
der Presse“ - so hieß das damals - als 
Unterpfand der Demokratie ein für 
allemal sicherzusteUen. 

Den Sozialisten gehe es, wie der 
zuständige „Staastssekretär für 
Konununikationstechnik“, Georges 
Fillioud, dieser Tage im kleinen Kreis 
mit der Hand auf dem Herzen versi- 
cherte, um dies allein und um nichts 
anderes. Sie erklären, die von zuneh- 
mender Konzentration im Pressewe- 
sen gefährdete Pressefreiheit „konso- 
lidieren 11 , die „finanziele Transpa- 
renz“ der Presse Unternehmungen si- 
cherstellen und den „Pluralismus“ 
gewährleisten zu wollen. 

Für die Opposition reduziert sich 
die Absicht der Machthaber auf ein 
handfestes Nahziel: Durchbrechung 
einiger starker Presseunternehmen. 


vor allem im Raum Paris, darunter an 
erster Stelle die mächtige Hersant- 
Gruppe mit ihren drei beherrschen- 
den Tageszeitungen „Figaro“, „Auro- 
re“ und „France Soir“. Für sie ist das 
„Pressegesetz“ der Regierung eine 
„Lex Hersant“, um die letzte Opposi- 
tion mundtot zu machen. 

Den Hauptvorwurf der Rechtsop- 
position, das Gesetz sei in aller Heim- 
lichkeit vorbereitet worden, weist Mi- 
nister Fillioud mit dem entwaffnen- 
den Hinweis zurück, hier handele es 
sich um eine Angelegenheit öffentli- 
cher Ordnung, die angesichts der 
wachsenden Gefahren für die Grund- 
freiheiten schnell hätte durchgezo- 
gen werden müssen. Statt dessen 
werde man bei der Ausarbeitung ei- 
nes neuen Gesetzes über die Presse- 
subventionen, das als Ergänzung des 
neuen Pressestatuts verabschiedet 
werden soll, alle Beteiligten zu Rate 
ziehen. 

Fillioud verweist auf einen ähnli- 
chen Vorgang, der sich noch unter 
dem Regnum des liberalen Staatsprä- 
sidenten Giscard dTSstaing 1978 ab- 
gespielt hatte. Der reformfreudige 
Giscard, der in Hersant einen Feind 
sab, hatte den unabhängigen Rechts- 
gelehrten Georges Vedel mit der Aus- 
arbeitung eines Entwürfe beauftragt, 
der vom Staatsrat mit überwältigen- 
der Mehrheit angenommen worden 
war. Allein, es kam nie zu einem 
Gesetzentwurf. 

Die Sozialisten griffen den Plan in 
ihrem Wahlprogramm auf, wobei sie 
sich weitgehend von den Plänen Ve- 
dels inspirieren ließen, brauchten 
aber fest drei Jahre zur Vorlage eines 
Textes. Auf zwei Parteikongressen 


ließen sie diesen Entwurf von ihren 
Anhängern, in der Regel fanatische 
Hersant-Gegner, plebisritieren. In ei- 
ner von der Regierung organisierten 
Umfrage antworteten 82 Prozent der 
Franzosen auf die Suggestivfrage, ob 
sie für den Pluralismus im Pressewe- 
sen seien, natürlich eb enfalls mit 
Ja“. 

Wie der Text in seiner Endform 
aussehen wird, weiß noch niemand 
zu sagen. Das letzte Wort hat der 
Verfassungsrat, der annähernd pari- 
tätisch mit Anhängern und Gegnern 
besetzt ist Ein wichtiges Wort hat die 
im Text vorgesehene „Hobe Kom- 
mission für Pluralismus und Trans- 
parenz“ zu sagen, die letztlich dar- 
über zu entscheiden hat, ob entspre- 
chend den vier Prinzipien des Ent- 
würfe zu viele nationale oder regiona- 
le Pressetitel oder ein zu großer 
Marktanteil (über 15 Prozent) in der 
Hand einer physischen oder morali- 
schen Person konzentriert sind. Sie 
besteht aus sechs Mitgliedern. Drei 
weiden vom Staatsrat, dem Rech- 
nungshof und dem Obersten Beru- 
fungsgericht ernannt der Rest vom 
Präsidenten der Republik und den 
beiden Vorsiteenden von Kammer 
und Senat Nur einer unter den Be- 
stellern, der Senatsvorsitzende Alain 
Poher, kann der Opposition zuge- 
rechnet werden, so daß die politische 
Couleur der Kommission und damit 
der Charakter ihrer Entscheidung 
von vornherein feststehen dürften. 

Den Sozialisten ist sichtlich nicht 
wohl bei ihrem abenteuerlichen Un- 
terfangen. Minister Fillioud stellte 
denn auch „trostreiche“ Fristen in 
Ausächt 
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Vorschläge zur Rentenreform 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

eine der großen Herausforderun- 
gen dieser Bundesregierung wird die 
Sanierung der Renten sein. 

Allein die Ta tsac he , HaB immer 
mehr Jugendliche auf den Arbeits- 
markt drängen, dafür aber nicht ge- 
nügend Arbeitsplätze zur Verfügung 
stehen werden und somit kein Geld 
in die Rentenversicherung fließen 
wird, läßt dieses Problem für unlös- 
bar erscheinen. 

D amit der Staat nicht noch mehr 
Geld vom Ka pitalmar kt nehmen 
muß, wird es unumgänglich sein, ei- 
nen Teil dieser diesem Mar kt 

zuzuführen. 

Es muß daher eine private (gesetzli- 
che) Rentenkasse geschaffen werden, 
in der die zukünftigen Rentner eine 

Rentenanwartschaftsversicherung 
erwerben können. 

Bei einer Vollrente von 75 Prozent 
sollte die gesetzliche, Rente auf 50 
Prozent herabgestuft werden. Die 
noch anggtahawHan 25 Prozent arhalt 
der Rentner durch seine Rentenan- 
rar t^haft w wripliaH lTi g - 

Hierzu sollte ein flexibles Über- 
gangsrentenalter von 59 bis 63 Jahren 
geschaffen werden. Scheidet der 
Rentner mit sgirem 59 . Lebensjahr 
ann dam Berufsleben aus, dann erhält 
er eine gesetzliche Rente von 46 Pro- 
zent Bis zum vollendeten 63. Lebens- 
jahr steigt diese jährlich um ein Pro- 


Die Leistung der privaten Rentenkas- 
se bleibt bä 25 Prozent 

Dadurch wird «reicht, daß das 51- 
nanTanfknmman des Staates sich ver- 
ringert und somit die Rentenfinanzte- 
rang möglicherweise überschaubarer 
und finanzierbarer wird. 

Die Beiträge für die private Ren- 
tenkasse müßten im Falle der Ar- 
beitslosigkeit durch das Arbeitsamt 
erbracht werden. 

Durch ein Rentenanpassungsge- 
setz sollten Betriebe verpflichtet wer- 
den, für wegrationalisierte Arbeits- 
plätze Ausgleichsbeiträge für die 
staatliche Rentenversicherung zu 
entrichten. Sollte der Betrieb nach- 
weisen hfinnan, *faR er seine Gewinne 
überwiegend investiert hat, dann 
würde Ihn dies automatisch davon 
befreien. 

Mit einem Einmalig en Rpnt enkn n- 
soüdierungsprogramm müßte die 
Bundesregierung Arbeitnehmer, die 
von 1950 an erstmals Beitrage für die 
Rentenversichenmg entrichtet ha- 
ben, nachversichem. Dafür wird der 
Anspruch dieser Gruppe im Renten- 
alter nur noch 50 Prozent betragen. 

Das Finanzvolumen der Rentenver- 
sicherung könnte dadurch auf ein 
finanzierbares MaB geschrumpft 
sein. 

Mit freundlichem Gruß 
F. Njenuum, 
Nienburg 


zent, bis äe 50 Prozent erreicht hat 

Wo kann die Bahn sparen? 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

glaubt die Bundesregierung allen 
Ernstes, durch die Stillegung von 
mehr als 25 Prozent des Streckennet- 
zes, auf dem Personenverkehr betrie- 
ben wird, die DB sanieren zu kön- 
nen? Die Regierung in Bonn sollte 
doch wissen, daß diese Maßnahme 
lediglich eine Einsparung von rd. 2fL 
Prozent der jährlichen Bundeslei- 
stungen in Höhe von 13,8 MrL 
D-Mark, die derzeit an die Bahn er- 
bracht werden, bedeutet, aber die DB 
keineswegs aus ihrer katastrophalen 
Finanzlage fuhren wird. 

Seit Kriegsende wurde Verkehrs- 
politik zu Lasten der Bahn gemacht, 
indem durch die einseitige Bevorzu- 
gung anderer . Verkehrsträger Markt- 
anteile systematisch von der Schiene 
abgezogen wurden. Ein Vergleich: 
Während von 1971 bis 1980 für Erwei- 
terungsinvestitionen im Bundesfem- 
straßennetz 33,5 Mrd. D-Mark ausge- 
geben wurden, waren es für die DB 
lediglich 1,2 Mid. D-Mark. Jetzt wird 
der Schwarze Peter wieder der DB 
zugeschoben. 

Es sollte auch der Bundesregierung 
nicht entgangen sein, daß die Bahn 
Lasten zu tragen hat, die in anderen 
Verkehrs bereichen gar nicht direkt 
anfallen und von denen sie befreit 
werden muß: Vorhaltung der Ver- 
kehrswege, Versorgungsleitungen 
für ehemalige Bedienstete von DB 
und Reichsbahn, Mineralölsteuer- 
pflicht (im Gegensatz zur Binnen- 
schiffahrt). 

interessant ist die Reaktion der - 
SPD auf das „Sanierungspro- 
gramm“. Bereits 1979 - die SPD bil- 
dete noch zusammen mit der FDP die 
Regierung - wurde der Grundstein 
für das gestern von der Bundesregie- 
rung vorgelegte Konzept gelegt, als 
von der DB das sog. „6000-kn^Pro- 
gramzn“ (Stilllegung von über 6000 
Kilometern Streckennetz) erarbeitet 
wurde. Die jetzt protestierende größ- 
te Oppositionspartei hielt sich dar 
mals mit kritischen Äußerungen de- 
zent zurück. D amals hätten bereits 
die Weichen für eine Sanierung der 
DB gestellt werden können. Man hat 
es versäumt! 


Verbessert werden kann die Situa- 
tion der DB nur durch konsequente 
Ra tionalisierung im Pereo Dalberei ch 
(über 70 Prozent der Einnahmen ge- 
hen hier hinein) und durch Moderni- 
sierung, ganz besonders auf den Ne- 
benstrecken. Ein attrak tiv es Angebot 
wird dazu führen, daß die Deutsche 
Bundesbahn sowohl im Güter- als 
auch im Personenverkehr Marktan- 
teile zurückgewinnt, wie bereits zahl- 
reiche Beispiele gezeigt haben. 

tfrt f reundlich en Grüßen, 
PRO BAHN eLK 
V. Scheper, 
Gladbeck 

Nur Redefigur 

Jwwi l inU e mb F e-t i ii *; WHJ vom n. 

Wumnifcn ' 

Herbert Krernp schreibt in seinem 
Artikel u.a.: .denn das deutsche 
Volk ist mehrheitlich christlich, je- 
denfalls aus Tradition.“ 

Bewußt oder unbewußt hat Her- 
bert Kremp hier eine traurige Wahr- 
heit ausgesprochen, denn bei den 
meisten Christen in unserem Land 
handelt es sich leider tatsächlich um 
Namenschristen aus Tradition. 

Menschen, die es aufrichtig mit der 
Nachfolge von Jesus Christus mei- 
nen, die die Bibel wirklich ernst und 
sich zu Herzen nehmen, die sich offen 
zu ihrem Glauben bekennen, ohne 
dies gleich wieder politisch auszu- 
schlachten, und die sich bemühen, 
ihr praktisches Leben auf die Gebote 
Gottes ^hyr i stimmpn , sind sehr sel- 
ten. 

Wir sollten dahw ehrlicherweise 
damit aufhoren, von empr „christli- 
chen Me hi bei t" in unserem Land zu 
sprechen. 

MT* f rpnntiUphm Größen 
J. Angerstein, 
Essen 


Dia Redaktion behält dch das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer dto Zuschrift Ist. desto 
ar Mer ist die MfigBdtkeft der Veröf- 
tentfichung. 


Überlaufbecken? 

_Ax«Ibewert>cr bümi att AitwUsvsrbst 

mimen": WBLT wm H. Nsvewber 

Sehr geehrte Damen und Hennen, 

anläfiüch einer Arbeitstagung der 
Otto-Benecke-Stiftung zum Thema 
„Flüchtlinge in Europa“ äußerte der 
Vorsitzende des Kuratoriums dieser 
Einrichtung, Professor Wolf gang 
Zeidler, es sei eine Illusion, anzuneh- 
men, Deutschland könne sich ange- 
sichts der rasant steigenden Bevölke- 
rungszahl in der Türkei gegen diesen 
Bevölkerungsdruck abschotten. 

Die Verantwortlichen in unserem 
Tjmri sollten sich auch keine Illusio- 
nen über die Stimmung in unserer 
Bevölkerung machen, was ein weite- 
res Anwachsen der ausländischen 
Wohnbevölkerung betrifft Diese ab- 
lehnende Einstellung der Bevölke- 
rung gegen eine Überfremdung ist 
nur zu natürlich und wird von den 
anderen europäischen Nationen und 
Staaten, die vor dieser Problematik 
stehen, geteilt 

Eine Zustimmung, Deutschland zu 
einem Übedaufbecken für die Bevöl- 
kerungsexplosion in der Türkei und 
in anderen Ländern zu machen, wird 
man in der deutschen Bevölkerung 
niemals finden. Das bis jetzt stets 
angewendete Mittel, den Widerstand 
aus der Bevölkerung klein zu halten, . 
indem man Widerstand als Fremden- 
haß diffamiert, wird auf die Dauer 
ganz sicher «»ine Wirkung verlieren. 

Keiner, der heute in Deutschland 
Verantwortung trägt, hat das Recht, 
unser Land zur Besiedlung durch 
fremde Volksgruppen zur Verfügung 
zu stellen. 

■ Mit freundlichen Grüßen 
R. Bertelsmann, 
Velbert 15 


Doppelter Profit 

„Xcwtbrieft Welche PWenfcflWt WELT 
vom IS. Ntranber 

Sehr geehrte Redaktion, 

Herr Dr. Gnauck von der Int Ges. 
für Menschenrechte spricht sich für 
eine erneute Portofreiheit für Pakete 
□ach Polen aus. Ich sende selber Pa- 
kete nach Polen, bin aber gegen eine 
allgemeine Portobefreiung, solange 
die polnische Post darauf besteht, fiir 
Geschenksendungen auch noch ih- 
ren Portoanteil in härter DM von dm 1 
Bundespost zu bekommen. Ich mei- 
ne, daß auch auf internationaler Ebe- 
ne darauf hingewiesen werden sollte, 
wie. hier der gute Wille zur Hilfe 
durch die unverständliche Haltung 
des polnischen Staates blockiert 
wird. 

Freundliche Grüße 
K-B. Frommen, 
Reutlingen 


Wort des Tages 

99 Wie seit der Erschaf- . 
fiing unserer Erde kpin 
- Sonnenstrahl auf ihr 
veriorengegangen ist, 
so ist auch k e i n abgefal- 
lenes Blatt eines Bau- 
mes, kein verflogener 
Same eines Gewächses, 
kein Leichnam eines 
modernden Tieres, 
noch ' weniger eine 
Handlung eines leben- 
digen Wesens ohne WTr- 
• kung geblieben. Jedes 
der lebendigen Ge- 
schlechter ist in den 
Schranken, die ihm die 
Natur durch andere Le- 
bendige setzte, fortge- 
wachsen. 99 

Johann Gottfried Herder, dt. 
Theologe und Philosoph (1744- 
1803) 


Personalien 

VERANSTALTUNGEN ■ ‘ 

„Den Frieden gibt es nicht mm . 
Nulltarif und auch nicht auf KraiE 
kenschein.“ Mit diesem Zitat leitete ' 
Bayerns Staatsminister Befer 
Schmidhuber gestern eine beson- 
ders interessante Buchpremiere ein. 

Im Bonner Haus der Landesvertre- 
tune stellte er das jüngste Buch von - 
Dietrich Wilhelm von Meng» vor. . 

Titel „Der Preis des Friedens“. Die 
Staats- und Wirtschafts politische 
Gesellschaft und Verleger Siegfried 
Zoglnuum brachten das Werk auf 
den Markt. Peter Schmidhuber faßte 
tanz und präzise die Intention des 
Autors zusammen: „Das Buch ent- 
hält eine kompakte* die wesentli- 
chen Fakten hervorhebende Dar- 
Stellung der globalen außenpoliti- 
sehen und wirtschaftspolitischen 
Konstellation der Gegenwart.“ Von ^ 
Manges. der sch an Oswald Speng- 
lers Begriff des Abendlandes orten- 
tiert, ist der, Überzeugung, daß die 
internationalen Probleme lösbar •’ 
sind, und daß insbesondere der Frie- 
den erhalten werden kann, wenn die ; 
Völker bereit sind, den dafür not- 
wendigen Preis zu zahlen. Den Preis 
des Friedens aber definiert der Autor 
mit „Geduld und Entschfossenheit " . - 
auf westlicher Seite, mit dem Wissen 
um die Überlegenheit der eigenen 
Wirtschaftsform und der Bereit- 
schaft, etwaiger Gewalt entgegenzu- - 
treten“. Dietrich Wilhelm von Men- 
ges, 1909 in Wangritten in Ostpreu- 
ßen geboren, war in Aufsichtsralen 
und Vorständen großer in- und aus- - 
ländischer Unternehmen tätig. 

* 

Das Mobiliar und die China- ~ 
S amml ung des italienischen Grafen 
Carlo Maria Franzero sind von dem 
Bonner Auktionator Hans-Jürgen 1 2 
Wiehert en bloc an den Mann ge- \ j 
bracht worden. Zugeschlagen hat V'V"I- 
ein süddeutscher Kunststoffindu- • y | 
strieHer, der für die Einrichtung aus 
Schloß Cobham Lodge in England 
2,5 Millionen DM auf den Tisch legte, - ... 
Die Kunstsammlung des Grafen ; 
wird im Frühling im Detail in die 
Auktion gehen. 


ERNENNUNGEN ' 

Walter Gorenflos, seit 1980 Leiter . 
der Drittel Politischen Abteilung ^ . 
ffirdie Beziehungen zur Dritten Welt ,’ t " 
im Auswärtigen Amt. geht als Bot- 
schafter hach Brasilia. Gorenflos er- 
hielt inzwischen sein Agrement. Der ... 
Diplomat stammt aus Bötzingen bei ' 
Freibürg. Walter Gorenflos, Jahr- 
gang 1928, studierte in Basel Erlan* ’ 
gen und Heidelberg Jura Erarbeite- ~ \ 
te zunächst als Rechtsanwalt, ehe er 7 
1959 in den Auswärtigen Dienst ein- ' 
trat Erster Auslandsposten war : 
■Bangkok. Von 1968 bis 1971 war er " 
Botschafter in Obervolta. Seit 1971 ^ 
arbeitete er in der Zentrale in Bonn. 

Er war zunächst stellvertretender 
Referatsleiter für osteuropäische 
Lander, dann wurde er Referatslei- 
terund schließlich Leiter der Unter- 
abteilung Vereinte Nationen. In B ra- 
silien ist Gorenflos Nachfolger von 
Botschafter Franz Jochen Schoel- 
fcr, der nach Paris ging. 



* 

Neuer Leiter der Handelsabtei- 
lung im Britischen Generalkonsulat 
in Hamburg wunde Michael Alan 
Charles Dibben. Der 40jährige Di- 
plomat war vorher im Britischen 
Generalkonsulat in München tätig. 
Sein neues Arbeitsfeld umfaßt ne- 
ben dem Stadtstaat Hamburg die 
Länder Schleswig-Holstein, Bre- 
men und Niedersachsen. 
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EHRUNG 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff hat Dr. Klaus-Joa- 
chim Hübner, den Generalsekretär 
des Zentralverbandes des Deut- 
schen Handwerks das Große Bun- 
desverdienstkreuz überreicht In 
seiner Laudatio nannte Lambsdorff 
den Generalsekretär „einen zähen, 

. kenntnisreichen und sehr effizien- 
ten Gesprächs pa rtner des Bundes- 
wütschaftsministerums, der Bun- 
desregierung und des Bundestar 
ges“. 
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Geld mu8 arbeiten 
für gute 

Erträge! 



NomMiinslUMIX 
Ausgabekurs 9M0S 

Rendite 8,05% 
Lnufieii 5 lahre 


Mit Bundesobligationen. sie sind 
eine vorteilhafte Geldanlage. Ausgestat- 
tet mit guten festen Zinsen, marktgerech- 
ten Renditen und einer Laufzeit von 5 Jah- 
ren. Mit Bundesobligationen erwerben Sie 
ein ertragreiches, klar überschaubares Wert 



heutiger Stand 


Bei Geldbedarf können Sie 
unaesobügationen zum Tageskurs 
wieder verkaufen. Neuausgegebene 
Bundesobligationen bekommen Sie 
spesenfrei ab 100 -DM bei allen Ban- 
ken, Sparkassen und Landeszencralbanken. 



einen besonderen Geschenkbrief. 
Fragen Sie Ihr Kreditinstitut nach 
Bundesobligationen. Oder senden 
Sie den Coupon ein. 



Vffeüm Sie an den Informationsdienst für 
Bundeswertpapiere. Postfach 23 28. ' 
6000 Frankfurt 1, Tel. (06 11) 5507 07, . 
schreiben, erhuItcnSie ausführliche 
Informationen ül»r Bu ndes Wertpapiere, 
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Eine enorm vielseitige Vokalistin: Gitte Haenniiij 

„Etwas ist geschehen“ 
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A ls Teenager hat sie viel über Judy 
/VGariand geweint und über Edith 
Rat Und noch viel früher, sie war 
noch nicht gehn, ging sie mit ihrem 
Herrn Papa ins En pM\hag»ny T 
^Montmartre“ und lauschte dm Jazz 
von. Stan Getz, Bud Powell und Oscar 
Pettiford. Als sie elf war, stellte der 
Vater sie auf einen Stuhl, damit sie 
ans Mikrophon langte, und da rang 
de „Stormy Weither“, begleitet vom 
Vater und dessen Swinggruppe; ein 
kleines Wunder nanwns Gitte. 

In nun bereits 29 Jahren ist sie, auf 
Bühnen und in Studios, das große 
Wunder Gitte Haannfag. Damals, als 
sie acht Jahre jung war, versprach 

PU Gftte-Sbow - ZDF, 1S30 Uhr 

der Papa ihr ein Fahrrad, wenn sie 
mit ihm gemeinsam „Ich b eh al ft Pa- 
pi” singen würde. Das Rad, sagt sie, 
hat sie bis beute nicht, dafür aber 
jede Menge jenem Mann zu verdan- 
ken, der selber daheim in Dänemark 
ein populärer Sänger ist und Tochter 
Gitte den Weg ebnete: 1946 in Aarhus 
geboren, sammelte sie im Beimat- 
land nach 1956 Erfolge mit Kinderiie- 
dem (insgesamt 16 Longplays), dann 
als Teeny-Star, 1960 als Ferasebde- 
bfttantin und in Göteborg als Jazz- 
Vokalistin. Und 1963 kannt e man 
KleinGitte in ganz Skandinavien, in 
Belgien nnH En gland dam 

Sie trug iaISndiyhA Pullis, Randa- 
len, Jeans und lange Haare, als sie, 
gerade 17, nach eben abgeschlosse- 
ner Tournee mit den Jazzern Petti- 
ford und Getz beim „Deutschen 


Schlagerfestival“ 1963 den ersten 
Platz belegte. „Ich will ’nen Cowboy 
als Mann", kündete sie da an, und 
nach diesem Deutschland entr^e ging 
es so ziemlich Schlag auf Schlag. Die 
Danen, sagt sie heute, seien zwar 
nicht so tüchtig wie die Deutschar, 
dafür vermisse sie hierzulande, wo 
sie seit dem Baden-Badener „Cow- 
boy- “-Erfolg (800000 verkaufte Sin- 
gles) lebt, „Wanne, Zärtlichkeit und 
Berührung“. Aber wenn sie so was 
sagt, fließ t frön Schmalz am Mikro- 
phon hinunter. 

Fortan ganz auf deutsche „Tüchtig- 
keit“ eingestellt, begab sie sich in ein 
seinerzeit enorm populäres Duo mit 
dem sexy Rexy Gildo (Titel: „Im 
Stadtpark die Laternen“), wirkte mit 
in über 100 TV-Shows in Deutsch- 
land, Dänemark, Skandinavien, Is- 
land, Holland , Belgien und England, 

und konnte dann auch das Kino nicht 
bleiben larapn Dazwischen die für 
sie noch heute eminent wichtige, in 
Köln aufgenommene Jazz-LP JSy 
Kind Of World - Gitte And The 
Band“ mit der Kenny Clarke/Francis 
Boland Big Band. 

1974, am 1. Mai, hat sie endlich ihre 
erste deutsche TV-Personality-Show: 
„Begegnungen mit Gitte“. Aber 
längst wfll sie nicht mehr in die vom 
Vater favorisierte dänische Trouba- 
dour-Tradition zurück, sagt, sie sel- 
ber sei „faul“ und Papa „ein Tyrann“; 
einige Jahre wird es ruhig um die 
schöne Blonde aus Aarhus -bis 1980: 
Da arbeitet sie mit einem neuen Pro- 
duzenten in München wiMmmpn Pe- 
ter Kirsten, und der scheint genau zu 
wissen, wie Kunst und kommerzielle 
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FUSSBALL / Weltmeisterschaft 1986 in Mexiko wird alle Finanz-Rekorde brechen 

Jeder Mannschaft werden 1,35 Millionen Franken 
garantiert - Firmen kaufen schon jetzt Karten 


Ho« bereits eine 29jährige Karrie- 
re hinter sich: Gitte (39) 

FOTO: JORGEN THOMAS 

Interessen vereinbar sind. Ihre LP 
„Bleib -noch bis zum Sonntag“, deut- 
sche Version da von Andrew Lloyd 
Webber („Evita”) komponierten Ein- 
Frau-Show „Teil Me On A Sunday“, 
ist das erste überragende Ergebnis 
der neu^r Kooperation, zu der Micha- 
el Kunze („Cats“) deutsche Texte bei- 
trägt - Gitte wird „Künstler des Jah- 
res 1981“ der Deutschen Phonoaka- 
demie im Pop-National-Bereich. 

Ein Jahr spater kürt die Akademie 
ihre neue Single „Etwas ist gesche- 
hen“ zur Jahres-Single, und im sel- 
ben Jahr legt äe ihre vorletzte LP 
„Ungeschminkt“ vor, mit der sie bis 
zu ihrer 1983 erschienenen Longplay 
„Berührungen“, auf der sie zum er- 
sten Male amerikanische Vorlagen 
verarbeitet, ihren Trend überzeugend 
bestätigt: Als aussagekräftige, enorm 
vielseitige Vokalistin, die so feminin 
ist, wie sie „Ich bin stark“ oder „Ich 
brauch dich nicht“ singt 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 


Die deutschsprachige Fernseh- 
sendung „Kaffeeklatsch etc.", die 
seit acht Monaten probeweise im 
Großraum New York ausgestrahlt 
wird, soll ab Mitte Januar in ganz 
Amerika zu sehen sein. Wie „Kaf- 
feeWatsch"-Produ2ent Tony Holler 
jßtrt nach Unterzeichnung eines 
Kooperationsvertrages mit dem 
Verlagsbaus „Hbrizon Press Inc.“ 
in New York berichtete, wird das 
hfciang auf 28 Minuten begrenzte 
Wochenmagazin auf eine Stunde 
verlängert und über Satellit an 
mehr als 400 Kabelsysteme gelie- 
fert. Die englisch unter titelte Unter- 
haHimggmndung stellt Künstler 
vor, bringt kurze Talk-Shows und 
zeigt Filme vor allein über Themen 
aus der Bundesrepublik und ande- 
ren deutschsprachigen Ländern. 
IMe Sendung wird durch Werbeon- 
bteodungen zumdst deutscher Rr- 
men und Institu t io n en finanziert. 

(dpa) 


Herrliche Schwarzweiß-Manier 

TT" ampfreich »mri ahpntpym- Hch fahrcn *. im t«* TiHp Gewimmel von 
JVwar das Leben des Ferdinand Tau sendundeiner Nach t . 

Lesseps - so kampfreich und aben- Eine sim ple, gan? simple Heldenfi- 
teueriieh, daß uns wohl auch ein sali- gur also, die sich von den schmieri- 
des historisches Porträt, ohne all die gen Händlern, den spionierenden 
simplen str ich7gK»hn\mgen wvm hra- Koch- und Diener-Intriganten in 
ven Mann, o hne den gan?en Flitter an herrlicher Schwaizweiß-Manier di- 
HeMentiiTn einen a ufregenden Blick stanziert. Eine Verzerrung ins Heilig- 
in die G nlndung s g es chichtg des mäßige, die uns gleichwohl - oder 
Suez-Kanals hatte werfen lassen. Au- gerade deshalb - entzückt Da taucht 
tor und Regisseur aber hielten es wie ein wundersamer Regenbogen all 
ganz mit der Legende. Ihren „Mm« die orientalische Pracht wieder au£ 
von Suez“, vom ZDF viergetefltauf die seinerzeit unsere Jugendphanta- 
dem adventlichen Fernsehschirm sien beflügelt hat - und doch ist es, 
serviert, haben sie randvoll zuge- ganz drin im Kem, kein Marrhpn Es 
stopft mit Zielstrebigkeit und Opfer- ist die Geschichte vom hartnäckigen 
sinn, mit edler Mit menschlichk eit Kampf um eine Idee, , wie er sich - 
und Wagemut Zwischen Bewundert- noch rmmpr -lo hnen kann Mitten im 
heit und Neid, zwischen poli t isc hen modischen Lamento über eine triste 
Kabalen und menschlichem Haß, gefährliche Zukunft erinnert man 
zwischen Frauenliebe und Tod rudert uns leicht simpel und charmant ans 
Claude Titres Lesseps mit kräftigem Gewinne nkönn en. 

Arm geradeaus durch das bunte, ge- HERMANN A. G RIES S ER 
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. 0U8 Am dum ImdMtM 

Fortsetzung der Debatte zum Bun- 
ctethaushaR*84 •' 

... 1S.1S Videotext fpv alle 
. 1S.10 Tagewcftae 

IMt JfcnhrtketaTiaimr 
Von der Stadt aufs Land 
1 APP Matt eadlMHm 
\ Abenteuer tm Ahomkxid . 

’ 1A2S Drei Wecke« Nordest 
If fll ITnUieshui- ..*p — 

Landung bi KaSfomlea 
17JP JUHMftOft extra - aus Val dlsftie 
Skl-Wettcuo 
Abfahrt der Damen 
17JB Tageetcfcae 

daiw. Regjonaiprogranime 
ttLPPTegeudMW 
AmchSeBend: 

Der 7. Sinn 

2P.1I Auf der l eche e odi d eV WoH vo« 


HJi Kte neihWHei» 

IUPPHobz 
lUSPntmck« . • 

1SJP beete 

1SJP VMoetext fftrafle 
1 MT ZPf-Bs Pregw - 
1SJD. beete 
15J54 VoiwteBe 

awcMj he ut e tcMe gz eH e n 
ICJSMaadaia 
1 ABO heute 


mit Spacefcib aktueN 
Uve-Obertragung von der lan- 


Dos Ringen mit dem großen Bru- 
der 

ram von Rikftger Proshe 
In wenigen Wochen bricht das 
«Sohr 19841 an, das Jahr, in dem 
George OrweU den totalen Über- 
wächungsstaat verwrirkBcht sah. 
1 SritOrwehBudismH«i,rind40 

Jahre vergangen. Ist seine Vision 
inrwrfschen Wtriüfddceh gewor- 
den? Die Öffentlichkeit ist senribi- 
SsIerL Bne Voflabofraguna mußte 
avfgeseboben werden, <fie Aus- 
gabe eines neuen Personalaus- 
weises ist in dos Kreuzfeuer der 
Kritik ge raten, 
tu» MaryAOoidr 
... auf dem Lande 
KLOP Saaveelrs, Semreaf» 

Ausgesucht von Chris Howtand 
UPUdMMlMtJpactbb“ 

BBemr eines Weftraumflugs 
Bericht von Günter Setonh und 
Heiner Steher 
BH T ngesthewe 
BJB AflttfMl 

Orwefti „1984“ - Beginn einer Epo- 
che? 

UftTogestAee 


cmschL: Aus den Ländern 
I7-1B TeJe-Uhelderte 

mit Spoceiab aktueU 
1730 Bd to ailtt 

Anschi. heute-Schkjgzeilen 
1PJ0 Mono, halt <fie Infi an! 

IfJPheete 
1930 Die Güte Show 
2030 Locker vom Hocker 
21 J» haute lumeul 
21JP Keeezefchea D 

UdrtbRdc ln Bremen? - Während 
die Zukunft der Bremer GroBwerf- 
ten ungewisser Ist denn je, ver- 
sucht eine Bremer Maschinenfa- 
brik einen ungewöhnlichen Weg, 
um Ober die Runde« zu kommen/ 
Auch eine Antwort - nach Prote- 
sten und Petitionen von Bürgern 
gegen die Stationierung kommen 
jetzt Reaktionen öffentlicher Ar- 
beitgeber; DiszfpRnarmaBnah- 
men / Amnesty International be- 
richtet: „DDR* , -Gummiparagra- 

phen ermöglichen Hörte gegen- 
über BOrgern, die von Ihrem Recht 


Deutsche Im Weltall - Interview 
mft TOegeifcosmonavt Siegmund 
Jöhn, JDDR“, Ober deutsche 
Raumfahrt 

Moderation: Joachim Jauer 


Anten Webern - zum 100. Geburts- 
tag 


Ansrh.: Eva Zeller liest aus dem 
Buch der Bücher 
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1BJD0 TeMurUeg 

1&3B Die Sendung mit der Maus 

IfJO Al rtweBa Stunde 
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Amerik. Spielfilm. 1958 
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HAB BHBgas Bauen 
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Ludwig II. von Bayern 
Bn Rim von Christina von Braun 

25JB0 Tonga 

Das letzte pazifische Königreich 

25A5 Letzte Nachftehtea 

NORD 

IBjflft Die S ee dee g aalt der Maus 
1830 AMetric-Rteen uh Vermintt (10> 
19A5 Norwlch bow 

19.15 Was tea?! 

19A5 News olthe Week 
aoiOP T oge ssc hae 

20.15 K^Üar afcteett: 

Nachrichten 

21 M Der Wind eed der Uwe 

US-Spieifitm, 1975 

22551b Ceeceit: 

Miriam Makebo 
2SA0 Lotste NacMcMaa 

HESSEN 

18L00 Seadoag arit det Maas 
IUP Die Opodekloks 
19J»41iöUkbe frechdadwe 

19.10 Wie der Befont zn setoea Rössel 
kam 

19.15 Voe Meeschen eed Maschine«. (5) 
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sid, Zürich 

Das Endtumier der Fußball-Welt- 
meisterschaft 1986 in Mexiko (31. Mai 
bis 29. Juni) wird alle bisherigen Fi- 
nanzrekorde dieses 1930 geborenen 
Spektakels brechen. Schon vor der 
Auslosung der WM-Qualifikation 
stand gestern fest, daß d er Inte rnatio- 
nale Fußball-Verband (FIFA) eine 
Einnah me von 145 Millionen Schwei- 
zer Franken (über 184 Millionen 
Mark) verbuchen kann. Zu dem Ho- 
norar von 95 Millionen Franken für 
die Femseh- (49 Millionen) und Wer- 
be- Rechte (46 Millionen) kommen, 
noch mindestens 50 Millionen Fran- 
ken aus dem Kartenverkauf Diese 
S umm e wurde den FIFA-Gewaltigen 
von den Mexikanern garantiert- Zum 
Vergleich: 1982 brachte die WM in 
Spanien die Rekord-Einnahme von 
115 Millionen Franken (64 Millionen 
Gewinn). 

„Hinter der Garantie stehen Fir- 
men, die entsprechende Karten-Kon- 
tingente abnehmen und wim Teil ver- 
billigt an die Bevölkerung abgeben“, 
erklärte Her mann Neuberger, Präsi- 
dent des Deutschen Fußhall-Bundes 
(DFB) und WM-Chef der FIFA. Auch 
Sepp Blatter, der Generalsekretär der 


FIFA, hat keinerlei Zweifel, daß die 
wirtschaftliche Hochrechnung am 
Ende taträchlich aufgeben wird: 
„Schon die Junioien-WM im letzten 
Frühjahr brachte in Mexiko den sen- 
sationellen Zuschauerschnitt von 
37 000. Ich bin überzeugt, daß die 
WM-Spiele 1986 zu 90 Prozent ausver- 
kauft sein werden.“ 

Neubager und seinen Helfern fiel 
es angesichts des Finanz-B oom s 
leicht, das WM-Reglement der FIFA 
vor allem in den Wirtschaftsbestim- 
mungen (u. a. die Gewinn- Vertei- 
lung) neu zu gestalten. Er kann jedem 
der 24 WM-Teilnehtner. von denen 
bislang nur Titelverteidiger Italien 
und Gastgeber Mexiko feststehen, 
für 1986 einen Gewinn-Anteil von 
mindestens 1,35 Millionen Franken 
versprechen. „Pro Spiel erhält jeder 
Teilnehmer wenigstens 450 000 
Schweizer Franken“, verspricht Her- 
mann Neuberger. Im Vergleich zu 
Spanien, als etwa 300000 Franken 
pro Spiel an jeden Starter gingen, ist 
das eine Steigerung um 50 Prozent 
Der DFB, der als Vize-Weltmeister 
von Spanien aus dem 82er-Tumier 3,1 
Millionen Mark erhielt, könnte bei 
einem erneuten Einzug ins WM-Fina- 


SPORT - N AC i I RK HTEN 


Möller gesperrt 

Mailand (dpa) - Die Diszdplinar- 
ko mmissi on des italienischen Fuß- 
ball-Verbandes hat das Foul des deut- 
schen Fußball-Nationalspielers Hansi 
Miiifer (Inter Mailand) har t geahndet 
Für seinen Fausthieb gegen Walter 
Biagini (AS Avellino) wurde der ehe- 
malige Stuttgarter drei Spieltage 
gesperrt 

Niederlage für den DFB 

Branzischweig (dpa) - Die eiste 
Runde im Streit um die geplante Na- 
mensänderung hat Eintrac ht Braun- 
schweig gegen den Deutschen Fuß- 
ball-Bund (DFB) gewonnen. Das Ver- 
einsregister-Gericht in Frankfurt 
lehnte die Eintragung einer Satzungs- 
änderung des DFB (keine Produkt- 
werbung im Vereinsnamen) vorerst 
ab. 

Athleten-Fonds 
Berchtesgaden (dpa) -ln den neuge- 
schaffenen Athleten-Fonds der För- 
dergesellschaft der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe sind bereits 2,5 Millionen 
Mark eingekommen. Die Summe setzt 
sich vornehmlich ans den Einnahmen 
von Werbeverträgen zusammen, die 
bisher für etwa 100 Sportler abge- 
schlossen wurden. 

Basketball-Erfolg 

Köln (sid) - Der BSC Saturn Köln 
gewann das erste Viertelfinal-Grup- 
penspiel des Basketball-Europapo- 
kals der Pokalsieger mit 74:61 gegen 
SoLent Southampton. Der Amerikaner 
Bob Fronk und Nationalspieler Klaus 
Zander waren mit jeweils 20 Punkten 
die erfolgreichsten Schützen der Köl- 
ner. 

Dritter Titel 

München (sid) - Zum dritten Mal in 
Folge sicherte sich Jahangir Khan bei 




der Squash-Weltmeisterschaft in 
München den TiteL Der seit 31 Mona- 
ten ungeschlagene 19 Jahre alte Paki- 
stani besiegte im Finale den gleichalt- 
rigen Australier Chris Dittznar mit 9:3, 
9:6, 9:0. 

Verfahren eingestellt 

Frankfurt (sid) - Der Kontxoll-Aus- 
schuß des Deutschen Fußball-Bundes 
hat das Verfehlen gegen Emanuel 
Günther vom Zweitliga-Klub Karlsru- 
her SC eingestellt. Günther war be- 
schuldigt worden, im Spiel gegen For- 
tuna Köln (4:3) seinen Gegenspieler 
Hutwelker hinter dem Rücken des 
Schiedsrichters mit einem Ellenbo- 
genschlag schwer verletzt zu haben. 



FUSSBALL / Nürnberg wieder auf Tramersuche 

Rudi Kröner soll noch nicht 
einmal Abfindung erhalten 


DW. Nürnberg 

Nur 41 Tage war er im Amt, jetzt 
wurde ihm fristlos gekündigt, er soll' 
noch nicht einmal mehr eine Abfin- 
dung erhalten: Rudi Kröner (41), der 
den abstiegsbedrohte! FußbaXL-Bun- 
desligaklub 1. FC Nürnberg (Vorletz- 
ter der Tabelle) retten sollte, aber aus 
fünf Spielen nur 1:9 Punkte holte. 

Am Dienstag war es zwischen 
Nürnbergs Manager Udo Klug und 
Kröner, der hinter seinem Rücken 
verpflichtet worden war, zum offenen 
Bruch geko mmen . In einem Inter- 
view mit der WELT hatte King schon 
am Montag seinem Trainer indirekt 
vorgeworfen, er sei nicht der. richtige 
Mann. Kröner antwortete, Klug, vor- 
her auch Trainer der Mannschaft, ha- 
be ihm die Spieler in einem physisch 
schlechten Zus tand hinterlflggon 
Klug dazu: „Herr Krona hat bei sei- 
nem Amtsantritt verkündet, milden 
Spielermaterial locker ins Mrttetfaid 
zu marschieren, drei Tfege spate hat 


er erklärt, er habe der Mannschaft 
bereits seinen Stempel auf gedrückt. 
Und n»n äußert er «rieh in dieser 
Weise. Das ist ein ganz billiger Stil“ 

Das dachte wohl auch das Präsidi- 
um des Khibs, das sch mit 2:1 Stim- 
men gegen Kröner aussprach und 
ihm 'wegen vereinsschädigenden 
Verhaltens k eine Abfindung bezah- 
len wiLL Vizepräsident Gerd Schmel- 
zer (Präsident und Geldgeber Micha- 
el A. Roth ist zur Zeit in Jamaika in 
Urlaub) sagt: „Mit seiner Kritik an 
allein und jedem hat er eindeutig 
gegen seinen Arbeilsvertrag versto- 
ßen." 

Bis Weihnachten soll nun ein neuer 
Trainer gefunden werden. Drei Kan- 
didaten sind im Gespräch: Heinz Hö- 
her, gerade von Olympiakos Piräus 
entlassen, Uli Maslo, von Dortmund 
entlassen, und Friedei Rausch, der 
bei Hellas Saloniki arbeitet Eine 
Kickkehr von Manager Khig steht 
nicht zur Diskussion. 


le von Mexiko noch stärker kassie- 
ren. Denn zu den garantierten 3,15 
Millionen Franken für erneut sieben 
Spiele kämen noch fette Zuschläge 
für den weiten Vorstoß und die in die 
Stadien gekommenen Zuschauer. 

In sgesam t wird die FIFA nach dem 
neuen Reglement, das heute noch 
vom Exekutiv-Komitee abgesegnet 
werden muß, aus dem WM-Gewinn je 
fünf Prozent mehr an die 24 Teilneh- 
mer (vormals 65 Prozent, nun 70 Pro- 
zent) und den Gastgeber (vormals 25 
Prozent, nun 30 Prozent) ausschüt- 
ten. Die FIFA selbst und die Mexika- 
ner kommen noch zu weiteren Millio- 
nen ■ Einnahmen aus der Vermark- 
tung des WM-Spektakels. 

Die europäischen Vertreter im WM- 
Organisationskomitee hatten sich üb- 
rigens in der Frage des Termins 
durchgesetzt Die Mexikaner wollten 
mit der WM schon am 17. Mai begin- 
nen. Neubergen „Da konnten wir 
nicht zustimmen, weil in East allen 
europäischen Verbanden die Mei- 
sterschaftssaison erst Anfang Mai zu 
Ende geht 

* 

Die Teilnahme von Bundesliga- 
Profis am olympischen Turnier ist 

SCHACH 

Kortschnoi 
sehr schnell 


weiterhin ofTen. „Sollie sich unsere 
Fußballmannschaft qualifizieren, 
kann ich noch nicht sagen, wie ent- 
schieden wird.“ Das erklärte Willi 
Daume bei einem Seminar in Berch- 
tesgaden. Bevor das Nationale Olym- 
pische Komitee eine Entscheidung 
fallen muß. hat sich die DFB- Mann- 
schaft im Frühjahr noch in zwei Spie- 
len gegen Frankreich sportlich zu 
qualifizieren. 

Der DFB steht mit Unterstützung 
des Weltverbandes (FIFA) auf dem 
Standpunkt, daß auch Spieler wie 
der Hamburger Schatzschneider und 
der Braunschweiger Franke für Los 
Angeles zugelassen werden. Dem 
steht die lOC-Rege) 26 entgegen, die 
die Olympia-Teilnahme eines Berufs- 
sportlers nicht zuläßt. Ein zutschen 
dem Internationalen Olympischen 
Komitee und der FIFA ausgehandel- 
ter Kompromiß gibt den NOKs ein 
besonderes Entscheidungsrecht. 

NOK-Präsident Daume kündigte 
an, daß sich vor einer nationalen Ent- 
scheidung die lOC-Zulassungskom- 
mission, deren Vorsitzender er ist. 
mit dieser Frage auch noch beschäfti- 
gen wird. 

ALPINER SKI 

Tränen der 
Freude bei 


überspielt Irene Epple 


TENNIS 

KebtencbilteB van Australien in 
Melbourne, Berren-EinzeL Achtelfi- 
nale: Mayotte (USA) - Nystroem 
(Schweden) 6:4, 6:4, 6:4. Viertelfinale: 
Wiiander (Schweden) - Kriek (Süd- 
afrika) 6:3, 6:4, 7:6, Lendl (CSSR) - 
Smid (CSSR) 7:6, 2:6, 6:1, 6:2, McEnroe 
(USA) - Masur (Australien) 6:2, 6:1, 6:2. 
- Damen- Knzel, Viertelfinale: Navra- 
tüova (USA) - Durie (England) 4:6, 65, 
6:4. Garrison (USA) - Tuxribull (Aus- 
tralien) 6:2, 7:6. 

EISHOCKEY 

BMhlBpi Maimhrim — Bi Vdpnhpim 

6:0, Kaufbeuren - Rießersee 3:3, Iser- 
lohn - Schwenningen ldL 

SKI ALPIN 

Erste WeKeop- Abfahrt der Damen: 
L Irene Epple (Deutsc hl an d ) 1:21,72 
Mmnten. 2. Ehrat (Schweiz) 1:2150, 3. 
Attia (Frankreich) 1:32,34. 4. Sölkner 
(Österreich) 1:22,38, 5. Gantnero va- 
Soit ysova (CSSR) 1:22,46, 6. Wenzel 
(Liechtenstein) 1:22,49, 7. Eder (Öster- 
reich) 1:2254, & Wämser (Schweiz) 
1-2259. 9. Kgini (Schweiz) 1:2250, 10. 
Winkler (Österreich) 1:2251, 1L Riehl 
(Deutschland) 1:22,84. 

FUSSBAIL 

UEFA-PokaL Achtelfinale: Lok 
Leipzig - Sturm Craz 1dl (Hinspiel 0:2, 
Graz weiter). 
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LUDEK PACHMAN, London 
Viktor Kortschnoi (53) hat inner- 
halb von 24 Stunden zum zweiten 
Mai beim Halhfinate des Schach- 
Kandidatentumiers gegen Garri Ka- 
sparow (20) verloren. Kortschnoi, der 
überraschend schnell überspielt wur- 
de, liegt jetzt nach sieben der zwölf 
Partien mit 3:4 zurück. Kasparow hat 
die beiden letzten Spiele in einem für 
ihn ungewöhnlich» Stil gewonnen - 
im Endspiel gegen einen Mann, der 
als der beste Endspiel-Kenner der 
Welt gflt, sch aber ungewöhnlich 
schlecht verteidigte. Kortschnoi wäre 
gut beraten gewesen, nach der Nie- 
derlage in der sechsten Partie einen 
Ruhetag zu nehmen. Oda- hört er auf 
keinen Berater? 

Die kommentierte Notation, Kata- 
lanisches System, Weiß: Kasparow: 

L d4 Sffi, 2. e4 e6. 3. ff 3 d5, 4. Lg2 
dxc4, & Sf3 Ld7. 

Eine ungewöhnliche aber keines- 
wegs schlechte Fortsetzung. Ihre 
Idee ist 6. Se5 Lc6! 7. Sxc6 Sxc6, 8. 
Lxc6+ bxc6, 9. Da4 Dd5 oder 8. Da4 
Lb4+ nebst 9. ...Sd5. 

6. Dcä c5, 7. 8-0 Lcd, 8. Dxc4 Sbd7. 
Schwarz erreichte mit Zugumstel- 
lung eine theoretisch bekannte Posi- 
tion, die als zufriedenstellend für ihn 
gilt Man beschäftigte ach allerdings 
nur mit den Zügen 9. dxc5 Lxc5 oder 
9. Sc3 b5! Statt dessen folgt eine 
offenbar vorbereitete Neuerung: 

9. LgStTcB? 

Auch hier konnte Schwarz mit bS 
forUetzen. Offenbar unterschätzte 
Kortschnoi den mm kommenden Ab- 
tausch auf 16! 

1®. Torfs SxX6, 11. dxc5 LxO, 
Interessant aber unzureichend wäre 
LxcS?! 12. Dxc5 LzfS, 13. Dxa7 LxeZ, 
14. Tel bö. Nun geht nicht 15. Txe2? 
Ddl+ 16. Lfl Tel, aber mit 15. Sc31 Lh5, 
16. Da4+ Dd7, 17. Db4 kommt Weiß in 
Vorteil 

12. LxfS Lxcä, 13. DbSH Dd7, 14. Sc3 
Dxb5. 15. SxM Ke7T. 

Der zweite, vorläufig noch nicht ent- 
scheidende Fehler. Besser wäre die 
kurze Rochade! Falls dann 16. b4 so 
Lxb4, 17. Sxa? Tc2, mit Auagleich. 

18, M! ... 

Nat&riich nicht 16. LxbT? Tb8, 17. 
Lb 6 Tb6. 18. Tacl Se4. 

16. ...Labt, 17. Sxa7 TC7? 

Im Unterschied zur eben erwähnten 
Möglichkeit 05. 0-0) geht hier 17. . . - 
. Tc2 nicht - wegen 18. Tabl nebst 
Txb7 mit Schach. Aber, 17, . . _ Ta8! 18. 
Sb5 Tab8! kam in Betracht. 

18. ISid! TUT, 19. Tabl L02. 2». Te2 
ThdB. 

Das verliert endgültig einen Bauern, 
notwendig wäre 20. . . . Ta8, 21. Sb5 
TbB. aber danach hat Weiß die starke 
Fortsetzung 22. Sa3! nebst Sc4 zur 
Verfilgung. Gar nicht geht 20. ...Tb8? 
wegen 21. Sc8+! 

ZL laM KÄ, 22. S«6 Tc7. 23. Tbb2 
T66.24.a4!... 

Nach 24. Txd2 Trb7! hätte Schwarz 

24. ...Lei, 25. Tbl 865,86. Lad Te8. 
27. Lb7 Tcff, 28. Te4! Se7, 29. SeS La5. 
38. n»5 Sg6, ZL Sc8 Tdl+, 32. Kgt Lei, 
33. a5 8e7, 34. sß Sxefi, 35. Txc6 TxcS. 
3 £l Lzo6. . . 

Der unglflRlrHch postierte schwarze 
Läuter erleichtert jetzt Kasparow die 
Verwertung seines Mehrbauem. 

36. ...TaL 37. Tb8f KeT, 38. Tb7+ 
Kitt, 39. Lb5 LeS, 40. TXf7 UG,4LTd74- 
KeS, 42. Ld3 bS, 43. Tb7 Th3, 44. a7 Kd5, 
45.OKti648.Tb6f. 

Anfgegeben, da 47. Ta6 folgt 


dpa, Val d'üs&re 

Mit der Startnummer 1 raste Irene 
Epple gestern in Val d’Isere mit einer 
Dundischnittsgeschwindigkeit von. 
100,26 km/h zu ihrem schönsten Sieg: 
Mit 1:21,72 Minuten für die 2415 m 
lange Strecke mit einem Höhenunter- 
schied von 620 m feierte die 26 Jahre 
alte Allgäuerin ihren ersten Abfahrts- 
Sieg ihrer nun schon 12 Jahre langen 
Karriere. Mit 8/100 Sekunden Vor- 
sprung lag sie vor der Schweizerin 
Ariane Ehrat 

„Ich bin völlig außer mir 1 , sagte 
Irene Epple - lachend und weinend 
zugleich- Erst nach einer Stunde 
stand fest, daß sie gewonnen hatte. 
Da nämlich fuhr Marina Kiehl aus 
München mit der Startnummer 34 
durchs ZieL Sie hatte im letzten Trai- 
ningslauf Bestzeit vor Irene Epple 
erzielt Martina Kiehl kam immerhin 
noch auf Platz elf. 

Irene Epple war bisher immer ei- 
nem Abfahrtssieg hinterhergefahren: 
1978 bei den Weltmeisterschaften in 
Garmisch-Partenkirchen war sie von 
der Österreicherin Annemarie Moser- 
Pröll abgefangen worden. 1981 beim 
WM-Test in Haus bei Schlachtung 
wurde sie schon als Siegerin gefeiert 
dann kam die Kanadierin Gerry Soe- 
rensen mit der Startnummer 35 und 
fuhr Bestzeit 

„Das Schlimmste war das Zittern 
und Bangen, bis mein Sieg fest- 
stand“, stammelte Irene Epple unter 
Tränen, als sich die Spannung gelöst 
batte. „Ich habe nicht gedacht, daß 
meine Zeit reicht denn ich habe die 
Einfahrt in den Zielhang nicht so gut 
erwischt wie im Training.“ 

Neidlos gratulierten die Rennläufe- 
ri nn e n aus aller Welt der Allgäuerin, 
die so lange auf diesen Triumph hatte 
warten müssen. 

Val d’Is&re war für Irene Epple 
schon immer ein gutes Pflaster. Hier 
startete die Allgäuerin 1972 in ihre 
erste Weltcup-Abfahrt und wurde auf 
Anhieb 28. An gleicher Stelle errang 
sie 1979 und 1980 zwei Weltcup-Rie- 
senslalomsiege. Vor dem diesjähri- 
gen Weltcup- Auftakt hatte sie auf ei- 
nen Start beim Slalom in Krapjska 
Gora verzichtet nachdem sie erkannt 
hatte, daß ihr der Steühang in d^m ■ 
jugoslawischen Ort nicht lag. Statt 
dessen trainierten die deutschen Ab- 
fahrtsläuferinnen unter den Fittichen 
des ehemaligen Weltklasse- Abfahrts- 
läufers Sepp Ferst!, der zweimal die 
Hahnenkamm-Abfahrt in Kitzbühel 
gewann, in Lech am Arlberg. 

Hinter dem Sieg von Irene Epple 
steckt jedoch auch ein kleines Ge- 
heimnis: Die Allgäuerin hatte erst am 
Vortag den Ski der Schweizerin Do- 
ris de Agostini erhalten, die nach dem 
Gewinn des Abfahrts-Weltcup im 
letzten Winter ihre Karriere beendet 
hat Auf weitere Fragen wich Irene 
Epple aus: „Ich habe den gleichen 
Ski wie die anderen Läuferinnen, die 
von dieser Firma ausgerüstet wer- 
den.“ Doris de Agostini hat mit die- 
sem Ski in den letzten zwei Jahren 
vier Rennen gewonnen . . . 


Stand# Punkt / Der Tennisstar und sein Seelenschmerz 


A uf einer Pressekonferenz, die er 
ZJLselbsteinberufen hatte, bekam er 

Schluchzend sagte Yannick Noah, 23 
Jahre alt, Wehklasse-Tennisspiefer 
aus Frankreich: „Ich kann nicht 
mehr. Ich fühle mich überall ver- 
folgt“ Und dann kam dieser Satz: 
„Vor zwei Tagen stand ich nachte auf 
der Alma-Brücke in Paris und über- 
legte, ob ich in die Seine springen 
soIL“ 

Ein junger Mann, vor elf Jahren in 
Yaounde in Kamerun entdeckt, woll- 
te nicht mehr leben. Eine dramati- 


sche Geschichte, für die eine Presse- 
konferenz einberufen werden muß? 
Eue Tatsache, die das Mitgefühl her- 
ausfordert? Oder der Konflikt eines 
Menschen, dessen sportliches Talent 
schneller gewachsen ist als sein Cha- 
rakter? 

Yannick Noah glaubt, er werde in 
der Öffentlichkeit verfolgt, könne 
keinen Frieden finden, weil er in 
Frankreich zu bekannt sei Er möchte 
ein „ruhiges Leben führen »nH mirh 
ganz auf den Sport konzentrieren“. 
Verständlich kling t das alles schon. 
Nur Warum tut er es nicht? 


Es gibt bessere Spieler als Noah, 
b ekanntere als er, die der Öffentlich- 
keit überhaupt keine Chance geben, 
ständig in ihrem Privatleben hemm- 
zu schnüffeln. Noah ist so etwas wie 
die Lokomotive des Pariser Nachtle- 
bens. Mit Dutzenden von Freunden 
fallt er in Diskotheken und Nacht- 
klubs ein. Mt 19 Jahren fuhr er einen 
Abaith-Sportwagen, mit 20 ein BMW- 
Coupe, mit 21 einen Porsche 928 und 
einen Jeep, 1983 kaufte er sich einen 
Ferrari 308 GT, jetzt hat er einen 
am erikanischen ^Eralibur“ bestellt. 

Wer macht da wen fertig, die Öf- 


fentlichkeit Noah oder der Spieler 
sich selbst? Sein schluchzender Auf- 
tritt wirkt wie ein schlecht inszenier- 
tes Theaterstück: Er ist unglaubwür- 
dig, weil Noah keine Möglichkeit aus- 
gelassen hat, sich als extravaganter 
Star zu präsentieren. Ob er nun Kol- 
legen vorwirft, sie nähmen Rausch- 
gift oder einfach ein Turnier (in Düs- 
seldorf) über Nacht verfaßt 
Noahs Seelenschmerz ist auf alle 
FSHe nicht dazu geeignet, auf den 
Gedanken zu kommen, der ach so 
brutale Spitzensport fresse seine be- 
sten Kinder. (SAD) 






Walesa: Solidarität kann 
Sieg nicht verfehlen 

USA wollen Appell überprüfen, Sanktionen aufznheben 

Als Schlüssel für die Zukunft der 


Gegen Diebstahl und 
Korruption auf der Straße 

Kreml wiO radikale Verbesserung* des Transportsektors 


AOK fordert 
gleiches Recht 
für Versicherte 

PETER JENTSCH, Hamborg 
Die Ortskrankenkassen haben auf 
ihrem 43- Krankenkassentag in Ham- 
burg den Gesetzgeber aufgefordert, 
für alle Versicherten in der gesetzli- 
chen Krankenversicherung ein glei- 
ches Leistungs-, Beitrags- und Mit- 
gliedsschaftsrecht zu schaffen. Die 
knapp 2000 Delegierten des Bundes- 
verbandes der Ortskrankenkassen 
(BdO), die die 270 Ortskrankenkassen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
vertreten, verabschiedeten einstim- 
mig ein 90seitiges Positions papier, in 
dem es heißt, Sonderrechte für die 
Ersatzkrankenkassen verzerrten den 
Wettbewerb innerhalb der gesetzli- 
chen Krankenversicherung. Der BdO- 
Vorsitzende Detlef Balzer verlangte 
im Namen der 27 Millionen AOK- 
Versicherten mehr Rechte für die 
Selbstverwaltung, um Angebot und 
Nachfrage im Medizinbetrieb besser 
steuern zu können. 

Zugleich forderte Balzer angesichts 
der übermäßigen Ausgabensteigerun- 
gen im Arzneimittelsektor direkte 
Vertragsbeziehungen zwischen der 
Krankenversicherung und der phar- 
mazeutischen Industrie. Gelinge das 
nicht, werde die Einführung einer 
Positivliste, die auf Kassenrezept ver- 
ordnungsfähige Medikamente vor- 
schreibt, unvermeidlich. 

Kunze aus Berliner 
FDP ausgetreten 

hrk^ Berlin 
In einer durch CDU-Querelen und 
Richard von Weizsäckers bevorste- 
henden Rücktritt schwierigen Lage 
der Berliner Senats-Koalition trat jetzt 
der ehemalige FDP-Landesvorsitzen- 
de Jürgen Kunze aus der Partei aus. 
Sein Abgeordnetenmandat nahm er 
jedoch als „unabhängiger Liberaler“ 
mit, so daß die FDP-Fraktion künftig 
nur noch aus sechs Mitgliedern be- 
steht Kunze hatte als Repräsentant 
der FDP-Linken von Anfkng an den 
Pro- Weizsäcker-Kurs der Fraktion*- 
raehrheit bekämpft 
Durch Kunzes Austritt ändert sich 
an den Mehrheitsverhältnissen in Ber- 
lin insofern nichts, als ohnedies seit 
Sommer 1981 nur höchstens sechs, 
bisweilen nur fünf FDP-Abgeordnete 
die seit März fest installierte CDU/ 
FDP-Koalition stützten. Zur Wahl ei- 
nes Nachfolgers von Weizsäcker und 
sämtlicher Senatoren benötigt die 
CDU mindestens zwei FDP-Stimmen. 


DWJrtr, Washington/Bonn 

Das amerikanische Außenministe- 
rium hat gestern versichert, daß es 
dem Aufruf des polnischen Arbeiter- 
führers Lech Walesa, die wegen Ver- 
hängung des Kriegsrechts gegen Po- 
len verkündeten Sanktionen aufzu- 
heben und dem Land neue Finanz- 
kredite zu gewähren, sorgfältig prü- 
fen wolle. Wie der Sprecher des Au- 
ßenministeriums, Alan Romberg, er- 
klärte, würden die USA öffentlich auf 
Walesas Appell antworten. 

Der polnische Arbeiterführer hatte 
am Vortag vor westlichen Journali- 
sten in seiner Wohnung in Danzig an 
die USA appelliert, die Sanktionen 
gegen Polen aufzuheben, bevor grö- 
ßerer Schaden angericbtet werden 
könne und Polen neue Kredithilfen 
zu gewähren. Allerdings befürworte- 
te Walesa eine Art Mitspracherecht 
westlicher Gläubiger über die Ver- 
wendung neuer Kredite in Polen. Der 
polnische Regierungssprecher Jerzy 
Urban hatte gestern in einer ersten 
Reaktion Walesas Appell als 
„schlechten Scherz“ abge tan. Urban 
gestand allerdings ein, daß die Sank- 
tionen Polen empfindlich getroffen 
hätten. 

„Das System ist steril 44 

Präsident Reagan hatte Anfang No- 
vember die Teilnahme der USA an 
internationalen Umschuldungsver- 
handlungen mit Polen zugesagt und 
mit einem Betrag von 425 Millionen 
Dollar ausgestattet Polens Auslands- 
verschuldung wird auf insgesamt 23 
Milliarden Dollar veranschlagt Rea- 
gan hat bislang jedoch eine Milde- 
rung der übrigen nach Verhängung 
des Kriegsrechts am 13. Dezember 
1981 gegen Polen verfügten Sanktio- 
nen ausgeschlossen. Die verbotene 
Gewerkschaftsbewegung „Solidari- 
tät“ kann in Polen nach den Worten 
von Lech Walesa „den Sieg nicht 
verfehlen. Dieses System ist steril Es 
hat wiederholt gezeigt, daß es nicht 
funktioniert Wir müssen uns um 
neue Losungen bemühen.“ In einem 
gestern gleichzeitig in mehreren eu- 
ropäischen Tageszeitungen veröf- 
fentlichten Interview sagte der ehe- 
malige Gewerkschaftsführer „Aller- 
dings können wir nicht schon mor- 
gen gewinnen. Auch sollten wir uns 
nichts vormachen: Wir müssen mit 
den geringstmöglichen Verlusten 
dorthin gelangen.“ 


„Solidarität“ nannte Walesa in dem 
Interview die gewerkschaftliche Ak- 
tivität in den Betrieben. „Dort haben 
wir im August 1980 begonnen. Dort 
werden wir auch jetzt wieder siegen.“ 
Zugleich warnte er vor der Gefahr 
einer Spaltung und forderte die Aus- 
arbeitung konkreter wirtschaftlicher 
und administrativer Lösungen. Der 
Arbeiterführer kündigte an, am 16. 
Dezember unter dem Denkmal der 
Opfer des Aufstandes in Warschau 
„diese Fragen aus breiten“ zu wollen. 

„Reine politische Rache 44 

Walesa widersprach entschieden 
dem „Gerede von einem extremisti- 
schen Flügel der Solidarität“. Er ha- 
be mit allen Funktionären zusam- 
mengearbeitet, „und wenn irgend je- 
mand diese anderen für schuldig 
hält, muß er auch mich für schuldig 
befinden“. Die angekündigten Pro- 
zesse gegen die sieben Mitglieder des 
Landesausschusses der verbotenen 
Gewerkschaft und des Komitees zur 
gesellschaftlichen Selbstverteidi- 
gung (KOR), nannte Walesa „nicht 
Recht, sondern reine politische Ra- 
che. Hier dreht es sich darum, uns zu 
spalten.“ 

Vom Westen erwartet der Gewerk- 
schaftsführer „Beharrlichkeit“. Im 
Westen solle man daran denken, „daß 
wir hier eine große Arbeit tun, nicht 
nur für uns. Wir propagieren friedli- 
che Methoden zur Erreichung von 
Zielen. Unsere Ideale sind nicht nur 
auf Polen bezogen. Auf ihrer Basis 
sollte sich eine internationale Solida- 
rität entwickeln.“ 

Walesa begründete auch, warum 
seine Frau Danuta für ihn nach Oslo 
reisen wird, um am Samstag den 
Friedensnobelpreis in Empfing zu 
nehmen. Er befurchte, so Walesa, daß 
ihm, wenn er selbst nach Oslo reise, 
die Wiedereinreise nach Polen nicht 
gestattet werden würde. 

Das Geld für den Preis werde er 
dem unter kirchlicher Kontrolle ste- 
henden Agrar-Hilfsfonds in Polen zur 
Verfügung stellen, die Medaille, das 
Diplom und die anderen Auszeich- 
nungen werden auf dem Heilig en 
Berg Jasna Gora (in Tschenstochau) 
bleiben, denn „da können sie für alle 
zugänglich sein.“ Walesa: „Allen, die 
mich angerufen haben und mir gratu- 
lierten, habe ich gesagt, das ist euer 
Verdienst und euer Preis.“ 


Strauß: Die 
politische Union 
EG ist tot 

AP, München 

Nach dem Scheitern des EG-Gipfels 
in Athen hatder CSU-Vorsitzende und 
bayerische Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß dazu aufgerufen, Europa 
aus der „Sackgasse“ herauszuführen, 
da ihm sonst der „Verlust seiner ein- 
maligen geschichtlichen Identität“ 
drohe. 

In einem Beitrag für das CSU-Organ 
„Bayern kurier“ zog Strauß gestern 
eine wenig schmeichelhafte Bilanzder 
Arbeit der Europäischen Gemein- 
schaft und ihrer Organe in den vergan- 
genen 34 Jahren. Abschied nahm der 
CSU-Vorsitzende darin auch von der 
Idee, eine politische Union Europas zu 
schaffen. Dies sei mit der Erweiterung 
der Gemeinschaft zumindest vorerst 
eine unlösbare Aufgabe geworden. 
Die Chance, über eine Staatengemein- 
schaft mm Bundesstaat zu kommen, 

war narh Einschätzung von Rtr anfl 

„nur gegeben in der Zeit der Sechs“. 
Und auch damals wäre es nur möglich 
gewesen aufgrund einer besonders 
engen Zusammenarbeit zwischen Pa- 
ris und Bonn. „Dieser Weg ist verlas- 
sen worden mit der Aufnahme Eng- 
lands." Jetzt, mit ™hn Mitgliedern — 
und weitere stünden vor der Tür - 
werde die politische Union auf dem 
damals geplanten Weg nicht mehr 
möglich sein. 

Grundwasser durch 
Nitrat gefährdet 

hy. Düsseldorf 

Der nordrbein-westfälische Land- 
wirtschaftsminister Klaus Matthiesen 
(SPD) hat gestern in Düsseldorf vor 
einer weiteren Belastung des Grund- 
wassers durch Nitrat und chlorierte 
Kohlenwasserstoffe gewarnt Mat- 
thiesen erinnerte daran, daß schon 
jetzt nach den EG-Richtlinien nur ein 
Gehalt von 90 Milligramm pro Liter 
Trinkwasser erlaubt sei, diese Ober- 
grenze aber in einigen Gebieten über- 
schritten werde. Vom 30. August 1985 
an werde dieser Grenzwert sogar auf 
50 Millig ramm pro Liter herunterge- 
setzt Darum werde er eine Verord- 
nung erlassen, die den Bauern verbie- 
te, zwischen dem 15. Oktober und dem 
15. Februar Gülle (Jauche) auf die 
Felder zu bringen, und den Gülleaus- 
trag in der Restzeit auf 3 Kilogramm 
Stickstoff pro Hektar zu begrenzen. 


AFP/DW. Moskau 

Die sowjetischen Behörden wollen 
die erheblichen Mängel auf dem Sek- 
tor des Straßentransports beheben 
und harter gegen den Schlendrian 
und die Verschwendung von Treib- 
stoffen Vorgehen. Das Zentralkomi- 
tee der KPdSU und der sowjetische 
Ministerrat haben jetzt festgestellt, 
daß der Straßentransport in den letz- 
ten Jahren zwar eine Entwicklung 
verzeichnet, jedoch weiter zahlreiche 
ernsthafte Mängel bestehen. 

In einer vom ZK und dem Minis ter, 
rat erlassenen Verfügung wird er- 
klärt, es sei Aufgabe der zuständigen 
Behörden, eine „radikale Verbesse- 
rung“ der Organisation, der Planung 
und der Kontrolle des Straßentran- 
sports sicherzustellen, das ungerecht- 
fertigte Stilliegen des rollenden Mate- 
rials zu beenden und die Leerfahrten 
massiv zu reduzieren. Ferner müßten 
Betrügereien und Treibstoff diebstäh- 
le bekämpft: und die Disziplin in den 
Tankstellen und an den Lkw-Sam- 
melsteüen verstärkt werden. 

D rakonische Maßnahmen gegen 
die im Straßentransport herrschen- 
den Zustände, die hohe volkswirt- 
schaftliche Verluste zur Folge haben, 
waren von der sowjetischen Presse in 
der Vergangenheit immer wieder ge- 
fördert worden. Die Verluste, die al- 
lein durch mangelhafte Transporte 
der eigenen Ernte und des Importge- 
treides dadurch entstanden, wurden 
allein für dieses Jahr in Sibirien und 
dem Getreidehafen Naehodka bei 
Wladiwostok mit 520 000 Tonnen Ge- 
treide beziffert Die Presse unter- 
strich in den letzten Monaten wieder- 
holt daß dieser Sektor zu den Berei- 
chen gehört, die von Korruption und 
Verschwendung am stäiktsten be- 
troffen werden. Die Behörden hatten 
erst im Oktober in Moskau, Kiew und 
Karaganda eint» Sonderaktion durch- 
geführt, um den Verkauf von gestoh- 
lenem Benzin zu unterbinden, der 
den Fahrern von Behördenwagen 
und Lkw erhebliche zusätzliche Ein- 
nahmen verschafft oder zum Eintau- 
schen von Mangelartikeln verwendet 
wird. So wurden in Kiew und Kara- 
ganda mehrere Lkw-Fahrer und 
Tankstellenleiter überfuhrt, Benzin 
zur Bestechung verwendet zu hahen, 
um auf diese Art und Weise für ihre 
Angehörigen Behandlungsplatze in 
Kliniken zu bekommen. Als beliebte- 
stes Eintauschobjekt gegen 10 Liter 


Treibstoff gelten 500 Gramm Watte, 2 
Kilo Waschmittel, Gemüse und Obst 

Neben dem herrschenden Schlen- 
drian, der Korruption und den Dieb- 
stählen wird der Straßentransport je- 
doch auch durch des starken Mangel 
an Fähnseugen und dem allgemeinen 
schlechten Zustand des Fuhrparks 
beeinträchtigt Die sowjetische Re- 
gierungszeitung „Iswestüa“ hatte be- 
reits Anfang dieses Jahres beklagt 
HaR allein die Kühlwagen für den 
Fleischtransport in Moskau seit drei 
Jahren stilliegen, weil sie überholt 
werden müssen. Ähnlich sieht es in 
anderen Landesteilen aus, wo zahlrei- 
che Nutzkraftwagen nicht repariert 
werden können, weü entweder die 
Ersatzteile fehlen oder auf dem Lie- 
ferweg zu Objekten des Tauschhan- 
dels werden. 

Der Transport auf der Landstraße, 
der Anfang der sechziger Jahre 5,2 
Prozent des gesamten Gütertranspor- 
tes ausmachte, war bis Ende des ver- 
gangenen Jahrzehnts nur unwesent- 
lich angestiegen und erreichte 6,8 
Prozent gegenüber 56 Prozent für 
den Transport auf der Schiene. Dafür 
ist nicht zuletzt das völlig unzurei- 
chende und weitgehend schlechte 
Straßennetz in der Sowjetunion ver- 
antwortlich. Nach offiziellen Statisti- 
ken sind nur 25 Prozent aller Straßen 
mit einer Asphaltdecke versehen und 
nur zwei Prozent für eine Belastung 
von zehn Tonnen pro Achse vorgese- 
hen. Der zur Zeit laufende elfte Wirt- 
schaftsplan sieht den Bau von 0) 000 
Kilometer Straße vor, welcher aber 
nur utopisch bleiben wird, da es al- 
lenthalben an Arbeitskräften und an 
modernen B aumaschinen -mate- 
rial mangelt 

Der sowjetische Parteichef Juri Art- 
dropow hatte im November vergan- 
genen Jahres unmittelbar nach sei- 
nem Amtsantritt bereits die für den 
Transportsektor Verantwortlichen 
hart kritisiert. Innerhalb seines Ge- 
samtkonzeptes gegen Korruption 
und Disziplinlosigkeit in der sowjeti- 
schen Wirtschaft war in diesem Zu- 
sammenhang auch der Eisenbahnmi- 
nister Iwan Pavlovski als erste hoch- 
stehende Persönlichkeit ausgebootet 
worden. Die jetzt neu gestartete Kam- 
pagne^ um im Straßen transportsek- 
tor Ordnung zu schaffen, wird ver- 
mutlich zahlreich«» weitere Funktio- 
näre ihre Stellung kosten. 


Tandler sieht 
sich in seiner 
„Ehre verletzt“ 

DW. München 

Der Kölner Generalstaatsanwalt 
Walter Steffens hat gestern formell bei 
der Münchner Staatsanwaltschaft 
Strafantrag wegen Beleidigung gegen 
den amtierenden CSU-Generalsekre- 
tär Gerold Tandler gestellt. Steffens 
begründete seine Anzeige mit den für 
die Bonner Staatsanwälte „ehrverlet- 
zenden Äußerungen“ Tandlers. Der 
CSU-Politiker hatte das Vorgehen ge- 
gen Wirtschaftsminister Graf Lambs- 
dorff mit der Ermordung des Arbeitge- 
ber residenten Hans-Martin Schleyer 
unddesBankiers Jürgen Ponto vergli- 
chen. 

Gegen die Kritik des, deutschen 
Richterbundes an seinen Äußerungen 
hat sich inzwischen Tandler „empört“ 
verwahrt. In einem Brief an den Vor- 
sitzenden des Richterbundes, Helmut 
Leonardy, schrieb der CSU-General- 
sekretär, er fühle sich durch die An- 
griffe in seiner „Ehre als Politiker 
einer großen demokratischen. Partei 
sowie als Staatsbürger in der Öffent- 
lichkeit tief verletzt“. Auch in der 
CSU-Fraktion sind die Äußerungen 
Tandlers auf Kritik gestoßen. Mehrere 
Abgeordnete, die allerdings nicht ge- 
nannt sein wollen, sprachen von ei- 
nem „miserablen Ausrutscher" oder 
meinten: „Da kann man nur den Kopf 
schütteln“. 

Skepsis über 

dauerhaften 

Aufschwung 

• FwttHBiw VOM Sehli 

Preisstabilität werde jedoch noch 
mehr im Vordergrund stehen als bis- 
her, sagte Pohl unter Hinweis auf die 
Gefahr, daß bei fortschreitender Kon- 
junkturbelebung ein größeres Infla- 
tionspotential entstehen könne. Er 
sieht für absehbare Zeit keinen Anlaß 
für eine Änderung der Geldpolitik, 
die er als wichtigen Beitrag zur kon- 
junkturellen Erholung und Wahrang 
der inneren und äußeren Stabilität 
bezeichn ete. Chancen für einen nen- 
nenswerten Zinsrückgang in den 
USA und bei uns und für einen we- 
sentlich niedrigeren Dollarkurs sieht 
der Notenbankchef für die nächsten 
Monate noch nicht. Die internationa- 
le Schuldenkrise hat sich nach Pohls 
Urteil entspannt, aber es wäre eine 
Illusion, schon von einer Losung der 
Krise zu reden. 
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Das Spiel 
um Aral 

1 JB. - im Vorfeld der wohl -kaum 
noch ^ verhindernden Auf talung 
derArä bä das Hin- uid Herschie- 
ben des Schwarzen Pieter begonnen. 
Keiner der Beteiligten will sich spä- 
ter varwerfen lassen, die Zerschla- 
gung des größten deutschen Tank- 
stelfennetzes vorsätzlich betrieben 
zu haböL' 

Über jeden ' Verdacht erhaben, in 
diesem Spiel die K»*+<»p mxtzumi- 
sefaen, i«t «ggTftTi/»h nur ' Winte nhall 
Der BASF-Tochter kann an einer 
Teilung nidit das geringste heg en 
und folgerichtig hat sie ihren Wider- 
gtanderklärt. Ohne Know-how und 
entsprechende „man power* muß es 
Wintershafl am schwersten Men, 
ein' künstlich verkleinertes Tank- 
steüennetz in eigener- Regle zu be- 
trüben und gar noch einen neuen 
Markennamen aufzu hauen. 

Eine aktive Rolle hat mm freilich 
auch die Mobil (Kl AG von sch 
gewiesen. Sie hätte ohne das Ein- 
greifen des Kartellamts frefrw»n An- 
laß gesehen, dfeAufteüungzubetrei- 
ben, halte diese aber auf Grund 
Schlecht er TSHhlm iTigp-Ti Qber jahr »- 
lange rechtliche Auseinanderset- 
zungen unter Konsorten für das 
„kleinere Übel“. Aussicht der Mobfl 
macht dies Sinn. Diedeutsche Toch- 
ter des drittgrößten. Ölkonzerns der 

Writ kann «Im ATWrvg t mg «irVmn» am 

ehesten wagen, zumal sie einen fei- 
nen Joker in der Hand hat Den 
Verzicht auf den Mazkennamen 
„Aral“ muß ihr erst jemand abfcau- 
fen. 

Im Zweifel ist es die VebaAG, die 
nach Lage der Dinge das größte 


Interesse an einer Losung der jetä- 
gen AraLVerträge hat Sie ist mit 56 
Prozent größter Aktionär, verfügt 
aber nur über die gleichen Stimm- 
rechte .wie Mobü und Wintershafl. 
Mobü-Chef Herbert Lewinsky hat es 
denn «nrft an Deutlichkeit nicht 
fehlen lassen, wo er den wahren 
Initiator des Spiels atzen seht Un- 
ter- Wettbewerbsaspekten sei das 
Vorgehen des Karteüamts „dubios“ 
und es müsse andere Motive geben 
als „den Wettbewerb zu hüten", sagt 
er. Die rechtliche Konstruktion bei 
Aral dürfte für Veba ein solches 
Motiv sein. 

Importüberschuß 

J. Sch. (Paris) - So sehr die 
Franzosen ihre nationale 
schätzen, so vertrauen sie beim Kau- 
en doch eher auf importierte Werk- 
zeuge. An künstlichen Z ä h ne n unri 
Zahnprothesen sowie an sonstigem 
zahnärztlichen Material deckt das 
Ausland etwa BO Prozent des Be- 
darfs. Das ergibt einen Import- 
überschuß von immerhin acht Mil- 
liarden Franc. Deshalb werden die 
Franzosen jetzt er mahn^ si ch stär- 
ker auf national Lieferanten zu stüt- 
zen. Die Kauft-franzö sisch-Welle er- 
hält dadurch eine neue Dimension. 
Bahnt sich damit in Frankräch ein 
»ihmripiiiTmigpher Protektionis- 
mus an? Diesem stünden aber die 
meisten Zahnärzte sehr sk^jtisch 
gegenüber. Dabei mag auch das Ho- 
norar eine Rolle spielen. Für impor- 
tiertes Zahnmaterfal können sie ih- 
ren Pgtipnfep nffon«rirht |fr» h hnfy>r p 
Honorare aus der Tasche ziehen. 
Dafür soll aber auch die Qualität 
besser sein. Außerdem hatten die 
nationalen Hersteller gar nicht genü- 
gen Lieferkapazität Jedenfalls er- 
hält „Französisch Essen“ damit eine 
doppelte Bedeutung. 


Neue Lohnpolitik 

Von REINER GATERMANN, Stockholm 


I n Schweden ist dfeTudfhmde 1984 
eingeläutet worden. Sie unterschei- 
det dch von den. früheren in mehre- 
ren Punkten. Sowohl in den politi- 
schen Parteien als auch in der Wirt- 
schaft ist man sich *»mfe in einem: 
Die Lohn- und Gehaltsabschlüsse 
werden darüber ents cheiden, ob der 
positive Effekt der drastischen 16 - 
ProzentAbweitung der Schweden- 
krone vom Oktober 1982 Volkswirt- 
schaftlich optimal genutzt werden 
kann oder ob sr : jetzt durch .kräftige 
Tarifeuschöge aulgesogen wird. 

Die Ve rio c l qihgistgroß^ denn na ch 
Jahren aut ^feflmden fieatemkmn-: 
men - insgesamt rund äeben Prozent - 
-müßte jefztangesfcbts der betrfidit- 
ficheh &tragsyqbessenmg der mi- 
sten Industriebranchen ein Uzn- 
8 chwung : raö^ich sein. Ihm werden 
sich auch die Arbeitgeber nicht emst- 
haft wideöetzen körmea Die Fn®e 
ist nur, was ist gesamtwirtschaftlich 
votretbai*. ■ 

Vier Pbetex^ kennzeichnen die Si- 
tuation: hohes: Budgetdeflzit, hohe 
StaatsvaschuMung; hohe Enflations- 
rate und eine vohältnismaßigniedri- 
ge Arbeitslosenquote. Zid. der Regie- 
rung ist.es, den Ausgiboiubetfamg 
nicht wäfer anwachsen zu lassest er 
liegt bd ; ximgerechr»et ungeShr 27 
MiHiarden Mark, die Teummgsrate, 
1983 etwa neun Prozent, Ende 1984 
auf vier Prozent zu senken und . die 
Erwerbslosenquote, feßs notwendig, 
mit wetteren staatlichen Zuschüssen 
zu drücken; 

Dieser Rafenen vaträgt jedoch kei- 
ne Löhn- und Gehattssteigertmgen 
von nominell sieben bis acht Prozent, 
wie sie bisher angemddet worden 
sind, was ndben anderen zusätzlichen 
fiskalen Belastungen die Unterneh- 
men laut Berechnungoi des Arbeit- 
geberverbandes 11 bis 13 Prozent ko- 
sten würde. 

"Ciniges ist neu in dieser Tarifrun- 
JCrtfe. Erstmals seit dreißig Jahren 
verbanden der Gewerkschaftsbund 
LO nicht mehr zentral mit dem ^r- 
bettgeboverband (SAIV sondern je- 
der seiner 1£L Mitj^jedsgewerkschaf- 
ten für sich mit den entsprechenden 
Uaterophmfflsverband. Dies haben 
verschiedene Arbeitgeberorganisa- ' 
tionen seit langem gefordert, um da* 
durch zu pfow böseren branchen- 
speafischen Tarifiestsetzung zu 
kommen, während ach die Geweik- 
schaften dem nngwärhfa ihres ober- 
sten Gebotes, eine soli d arisch e Lriha- 
politik zu betreiben, widersetzen.. ; 


ln Anbetracht der neuen Situation 
hat dä LO jedoch seine Mitglieder 
verpflichtet, die Btanchenab kom- 
men erst dann zu nntPWPiVhTipn, 
wenn in »n«*n 22 Bereichen sämtlich e 
rund 130 Verträge fertig verhandelt 
sind. Xgt eing Vereinbarung im Zei- 
chen des Solidaritätsdenkens nicht 
akzeptabel, können andere Gewerk- 
schaften mit in einem Konflikt 
zogen werden. Die Gefahr eines Ar- 
beitsmarktkampfes ist somit erheb- 
lich gestiegen. 

T Industriebetriebe, die bisher von 
Xder soÜdBrischen Lohnpolitik pro- 
.fitierten, sind die Automobilherstel- 
ler Volvo und Saab, andererseits wur- 
de damit die Konfektionsindustrie an 
den Rand des Ruins getrieben. Mil 
wnwn Stundenlohn von umgerech- 
net etwa zwölf Mark liegt dar schwe- 
dische Kfe-Arbeiter weit hinter dem 

ywnwi amwikanisrben Knllogw 

(21,90), er übertriflt lediglich den Ja- 
paner. Der Textilarbeiter dagegen 
kommt sowohl in Schweden als auch 
in den USA auf knapp zehn Mark. 
Vergleicht man die Arbeitskosten, 
wird die Anpassung dar Löhne in 
Schweden und deren Diskrepanz 
zum Ausland noch deutlicher. Der 
Volvo-Aibeiter liegt bä 20 Mark, 
während auf den Textilarbeiter 16,50 
Mark ent fa ll en . Die entsprechenden 
2ffem für die USA sind jedoch 36,60 
Mark beziehungsweise 12^0 Marie. 

Es wird sich nun zogen müssen, 
inwieweit die Gewerkschaften bereit 
sind, stärker b rtnchepdiflbranzler te 
Lohne und Gehälter zu akzeptieren 
oder mit welchen, sicherlich ertrags- 
orientierten Forderungen zum Bei- 
spiel die Vahro-Belegschaft an die 
Untanehmensführung herantritt 
Bä allem wird noch ein weiterer 
Aspekt eine bedeutsame Rolle spie- 
len, der jetzt auch gern von der Regie- 
rung ins Feld geführt wird: Jeder 
zusätzliche Prozentpunkt Arbeits- 
kraftkostensteigerung bedeutet 
glächzeitig 20 000 neue Arbätslos& 
Mmtfa p rffedent Olof 'Palme hgt 

nttorimp sriw»n TOJem vCrspiO- 

chen, mehr Arbett^ätzeza schaflen, 
und in diesen Thgen reist er durch die 
Provinz, um dort zu verkünden, daß 
Schweden der Wät bewäsen werde^ 
daß man die Erwerbslosigkeit erfolg- 
reich bekämpfen nnd die Staatsfi- 
nanzen in Onhrnng halten kann, ohne 
zu drastisdien Au^abenbesehiän- 
k»ng en y^r allem im sozia len Bereich 
greifen zu müssen. 


WIRTSCHAFTSLAGE I Bimdeswirtschaftsministeri registriert lebhafte Ordertätigkeit 

Wachsende Nachfrage aus dem Ausland 
stabilisiert die Aufschwung-Tendenz 


HANS-JURGEN MAHNKE, Bonn 
Der Auftragseingang bei der deutschen Industrie hat sich auf 
hohem Niveau weiter stabilisiert. Dazu hat, wie aus den jüngsten 
Angaben des Bundeswirtschaftsministeriums über die Ordertätig- 
keit hervorgeht, vor allem die in den vergangenen Monaten erheblich 
gestiegene Nachfrage des Auslands nach deutschen Produkten bei- 
getragen. Damit konnte sich die vom Sachverständigenrat vorausge- 
sagte wirtschaftliche Erholung, die vor allem von der AusUmdsnach- 
frage und den Investitionen getragen wird, durchsetzen. 

Tnlanrisnarhfr agP ledi glic h Um ZWä 


Der, Auftragseingang beim Verar- 
beitenden Gewerbe, der im Septem- 
ber preis- und saisonberemigt um 
zwä Prozent angewachsen war, hielt 
sich im Oktober nach noch vorläufi- 
gen Angaben des Statistischen Bun- 
desamtes auf dem erhöhten Niveau. 
Der Auftragseingang für September 
ist VOD Htm Statistikern nnrKträglirh 
um knapp pmen Indexpunkt nach 
oben korrigiert worden 

Im Oktober setzte sich der Anstieg 
der Auslandsnachfrage, der seit Mai 
in Gang gekommen ist, mit beachtli- 
chem Tempo fort Gegenüber Sep- 
tember wurde ein Plus von 3,5 Pro- 
zent registriert Dagegen gingen die 
Bestellungen aus Hgm Inland wieder 
Woht ZUIÜCk. Sie nahmen irm pin 

Prozentab. 

Der Zwei-Monats- Vergleich Sep- 
tember/Oktober gegenüber Juh/Au- 
gust, der kurzfristige Zufallsschwan- 
kungen glätte t unH damit die kon- 
junkturelle Grundtendenz besser 
zum Ausdruck bringt, weist sogar 
einen wetteren deutlichen Anstieg 
der Nachfrage Danach nahm die 
Ordertätigkeit bä der Industrie sogar 
um plus drei Prozent zu. Während die 


AUF EIN WORT 



99 Das Scheitern des Athe- 
ner EG-Gipfels halte ich 
als überzeugter Europä- 
er immer noch für bes- 
ser als faule Kompro- 
misse, die langfristig 
den Bestand der Ge- 
meinschaft in Frage 
stell e n. J9 

Ham» Hartwig, Präsident des Bundes- 
verbände« des Deutschen Grob- und 
Außenhandels (BGA) 

FOTO: DIE WELT 


DIW: Der 
belebt Konj 
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DW. Bonn 

Zur Zeit belebt der Export die kon- 
junkturelle Entwicklung. Nach An- 
sicht des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) beginnt der 
Export- wom auch mit Verzögerung- 

w feHwSflfrrittma chgrderKnt ^inkfr TT 

m weiden. Im verarbeitenden Gewer- 
be sind die realen Auftragseingänge 
aus (fern Ausland in den vergangenen 
Monaten deutlich gewachsen. Bemer- 
kenswert sei, so das Institut, daß auch 
die Nachfrage nach Investitionsgü- 
tern aus dem Ausland erstmals wieder 
zunehme. Für dieses Jahr erwartetdas 
Beriiner Institut - bä steigendem Ex- 
portarwachs - in der LästungsbSznz 
vor au ssi c h t li c h einen Überschuß von 
etwa zehn MiQiaiden Mark. 


Prozent ausgeweitet wurde, hat sich 
der Zustrom neuer Aufträge aus dem 
Ausland mit einem Phis von 5,5 Pro- 
zent erheblich verbreitert 

An»rriingg verlief die Entwicklung 
in den Hauptgruppen des Verarbei- 
tenden Gewerbes unterschiedlich. 
Überdurchschnittliche Zuwächse 
konnte mit plus fünf Prozent weiter- 
hin Has Grundstoff- »mH Produk- 
tionsgütergewerbe verbuchen. Auch 
die Hersteller von Investitionsgütern 
schnitten mit pirtpr Zunahme ihrer 
Aufträge um 4Jj Prozent recht gut ab, 

WOZU Sowohl Tr>15nHiw»K» aU auch 

ausländische Besteller beigetragen 
haben. Dagegen verringerte sich der 
Ordereingang in der Verbrauchs- 
güterindustrie um 1,5 Prozent Hier 
haben zuletzt vor allem d ie ausländi- 
schen Abnehmer deutlich vorsichti- 
ger disponiert 

Im SeptembertOktober übertrafen 
die Auftragseingänge bä der Indu- 
strie den entsprechenden Voijahres- 
stand, der. den Tiefpunkt der zurück- 
liegenden Rezession bildete, be- 
trächtlich. Die Auftragseingänge la- 
gen dem Volumen nach um 9,5 Pro- 


ENERGIE 


zent höher als vor einem Jahr. Wert- 
mäßig bedeutet dies ein Plus von 10,5 
Prozent Dabei zogen die Bestellun- 
gen beim Grundstoff- und Produk 
tionsgütergewerbe volumenmäßig 
um 15 und wertmäßig um 16 Prozent 
aa Die Produzenten von Investi- 
tionsgütern konnten Zunahmen von 
7,5 und zehn Prozent verbuchen. Die 
Verbrauchsgüterhersteller kamen 
auf Zuwächse von sechs und acht 
Prozent 

Auch im Voijahresvergleich zeigt 
sich die Dynamik der Auslandsnach- 
frage. Die Order eingänge aus dem 
Ausland lrtAttarhan vn b t mpnmfl B ig 
immerhin um zwölf Prozent, was ei- 
nem wertmäßigen Plus von 14 Pro- 
zent entsprach. Die Bestellungen aus 
dem Inland zogen um acht bezie- 
hungsweise zehn Prozent an. 

Die in letzter Zeit deutlich belebten 
Auslandsbestellungen schlugen sich 
bereits in dar jüngsten Exportzahlen 
nieder. So nahm das Volumen der 
ausgeführten Waren in den Sommer- 
monaten erstmals wieder spürbar zu 
und lag saisonberemigt im dritten 
Quartal um drei Prozent über dem 
Stand der vorangegangenen drei Mo- 
nate. Damit dürfte die Exportflaute 
des Frühjahrs zu Ende gegangen 
sein. Allerdings konnte durch die zu- 
letzt wieder günstigere Ausfuhrent- 
wicklung im bisherigen Jahresver- 
lauf das entsprechende Exportergeb- 
nis des Vorjahres noch nicht wieder 
ganz erreicht werden. 


Beherrschende Rolle der Opec 
ist „für immer dahin“ 


dpa/VWDfrtr, Bonn/Genf 

Ein „gewolltes Preisdiktat“ der Or- 
ganisation erdölexportierender Län- 
der (Opec) ist nach Auffassung der 
Internationalen Energieagentur 
UEAJ nicht zu befürchten. Ihr Gene- 
ralsekretär Ulf Lantzke meinte im 
Westdeutschen Rundfunk, die „abso- 
lut beherrschende Rolle" der Opec- 
Länder in der Versorgung der Wett 
mit Öl sei wohl „für immer dahin". 

Lantzke schätzte im HmbBck auf 
die am Mittwoch in Genf begonnene 
Opec-Ministerkonferenz die Wahr- 
scheinlichkeit einer Ölpreiserhobung 
als ^ring ein. Der absolute Tiefpunkt 
des Ölverbrauchs sä vermutlich im 
dritten Quartal dieses Jahres über- 
schritten worden. 

Unstimmigkeiten über die künftige 
Ölpreisgestaltung haben den Beginn 
der Opec-Konferenz überschattet 
Vor der Minister-Tagung der Opec 
sagte der saudiarabische Ölminister 
Scheich Ahmed Zaki Yamani, sein 

BAUGEWERBE 


I^nd werde zumindest bis Ende 1985 
die Preise nicht erhöhen. 

Auch die Mehrzahl der zwölf übri- 
gen. Opec-Mitgliedsstaaten will an 
den Preisen und Förderquoten fest- 
hatten, die im vergangenen Marz in 
London festgelegt wurden. So beton- 
te der Erdölminister der Vereinigten 
Arabischen Emirate, Mana Saeed 
Otaiba, der die K o n ferpTw leitet die 
Londoner Beschlüsse säen gut und 
es gebe keinen Grund, an der dort 
festgelegten Gesamtforderquote von 
täglich 17,5 Millionen Barrel und dem 
Präs von 29 Dollar pro Barrel (159 
Liter) etwas zu ändern. 

Nur wenige Opec-Lander, an der 
Spitze Iran, wollen trotz der geringer 
gewordenen Nachfrage den Barrel- 
Preis um fünf auf 34 Dollar erhöhen. 
Der iranische Erdölminister Moham- 
med Gharazi begründete dies damit 
daß die Nachfrage auch durch 
Preissenkungen und die Produk- 
tionsbeschränkung nicht größer ge- 
worden sei 


Im kommenden Jahr wird 
ein kräftiges Plus erwartet 


DEUTSCHE BANK 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Wir steuern auf eine kräftige Stei- 
gerung der Bauproduktion zu." Fritz 
Eichbauer, Präsident im Zentralver- 
band des Deutschen Baugewerbes 
(ZDB), rechnet im kommenden Jahr 
mit einem Plus von rund fünf Pro- 
zent Seine Zuversicht richtet sich 
vor allem auf den Wohnungsbau, wo 
er Steigerungsraten von sechs bis sie- 
ben Prozent e r w art e t und auf den 
Gewerbebau, dem er ein Wachstum 
von drei Prozent vorhersagt „Die 
Preise am Bau werden trotzdem mo- 
derat steigen“, versicherte Eichbauer 
in Bona Der Baugeweihepräsident 
rechnet überdies damit daß es in 
diesem Winter weniger als 200000 
arbeitslose Bauarbeiter geben werde, 
„wenn das Wetter mitspielt“ - im 
Voijahr waren es 262000. Derzeit 
sind 106 000 arbeitslos bä insgesamt 
U 6 Mionen Beschäftigten im Bau- 
hauptgewerbe. 

Ein wenig getrübt wird die Zuver- 
sicht jedoch durch die Erkenntnis, 
daß der öffentliche Bau auch 1984 


stagnieren wird. Es werde mit Sicher- 
heit noch eine Reihe von Konkursen 
geben, „und das trifft vor allem die 
mittleren Unternehmen". In der 
Branche vor allem im Tiefbau herr- 
sche zur Zeit ein „gewisser“ Verdrän- 
gungswettbewerb. Beschaftigungs- 
probleme furchtet der Baugewerbe- 
präsident außerdem, wenn am 31. 
Dezember 1984 die Mehrwertsteuer- 
option im Bauherremnoddl ausläuft. 
Er wiederholte seine Forderung nach 
einer Verschiebung um ein halbes 
Jahr, die Bundesbauminister 
Schneider jedoch abgelehnt hatte. 

Für die kommenden Jahre rechnet 
Eichbauer mit „Sättigungstenden- 
zen - am Wo hnungsmark t. die schon 
jetzt „unverkennbar" säen. Das Pro- 
duktionsniveau von 1980 - 400000 
Wohnungen - werde sich „mit Si- 
cherheit“ nicht hatten bswn. Die 
' Branche steuere auf eine jährliche 
Produktion von 300000 Wohnungen 
zu. So glaubt Eichbauer auch nicht, 
„daß wir unsere Beschäftigtenzahlen 
noch einmal steigern können". 


Kostenneutrale Verkürzung 
der Arbeitszeit gibt es nicht 


LEO FISCHER, Düsseldorf 

Eine positive Zwischenbilanz nach 
einem Jahr Umschuldung zog Wil- 
fried Gufh, Sprecher der Deutschen 
Bank, auf einer Pressekonferenz in 
Düsseldorf Dank de s fle xiblen Zu- 
sammenwirkens von IWF, Regierun- 
gen, Notenbanken und Geschäfts- 
banken sä es gelungen, die auf bre- 
chenden Liqwditatsschwierigkäten 
einer Anzahl von Ländern einzudäm- 
men und das internationale Banken- 
und Finanzsystem intakt zu halten. 
In einigen Umschuldungslandem 
wie Mexiko habe der Stabilisierungs- 
prozeß beachtliche Fortschritte ge- 
macht, meinte Guth. 

Gleichzeitig mahnte der Sprecher 
der Deutschen Bank davor, sich bä 
der V erschuldungsentwicklung nicht 
auch auf „ungünstige Szenarien“ ein- 
zustellen. Dies wäre ausgesprochen 
leichtfertig. Genauso leichtfertig sä 
es aber, „die Flinte vorzeitig ins Korn 
zu werfen" und durch abruptes Han- 
deln, wie Verweigerung von neuen 
Finanzhilfen, die Gefahr schwe- 
ren Verschuldungskrise erst richtig 
heraufeu beschworen. 

Eine klare Absage erteilte Guth ei- 
nem Schuldenerlaß für ein Land. 
Dies hätte einen Konvoi-Effekt zur 
Folge. Aber es sä durchaus erwä- 
genswert, ob man nicht die Zinsen 
stunden sollte, ans tatt durch Zufüh- 
rung von „fresh money* die Zinszah- 
lungen aufrecht zu erhalten. Auch 
müßten sich die Banken wohl bä 
Krediten an Schuldnerländer mit 
knapperen Zinsmargen zufrieden 
geben. 

Zur konjunkturellen Situation in 
der Bundesrepublik meinte dm 1 Ban- 


kier. „Der Anfang für einen breiten 
Aufschwung ist gemacht.“ Er äußer- 
te seine Zuversicht, daß der Auf- 
schwung sich im kommenden Jahr 
fortsetzt und wäter festigt. 

Gefahren für das trotz noch immer 
hoher Zinsen verbesserte Investi- 
tionsklima sieht Guth von der 
Lohnkostenseite und von den Aus- 
einandersetzungen um die 35-Stun- 
den- Woche. Eine völlig kostenneutra- 
le Arbeitszeitverkürzu ng gebe es 
nicht; die Lösung nach dem IG-Me- 
tall- Vorschlag sei aber gewiß die ko- 
stenungünstigste Art überhaupt Un- 
beschadet möglicher Kritik an einzel- 
nen Maßnahmen der Regierung, zum 
Beispiel an dem nicht in Angriff ge- 
nommenen Abbau der Subventio- 
nen, stellt Guth fest: „Die Richtung 
stimmt" Hohes Lob verdienten vor 
allem die Fortschritte bei der Konso- 
lidierung des Staatshaushalts. 

Die grundlegenden ökonomischen 
Faktoren sprechen nach F. Wilhelm 
Christians für gute Anlagechancen. 
Dabei sä der Aktienbörse eine zuver- 
sichtlichere Prognose zu stellen als 
dem Rentenmarkt Die wachsende 
Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirt- 
schaft, verbunden mit besseren Ka- 
pazitätsauslastungen, die die Ertrags- 
erholung stärken, sollten sich günstig 
auf den Aktienmarkt auswirken. Er 
begrüßte in diesem Zusammenhang 
die Bemühungen (neue Emissionen 
am Aktienmarkt), die jahrelange 
Fällleistung von Eigenkapital (Ab- 
schreibungsgesellschaften) zu korri- 
gieren. Christians: „Ein florierender 
Aktienmarkt ist das Mittel zum Ab- 
bau der Fehlkanalisiemng von Risi- 
kokapital.“ 
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Davignon weist deutsche 
StaW- Vorwürfe zurück 

Bonn (dpa/VWD) - Die Brüsseler 
EG-Kommission hat den Vorwurf der 
Bundesregierung zurückgewiesen, 
der deutsche S tahlmar kt werde der- 
zeit mit „subventionierten Importen“ 
aus den übrigen Partnerländern der 
Gemeinschaft überschwemmt Der 
für den Stahlbereich zuständige EG- 
Vizepräsident Etienne Davignon wies 
in einer Pressemitteilung der EG- Ver- 
bindungsstelle, in Bonn die deutsche 
Darstellung, die Stahlindustrie in der 
Bundesrepublik gehe an Europa zu- 
grunde, als „absurd“ zurück. Nach 
Darstellung des EG-Kommissars sind 
die gestiegenen deutschen Stahl-Im- 
porte im ersten Halbjahr 1983 viel- 
mehr auf „außergewöhnliche Fakto- 
ren“ zurückzuführen. Ebenso ist nach 
Meinung von Davignon der von deut- 
scher Seite häufig vorgebrachte Vor- 
wur£ die Bundesrepublik werde bei 
den Produktionsquoten benachtei- 
ligt, mit Zahlen nicht belegbar. 

Hart beim KWG 

Frankfurt (cd.) - Die Bundesbank 
fordert im Rahmen der Novel lierung 
des Kxeditwesengesetzes (KWG) eine 
Konsolidierung von Beteiligungen 
unter 50 Prozent, ein» Zusammenfas- 
sung von Krediten nach Risikoge- 
sichtspunkten statt nach aktienrecht- 
lichen Vorschriften und äne Senkung 
der Großkreditgrenze von 75 auf 50 
Prozent Ferner lehnt die Bundesbank 
die Einführ ung •naphra'ngiggn Hafikft- 
pitals ebenso entschieden ab wie den 
Wunsch des Kreditgewerbes, daß die 
Kredite einer Bank das 18fache ihres 
Eigenkapitals überschreiten dürfen. 

Rekordstand in London 

London (fii) - An der Londoner 
Wertpapierbörse haben die Aktien- 
kurse einen neuen Rekordstand er- 
reicht Vor allem einp gangg Reihe 
guter Unteroehmensergebnisse, die in 
den^ vergangenen Tagen bekanntgege- 
ben wurden, haben zu dem neuerli- 
chen Kursaufschwung beigetragen. 
So hat etwa der bedeutende Misch- 
konzem Trafalgar Hause seinen Ge- 
winn vor Steuern im letzten Ge- 
schäftsjahr von 13,47 auf 79,03 Millio- 
nen Pfand fast versechsfacht Püking- 
ton (Glas) hat seinen Gewinn von Iß 
auf 30,4 Millionen Pfund, Hanson 
Trost seinen von 60,1 auf 91,1 Millio- 
nen Pfand gesteigert Bis zum Nach- 


mittag des gestrigen Mittwochs stieg 
der Ftaancial-Times-lndex für 30 In- 
dustriewerte um fünf Punkte auf den 
neuen Rekordstand von 753,2 Punk- 
ten. nachdem er tags zuvor bereits um 
6,2 Punkte gestiegen war. 

Wechsel noch möglich 
Düsseldorf (Py.) - Freiwillig in der 
Gesetzlichen Krankenversicherung 
(GKV) versicherte Angestellte, deren 
Gehalt (einschL 13. und weiterer Ge- 
hälter sowie vennegenswirksamen 
Arbeitgeberleistungen) monatlich 
zwischen 3750 und 3900 Mark liegt und 
die mit Anhebung der Versicherongs- 
pflicht- und Beitragsbemessungs- 
grenze am 1. 1, 1984 krankenversiche- 
rungspflichttg werden, können nur 
noch bis zum Jahresende in die Priva- 
te Krankenversicherung (PKV) über- 
wechseln. Die dazu notwendige priva- 
te Krankheitskosten-Voll Versiche- 

rung und Krankentagegeld- Versiche- 
rung müssen spätestens Ende Dezem- 
ber abgeschlossen und bis Ende Janu- 
ar 1984 beim Antrag auf Befreiung von 
der Versicherungspflicht nachgewie- 
sen werden. Freiwillig Versicherten 
mit Einkommen oberhalb der Bemes- 
sungsgrenze wird je nach Höhe des 
Beitrags ein höherer Arbeitgeberzu- 
schuß gezahlt 

lOO-MiDioiien- Anleihe 

Frankfurt (AFP) - Der kanadisch- 
US-amerikanische Konzern AMCA 
Inte rnat iona l Ltd. wird über ein Kon- 
sortium unter Führung der Deutschen 
Bank eine lOO-MÜlionen-D-Mark-An- 
leihe zu SV* Prozent Zins auflegen. Bä 
acht Jahren Laufzeit betragt der Aus- 
gabekurs 100 Prozent AMCA ist eine 
diversifizierte Gruppe auf dem Gebiet 
der Investitionsgüter mit Schwer- 
punkt Baumaschinen. Die Mehrheit 
hegt bä Canadian-Pacific. 

Allianz Lehen erhöht 

Karlsruhe (DW.) - Das Grundkapi- 
tal da- Allianz Lebensversicherungs- 
AG, Stuttgart, soll Anfang 1984 zur 
Anpassung an den gestiegenen Ge- 
schäftsumfang von 99 auf 110 Millio- 
nen Mark aufgestockt werden. Hierfür 
sollen den Aktionären in Hohe von 
llMglionen Mark junge Namensak- 
tien im Nennbetrag von 50 Mark im 
Verhältnis 9:1 zum Ausgabekurs von 
75 Mark angeboten werden. Die neuen 
Aktien sind für das Geschäftsjahr 1984 
voll gewinnberechtigt 
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KABELMETAL / Im neuen Geschäftsjahr verbessert 

Aufstockung der Dividende? 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
J Die Kabel- und Metallwerte Gute- 
hpffnungshütte AG (KabelmeiaD, 
HanaoveriOsnabrück, geht davon 
' aus, die für das Geschäftsjahr 1982/83 
30. 6.) angekündigte „Antaufctividen- 
’ de“ von 5 Prozent 1983/84 aufetocken 
za können. KabdmetaL-Vorstands- 
‘ chef Jog Stegmann erklärte bei der 
' 'Vorlage der RflanT, die Entwicklung 

- ‘in den ersten vier Monaten des neuen 
'•Jahres Trehtfortigp diese Aussage. 

•Die Kapazitäten der GHH-Tochter 
' seien voll ansgelastet, die Nachfrage 

- -befriedigend. Das Ergebnis liege 
■ "deutlich über dem Niveau des Yor- 


Optimistisch beurteilt Stegmann 
dte Absatzchancen im Baubereich, in 
den direkt und indirekt rund 45 Pro- 
zent der Kabelmptal-Eraeugnisse ge- 
hen. Auf dem Gebiet der Sonderpro- 
dukte da gege n (Schiffe- und Anla- 
genbau, Stahlindustrie) sei eher 
Skepsis angebracht Für das gesamte 
Jahr rechnet Kabelmetal aber mit et 
nwn gegenüber 1982/83 (700 MüL DM) 
höheren Umsatz. Wenn aus der Kup- 
ferpreisentwicklung und ans dem Ta- 
rifgeschehen nicht außergewöhnli- 
che Belastungen erwachsen, dürfte 
d er Jahresüberschaß deutlich steä- 


Araejge 


Abonnieren Sie 
Mut zur Meinung 

Die WELT spricht Klarte*!, ln ih- 
ren AnaJy&en, Hintergrundberich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. -Beziehen Sie die 
• WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 

DIE# WELT 

nwaAMici TuunnvM in mitkiiup 

Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht. Ihn: Abonncmcmv 
BeMdlang innerhalb von 7 Tagen (Absende- 
Daium genügt) schriftlich za widerrufen bei: 

DIE WELT. 

Vertrieb, Postfach 305*30. 2000 Hamburg 36. 


! An DIE WELT. Vertrieb, Postfach 30 58 30. 
I 2000 Hamburg 36 


Bitte liefern Sie mir zum nachxtmOglicben 
Termin bis auf weitere* dh WELT. Der 
monatliche Bezugspreis betragt DM 25.60 
(Ausland 35,00. LuftpdStver&and auf Anfrage), 
anteilige Verand- und Zustellkosien 
sowie Mehrwertsteuer etngesch fassen. 

Name: 

Strefic/Nr.; 

PLZ/Orr: 


< Beruf: 

I 


Telefon: 


.Darum: 


I Unterschrift: 

I I Ich habe das Recht diese Bestellung inner- 
I I 7 Tagen iAbsende-Dsmin genügt) 8 


halb von 7 Tagen ( Absende -Da tum genügt) g 
schriMcfa zu widemi fen bei: DIE WEL1? ' 
Vertrieb. Postfach 30 58 30.2000 Hamburg 36 


I Unterschrift: 


Für 1982/83 weist die Kabehnetal 
pingn Bilanzgewinn von 6,9 (i. V. 0,13) 
MüL DM aus, obwohl erhebliche Be- 
lastungen im Zuge der Umstrukturie- 
rung wirksam wurden. Allein 15 MUL 
DM erforderte die Verlagerung der 
Messing-Fertigung von Nürnberg 
nach Berlin. Insgesamt erreichten die 
einmaligen besonderen Aufwendun- 
gen 29,4 MUL DM. Ihnen stehen nur 
14,1 Mül DM Ehunat-Erträge gegen- 
über, vor allem aus der Auflösung 
von Rücklagen im Z usammenhan g 
mit der Veräußerung des Elektrobe- 
reichs an die französische Cables de 
Lyon. Dieser Negativsaldo habe den 
Cash-fkrw im Berichtsjahr auf 20,4 
(32) Mi TI DM sinken lassen. 

Die Probleme bei der Berliner 
Tochter Kabehnetal Messing GmbH 
habe man zwar inzwischen unter 
Kontr olle; die endgültige Bereini- 
gung sei miflh nicht ab geschlo s- 
sen. Stegmann will nicht ausschlie- 
ßen, daß der vorgetragene Bilanzver- 
lust von 9 MtH. DM sich im laufenden 
Jahr noch erhöht Beabsichtigt sei 
ein weiterer Belegschaftsabbau um 
etwa 50 auf dann 420 Mitarbeiter. 

Zufrieden äußert sich Stegmannzu 
den Bflanz - Kennziflfeni, die sich im 
Vergleich zum Vorjahr erneut verbes- 
sert haben. Das Anlagevermögen und 
die Vorräte sind jetzt voll durch das 
Eigenkapital »nd langfristige Ver- 
bindlichkeiten gedeckt Der Eigenka- 
pitalanteil an der Bilanzsumme liegt 
bei 57,2 Prozent Neben dem redu- 
zierten Vennögenseinsatz wirkte sich 
vor allem da* Verkauf der Kabelme- 
tal electro aus. Dadurch Gossen dem 
Unternehmen 65 MÜL DM zu. 


DIW-STUDIE / Produktiopsanlagen 

Schlechtere Altersstruktur 


PETER WEERTZ, Berlin 

In der Bundesrepublik haben sich 
der Altersaufbau und der Modemi- 
tatsgrad des Anlagevermögens (Aus- 
rüstungen und Gebäude) im verar- 
beitenden Gewerbe seit 1970 erheb- 
lich verschlechtert Auf Grund dieser 
Entwicklung schließt das Deutsche 
Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW) Einbußen in der tech n isc hen 
Qualhat des Anlagevermögens der 
Unternehmen und negative Rückwir- 
kungen auf die internationale Kon- 
kurrenzfähigkeit und die Arbeitspro- 
duktivität nicht aus. 

Zugleich weist jedoch das Berliner 
Institut in seiner Stiukturstudie über 
das Anlagevermögen daraufhin, daß 
wirtschaftliches Wachstum und Er- 
tragserwartungen einen eibeblichen 
Einflu ß auf die Entwicklung der In- 
vestitionen und das Anlagevermögen 
des verarbeitenden Gewerbes haben. 
Hierzu heißt es in der DIW-Studie: 


„Solange gesa m tw ir tschaftlich eine 
nachhaltige wirtschaftliche Expan- 
sion ausbleibt und rieh auch keine 
B e schle uni gu n g im Strukturwandel 
zwischen entwicklungsstarken und 
stmktursch wachen Fertigungen 

zeigt, müssen die Kosequenzen aus 
einem alternden Anlagen gefuge auf 
Produktivitätsentwicilung und Kon- 
kurrenzfähigkeit hingenommen wer- 
den.“ Hierbei spiele auch der geringe- 
re Auslastungsgrad der Procmktions- 
anlagen eine RoDe. 

Wie aus den Zahlenangaben her- 
vorgeht, war 1983 etwa ein Drittel der 
Produktionsanlagen (Ausrüstungen) 
älter als elf Jahre. 1970 hingegen nur 
22,4 Prozent Fünf Jahre und jünger 
waren 36J (1970; 42,17 Prozent Aller- 
dings ist die Altersstruktur und da- 
mit der Moderaitätsgrad von Bran- 
che zu Branche unterschiedlich: Das 
beste Ergebnis erzieh das Investi- 
tionsgütergewerbe. 


US-KONJUNKTUR / Handefcminister Baldrige fordert schnelle Zinssenkimgen 

Unternehmen steigern Investitionen 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Gesichert scheint in den USA die 
Fortsetzung des Konjunkturauf- 
schwungs. Aus den neuesten Statisti- 

shington geht hervor, daß die weitere 
wirtschaftliche Erholung von den be- 
trieblichen Investitionen getragen 
wird, felis die hohen Realzinsen nach 
Deckung des Nachholbedarfs immer 
mehr Käufer von Einfamilienhäu- 
sern und Gebrauchsgütern 
abschrecken. 

Wie US-Handelsminister Malcolm 
Baldrige erklärte, steigen die Kapital- 
aufwendungen in diesem Quartal, 
verglichen mit der Oktober-Dezem- 
ber-Periode des Voxjahrs, preisberei- 
nigt um 7 ß Prozent. Das kräftige 
Plus, das weit über den Aufbaupha- 
sen nach den beiden vorausgegange- 
nen Rezessionen liegt, führte er auf 
die Investitionsanreize im Economic 
Recovery Tax Act of 1981 (verbesser- 
te Abschreibungen und Steuervorab-. 
züge) sowie auf die Eindämmung der 
Inflation zurück, „die Vertrauen 


der Unternehmen in die wirtschaftli- 
che Zukunft gestärkt haben“. 

Nach einer neuen Umfrage des Mi- 
nisteriums wachsen im wsten Halb- 
jahr 1984 in Amerika die Investitio- 
nen nominal um 3^> Prozent auf 324^2 
Milliarden Dollar (Jahresrate) gegen- 
über einer Zunahme um 6,8 Prozent 
im zweiten Halbjah r 1983 und einem 
Rückgang um Prozent von Januar 
bis J uni. Für das Gesamtjahr 1983 
ver an sc hla gt die Behörde den Sauf 
von Kapitalgütem auf 303J2 Milliar- 
den Dollar - 4 ^ Prozent weniger als 
1982. 

Real signalisieren die Investitions- 
pläne der amerikanischen Firmen für 
das erste Halbjahr 1984 Ansgabener- 
höhungen um 3,9 Prozent, während 
der Rückgang in den Gesamtzahlen 
1983 und 1982 rund 3,4 und 5,5 Pro- 
zent betrug. In den USA sinken die 
Kapitalgüterpreise in diesem Jahr 
um 0,8 (1982: plus 4,1) Prozent. 

Laut Baldrige erhöhen in den kom- 
menden Mnwatam vor »Tlpim die 


Verarbeiter ihre Produktionskapazi- 
tät, um die wachsende Nachfrage zu 
decken. Real macht die Zunahme 5,2 
Prozent aus. verglichen mit minus 5,5 
und 9,1 Prozent 1983 und 1982. Im, 
dritten Quartal dieses Jahres hat die- 
ser Sektor mit der Realisierung neuer 
Investitionsprojekte im Wert von 30 
•Milliarden Dollar begonnen. Außer- 
halb der Weiterverarbeitung sinken 
andererseits die Investitionen um ein 
(1983 und 1982: minus 2*2 und 3J3) 
Prozent 

Für Baldrige läßt sich das wirt- 
schaftliche Wachstumstempo in den 
USA nur haften, wenn die Unterneh- 
men eine große Xnvestxtionsbereit- 
schaft zeigen. Dies sei auch der beste 
Weg, um übe: höhere Angebote und 
Produktivität^ rtschritte die Infla- 
tion niedrigzuhalten, betonte er. Der 
Minister warnte in diesem Zusam- 
menhang den Kongreß davor, die 
steuerlichen Investitionsanreize an- 
zutasten. Vielmehr komme es darauf 
an, die Zinsen so schnell wie möglich 
zu senken. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Shell rechnet mit Verlust 
Hamburg (dpa/VWD) - Die Deut- 
sche Shell AG, Hamburg, rechnet für 
1983 im Mineralölgeschäft wegen der 
nach wie vor schwierigen Marktver- 
hältnisse mit einem kräftigen betrieb- 
lichen Verlust von 30Q bis 400 MHL DM. 
Für die Zukunft sei man aber nicht 
pessimistisch, erklärte Shell-Vor- 
stand Hans-Georg Pohl Denn in die 
Strukturverbesserungen wie die Kon- 
versionsanlage in der Raffinerie Go- 
dorf mit einem Investitionsaufwand 
von 700 MiT7. DM würden große Hoff- 
nungen gesetzt 

Herlitz im Aufwind 
Berlin (Wz.) -DieHerlitzAG, Berlin, 
Hersteller von Lernmittel sowie Pa- 
pier- und Büro bedarf, rechnet in die- 
sem Jahr entgegen den Ausführungen 
auf der Hauptversammlung im Au- 
gust doch noch mit einem günstigen 
Ergebnis. Wie das Unternehmen in 
einem Aktionärsbrief mitteilt, werde 
eine Trendwende in Umsatz und Er- 


trag registriert Infolge der Umsatzzu- 
nahme im letzten Quartal dieses Jah- 
res von voraussichtlich etwa 35 Pro- 
zent wird das Umsatzziel für 1983 von 
350 (Vorjahr 336) MÜL Dli erreicht In 
Sicht sei außerdem ein Ergebnis wie 
im Vorjahr. Für 1982 hatte Herlitz eine 
Dividende von 8 DM je 50-DM- 
Stammaktie und von 9 DM je Vorzug- 
saktie ausgeschüttet 

Braun-Preis verliehen 

Bonn (DW.) - Den mit 35 000 DM 
ausgestatteten „Braun-Preis für tech- 
nisches Design“ hat die Braun AG, 
Kronberg, jetzt zum siebten Mal verge- 
ben. Der Preis fördert die Arbeit jun- 
ger Industrie-Designer und Techni- 
ker. Unter 214 Einsendern aus 20 
Ländern hat die Jury zwei Preise zu je 
7000 DM verliehen, sowie sechs Aner- 
kennungen ausgesprochen, die mit 
jeweils 3500 DM dotiert sind. 

GB-lnnoimdlkeakooperiaen 

Brüssel (VWD) - Das Möbelhaus 
Ikea wird mit der größten belgischen 


EmzeUahdclsgesella chift GB-Inno- 
BM in Belgien ein Gemeinschaftsun- 
ternehmen gründen. Die als Ikea Bei- 
gigue S. A. firmierende Gesellschaft 
wird von beiden Partnern zu gleichen 
Teilen mi* Kapital von 600 MÜL 

bfr ausgestattet Die Zusammenarbeit 
beschränkt sich nur auf Belgien. 

E. Merck: Ertrag gestiegen 

Frankftut (adh.) - Einen kräftigen 
Ergebnisanstieg um 20 bis 30 Prozent 
erwartet die Darmstädter Chemie- 
und Pharmagruppe E. Merc k in die- 
sem Jahr, nachdem das Konaemer- 
gebnis (vor Steuern) im vergangenen 
Jahr um 15 Prozent zurückgefallen 
war. De Konzern umsatz wild in die- 
sem Jahr um rund 6 Prozent steigen. 
1982 hatte der Konzemumsatz bei 1,21 
Mrd. DM gelegen; derGruppenumsatz 
weltweit machte 2,5 Mid. DM aus. 
Auch hier erwartet E. Merck ein 
sechsprozentiges Umsatzplus. Erst- 
mals seit Jahren sei der Export langsa- 
meralsdergesamte Umsatz gestiegen, 
teilt Aas Un temrihmpn PT gängmii mit. 


JOHN DEERE / Schub durch Investitionszulage und Mehrwertsteuer-Erhöhung 

Kräftiger Zwischenspurt der Traktoren 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

Nur auf den Schub der Investi- 

tinrooii^ gn n^ der damals anstehen- 
den Mehrwertsteura-Erhohung fuhrt 
Müchflel Frank, Europa-Chef des US- 
T jmdnuwehin«iknn»»m s John Dee- 
re, es zurück, daß der deutsche Trak- 
toren-Markt im Geschäftsjahr 1982/83 
(31. 10.) mit 45 700 (41 400) Zulassun- 
gen kräftig zugelegt hat Inzwischen 
hat sich der kurze Boom wieder ge- 
legt Fürs neue Geschäftsjahr erwar- 
tet Frank bestenfeDs 43 000 Neuzulas- 
sungen. Der Ijandmaschmenmarkt in 
Westeuropa bleibt gedrückt, so seine 
Prognose. 

Zwar konnte John Deere mit sei- 
nem Mannheimer Tr akto renwerk an 
Hwn Mxniaufechwung nicht voll teil- 
haben, wefl die zunehmend gefragten 
Niedrigpreis- Versionen im ei genen 
Maschinenprogramm fehlten. Trotz- 
dem gelang es, das Betriebsergebnis 
der Rpgionalzentrale für Europa, 


Nahost und Afrika von einem Verlust 
von 52 MüL DM auf einen Gewinn 
VOn 43 MIW, DM ZU b ri n gen. 

Dazu trug frrilieh triffht nur die 
Steigerung der Produktion um 25 
Prozent auf 37 800 Einheiten (davon 
89 Prozent für den Export) bei, mit 
der rieh die Austastung auf 75 (66) 
Prozent verbesserte. Eine Änderung 
dar Richtlinien für die Verbuchung 
von Währungsgewinnen brachte rin 
zusätzliches Plus von 38 MOL DM. 

Für 1984 hofft Frank, wenigstens 
ein positives Betriebsergebms hatten 
zu können Das Jahr werde zwar 
nicht so gut wie das gerade abge- 
schlossene, weil die Exporte nach 
Nah- und Mittelost und dar USA, die 
1982)83 für Aufwind gesorgt hatten, 
mm zurückringen Doch nach einer 
Verbesserung da Kostenstruktur 
und mit einer Serie von Spar- 


Traktoren gebe man gestärkt ins 
neue Jahr. 

Vor aftem wegen der DoHar-Stärfee 
wurde der Umsatz der von Mann- 
heim aus verwalteten Gesamt-Region 
nur um 2JS Prozent auf 951 (928) MUL 
Dollar gesteigert. Da in lokalen Wäh- 
rungen gerechnet (zum Beispiel 
Deutschland um 20 Prozent auf 231 
Mül. DM) teilweise erheblich höhere 
Zuwäcbse erzielt wurden, ergibt sich 
ein „reales“ Phis von 4 Prozent . 

Im Writkonzem führte ein Umsatz- 
rückgang um 13 Prozent auf 4 (4,6) 
Mrd. Dollar »ich zu einem Rückgang 
des Reingewinns 2JL3 (52$) MflL Dol- 
lar. Dabei blieben die Produktionsbe- 
rriefae Landmaschinen (3^ nach 4 
Mrd. Dollar) und Baumaschinen (654 
nach 575 MüL Dollar) weiterhin in 
den roten Zahlen - der Gewinn (74 
MflL Dollar) lomi aus dem hauseige- 
F inanzier ung- und Venäche- 
nmgsgeschäft 


FRANKREICH / Eiste Arbeitsniederlegungen 

Umstrittene Lohnpolitik 


wji 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französischen Gewerkschaften 
wollen sich n frh* mehr mit verbatet 
Protesten gegen die restriktive Ein- 
kommenspoütik der Regi e run g be- 
gnügen. Sie haben jetzt bei der staat- 
lichen Hectricite de France (EDF> für 
den 13. Dezember zu mehrstündigen 
Arbritsniederißgungen aulgerufen, 
um ihrer Forderung nach vollem 
Ausgleich da* diesjährigen Kanf- 
kraftveriuste Nachdruck zu verlei- 
hen. 

Da die »»marinen Elektrizitätswer- 
ke zu unterschiedlichen Zeiten be- 
streikt werden sollen, dürfte durch 
diese .Aktion die Stromversorgung 
nicht «lig» stark beeinträchtigt wer- 
den. Aber es Hawdrft sich hier wohl 
iim mrfir als wnm bloßen Warn- 
streik. Manche Beobachter sehen 
darin bereits den Auftakt zu einer 
größeren Streikwelle. 

Tatsächlich werden die französi- 
sche n Preise in diesem Jahr statt um 
die vorgesehenen acht Prozent um 
mohr als neun Prozent steigen,_wäh- 
rend die I ohnerhöhung en in sämtli- 


chen Tarifverträgen auf acht Prozent 
festgesetzt worden waren. Anderer- 
seits sehen diese Verträge keine 
Preis-Lrimhi^teiteung vo r. Ein vot 
je r Tnfiations ainvlrirh kann danach 


Für das nächste Jahr wiu die Regie, 
rung den Fräs* uzrt Lohnanstieg auf 
fünf Prozent begrenzen. Siefibedftßt 
dabd im privaten Sektor den Arbeit- 
geberverbänden, steh mit den Ge. 
werkschaften zu einigen. Da aber alte 
Unte rnehme r den beböidtichea 
Preisstopp riskieren, wenn de ihre 
Preise über, die Norm hinaus erhö- 
hen, haben sie bisher keine TSariBm- 
gebote gemacht, die übear fünf Pro- 
zent hinausgehen. 

Verschiedene Verhandlungen -rind 
inzwischen bereits gescheitert. Zn der 
rwiio beschloß daraufhin der Ar- 
britgeberverband einseitig, im Ifirz 
und September 1984 Lohnerhöhun- 
gen von je 2£ Proz ent vorzunehmen. 
Andere Verbände wollen diesmal Ne- 
benlristungen der Lohnberechmmg 
hinzuschlagen, um auf eine 'optisch 
bessere Zuwachsrate zu kommen. 


HWWA / Einstigere Einkommensentwicklung 


Privater Verbrauch nimmt zu 


J. BRECH, Hamburg 
Mit «rinem lan gsam« ! Anstieg des 
realen privaten Konsums im kom- 
meade n Jahr rechnet das Hamburger 
HWWA-Institut für Wixtsdiaftsfbr- 
schung. Im Jahresdurchschnitt geht 
rina Tnafftiri; y nn Ptnw Erhöhung lim 

rund ein Prozent aus. Am stärksten 
dürften dabei die Käufe langlebiger 
Gebrauchsgüter Zunahmen. Die pri- 
vaten Haushalte, so schreibt das In- 
stitut in jüngsten Konjunk- 

turbericht, hatten in diesem Jahr erst 
rinm Teü ihres zuvor aufjgestauten 
Bedarfs an solchen Gütern gedeckt 

Der Anstieg des Verbrauchs wird 
nwh Meinung (fes HWWA aTlArfling s 
wesentlich geringer sein als der der 
gesamtwirtschaftlichen Produktion. 
Dies stehe in TSn Viang mit der Not- 
wendigkeit, die Grundbedingungen 
für Wachstum und Beschäftigung auf 
mittlere Sicht zu verbessern. 
ffine starke E* pan«nn der Ein- 


kommen je Beschäftigten und je Lei- 
stungsempfSnger würde die Stär- 
kung der Ertragskraft und die Konso- 
lidierung der ö ffe ntlic h en Haushalte 
behindern und damit eine Erhöhung 
da Investitionen hemmen. Ertrags- 
sftar frnrig und HautluMoiiloliite . 
rang seien für die Bekämpfung von 
Wachstumsschwäche und ArbritaJo- 
sigkrit wichtiger als kuizfristigaKon- 
sumauswritung. 

Für die Wiederbelebung des priva- 
ten Konsum s spricht nach Meinung 
des HWWA die wieder günstige» 
Einkommcna entwtekhiBg and tfie 
abnehmende Sparneigung. Die ver- 
fügbaren Einkommen dürften im 
nächsten Jahr real um ein Prtusnt 
steigen. 

ISna n . weiteren Anstieg der 
Sparquote stehe bei wieder steigen- 
den ümimmmBt der aufjgestaute Er- 
satzbedarf bei langlebigen Gütern 
entgegen. 


NORWEGEN / Abkommen mit UdSSR 

Fischereiquoten festgelegt 


DW. Oslo 

Norwegen wird im nächsten Jahr 
180 000 Tonnen Kabeljau und 900 000 
Tonnen Lodde in der Barentssee fan- 
gen dürfen. Über di es 0 Zahler* einig- 
ten sich norwegische und sowjeti- 
sche Behörden in Moskau nach 
schwierigen Verhandlungen über die 
Verteilung der Fischerei-Quoten im 
Norden. 

Gunnar Gundersen vom Fischerei- 
ministerium zufolge haben die nor- 
wegischen Behörden Grund zur Zu- 
friedenheit. Der Tn terwrtüwmi«* Rat 
für Meeres&rschung (CEEM) hatte 
empfohlen, für das nächste Jahr die 
Quoten für Kabeljau und Lodde ins- 
gesamt zu halbieren, aber Gundersen 
erklärte, daß es in der Praxis nicht 
möglich war, dem Rat der Forscher 
zu folgen. Die Meeresforscher wer- 
den statt dessen im September näch- 
sten Jahres eine erneute Bestim- 
mung des Loddenbestandes vorneh- 


men. Bei positivem Ergebnis werden 
die Beteiligten sich Anfang Oktober 
wieder treffen, um die LoddereQuote 
noch einmal zu erörtern. 

In diesem Jahr betrug die Kabel- 
jau-Quote insgesamt 300 000 Tbnnen. 
Für 1984 ist sie auf 220 000 Tonnen 
festgesetzt. Was die Lodde betrifft, so 
haben die Betätigten sich danufge- 
ejnigt, die Quote des nächsten Jahres 
auf 1,5 Mill ionen Tonnen au senken, 
verglichen mit 2,3 Mflhonen Tonnen 
für dieses Jahr. 

Die Lodde ist für die Sowjetunion 
interessanter als der Kabeljau. Du 
gleiche gDt für den Blauen Wittling. 
Dan Abkommen zufolge darf die So- 
wjetunion entlang der norwegischen 
Küste und bei der injapl Jan Mkyn 
385000 Tonnen Wittling fin- 
gen, das ist - vergöcben mit dienen 
Jahr - eilte Redukticm von lOOOOO 
Tonnen. ' . ' 


DER EINZIGE VIDEO-RECORDER X 

MIT STREIFENFREIEN BILDERN 


unverbindliehe Brefaampfehlung: 1.798 DM 


UNTER 1800 DM. PHILIPS VR2&UL 


“Ob Sie den Bildsuchlauf vorwärts oder rückwärts ein- 
schalten, für ein Standbild stoppen oder die Schritt- 
schaltung einstellen - Sie sehen jedes Bild absolut stör- 
zonen- und streif enfrei in der brillanten Wiedergabe- 
Qualität von Philips. 


Philips Video- Recorder VR 2350: 

Luxus -Ausstattung im kompakten Format 



Denn bei Philips sind auch die Video-Recorder der Stan- 
dard-Klasse mit Dynamic Track Following (DTF) aus- 
gestattet Und mit DNS für eine optimale, rauschfreie 
Tonaufzeichnung, mit elektronischem Schnitt, mit Digi- 
tal-Schaltuhr, die eine Netzausfall-Sicherung enthält - 
und dem zukunftssicheren Anschluß für die neuen 
Medien. 

Trotzdem gibt es auch von Philips Video-Recorder der 
Komfort- und Luxus-Klasse, die eine Vielzahl von Son- 
derfunktionen und technischen Raffinessen beinhalten. 
Am besten. Sie überzeugen sich selbst Bei Ihrem Fach- 
händler oder in den Fachabteilungen der Warenhäuser. 
Dort finden Sie den neuen Video-Recorder VR 2414 - 
und alle anderen Video-Geräte von Philips, die dem 
Standard der Luxus-Klasse entsprechen. 
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+ TANIA / «Problemlöser für Kleinbetriebe“ 
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IKQE ADHAM, FhmkÜart 

Als „Problemloser für Klein- und 
Mittelbetriebe* versteht sch . die S + 
THandebgmppe, die in diesem Jahr 
aus dem Z pgammgminbh i fl der Han- 
delsgnippen Selex/A & 0, Ottenburg» 
uöäTi^ Hamburg, entsteinten ist 
Die vorbereitenden Arbeiten für den 
Beginn der/ „größten .' privatwirt- 

sehafuichen, Tn H±rtgtfinHiy»hi»T) Han. 

defcsgruppe“ seien abgeschlossen, 
heißt es aus der S + T-Bundeszentrale 
m Offen burg;da*mt Vollziehe sich ein 
neuer fentwicMunesschritt de- frei- 
willigen Zosadünenschlüsse im Han- 
deLBiBher Haben sich 88 Klein- und 
MHtelbetriebe des Handels der S + 
T-Handelsgruppe angeschlossen - es 
ria&ateo nicht alle AttgeseDschafter 
(vor; allem der Tania) den neuen Weg 
initgegangen. . 

Sie re/Ä'n-jfsüeren nach Angaben 
der Busdeäzentrale einen Anfienum— 
satz Von rund 18 MriL DAL Dahinter 
stehen gut 300 Verbrauchermärhte 
lind SBWarehhäuser sowie über 100 
Cäsh- and Cany-Betriebe. Die Zahl 
der angesehloaseneij selbständigen 
Snatlfeffideäflgeschäfte (A & O, Ba, 
V6g6, Vivo, Gefra und Himmelreich) 
wild mit 12000 angegeben. Neue 
Klammer der Gruppe Ist der Name 
Jhre Kette“. 

Die .neue Gruppe, deren Entstehen 
in?' Handel- -und Industrie mit Arg- 
wohn verfolgt wurde, versteht sich 
na ch eigenem . Bekunden als »ein 
Partner, der ungleichgewichtige 
Marktcbazuceh der Sein- und Mittel- 
betriebe ausgleicht 1 *. Denn, so Klaus 
Jürgen Kaiser, Vorstandsvorsitzen- 
der der Bundeszentrale, der gesamte 


privatwirtschaftliche Hantfol mit 127 
Betrieben von über 60 M3L DM Um- 
satz erreiche zur Zeit nur pi nen 
Marktanteil von 35 Prozent Dem ge- 
genüber stünden die Genossenschaf- 
ten (Edeka und Rewe) mit einem An- 
teil von 30 Prozent und die überregio- 
n&len PUialbetriebe Aldi, co op, Me? 

tro und Tengalfnanw Tnrt HJar Ir- 

tantdl von eb enfalls 35 Prozent 

Aldi allein, die in den fetzten sehn 
Jahren die rasanteste Entwicklung 
im Handel genommen hab en, bähe n 
nach einer Untersuchung der G + I 
fpTB chungggwmoJngcbaft für Mai*» . 

ting, Nürnberg, einen Anteil von gut 
15 Prozent am gesamten Lebensmit- 
teleinzd handeh dpn Aldi-Umsatz 
schätzt G + 1 auf rund 14 Mrd. DM in 
diesem Jahr. Etwa 17 Prozent der 
Nahningsmittehrarengruppen, die 
Aldi führt, werden wertmäßig über 
üm umgesetzt, bei Wasch- und Reini- 
gungsmitteln hält Aldi diesen Anga- 
ben zufolge einen Anteil von 15 Pro- 
zent Her »Kleinste“ der vier Großen 
kommt übrigens rnimw nn ph auf ei- 
nen Jahresumsatz von über 10 MriL 
DM. • 

Vor diesem Hintergrund wird der 
Impetus der Neugründung verständ- 
lich: Nicht 127 einkaufende Mittelbe- 
triebe (gegenüber 8 bei den Genos- 
senschaften und 4 bei den Füialbe- 
trieben), sondern mehr Zusammen- 
sein Jahr erreichte die „alte“ Selex 
im zentralen Vertragsgeschäft 4,5 
Mrd. DM Umsatz (darunter 1^2 Mrd. 
DM SägengeachäfQ, die Tante 2A 
Mrd. DM- Für 19684 {teilt die neue 
Bundeszentrale gut 7,5 Mrd DM an. 


NAMEN 


ro-s * Ssl; 

(l festgelegt 

t*f v . . 


Dr. C3iristophI>orschid,Pmanzvor- 
stand in der Vereinigten Versiche- 
rungsgruppe, wurde perl. Januar 1984 
mm stellvertretenden Vorstandsvor- 
sitzenden bestdlt Brhard Pnscb 
ff«m wurde' «rin gleichen Termin 
zum ordentlichen Vorstandsmitglied 
der Vereinigten Eos-Isar Lebensversi- 
cherung AG berufen. Prof. Dr. Fritz 
Raidt, Personal- Vorstand in der Ver- 
einigten Versicherangsgrappe, wird 
zum 3h Dezember 19JÖ aus dem Vor- 
stand aüsschekien. 

Dr. Werner Freund, wurde zum Ge- 
schäftsführerdö'SigriElektrographit 
GmbH, Meiringen, bestdd Er ist 
Nachfolger von Brinridi Bauer (64), 
derausdemaktivenDienstausschied. 


Dr. Jens Odewald (43), Finanzchef 
der Kaufhof AG, Köhl, wird per Uan- 
uar 1984 «im steD v ertre te ndaa Vor- 
standsvorsitzenden ernannt Karl Jo- 
sef Bannt (46), Chef des Zentral-ein- 
kau&, und Rolf Leisten (42), Verkauf- 
schef des Unternehmens, werden per 
l.JaznmrX984zuordezitlichenMit^ie- 
dem des Vorstandes der Kauf hof AG 
bestem. 

BolfMaei^ewski, geschah 
der Mitinhab er der Juwelier Jos. Dei- 
ter, Essen, vollendete am 7. Dezember 
das 65. Lebensjahr. 

PeterD. Wadt, Rnanzdirrictor der 
Grünzweig +Hartananriund Glasfaser 
AG, wurde zum Vorstandsmitglied 
bestellt 


DEUTSCHE BANK / Betriebsergebnis deutlich verbessert - Zinsmarge 3,3 Prozent - Keine Dividendenprognose 

Auch in diesem Jahr hohe Risikovorsorge nötig 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Für 1983 „aus heuriger Sicht wieder 
einen befriedigenden Jahresab- 
schluß vorlegen zu können“, ist für . 
den Voxstand der Deutsche Bank AG 
unstrittig. Zu konkreteren Hinweisen 
auf die Dividendenhöhe ließ rieh 
Vorstandssprecher Wilhelm F. Chri- 
stians jedoch nicht verleiten. Die 
Steigerung des Teilbetriebsergebnis- 
ses (Zins- und Provisionsuberschuß 
Tain«« Personal- »«fl Sachaufwand) 
während der ersten 10 Monate um 
16,3 (17,3) auf 1,745 Mrd. DM sowie 
des Betriebsergebnisses (Überschuß 
aus laufendem Geschäft einschL Ei- 
genhandel) um 10,8 (28,6) Prozent 
macht die Voijahresauaachflttung 
von 11 DM je 50 DM- Aktie unangreif- 
bar. Einige Hinweise zum Ergebnis 
von Christians und seinem Sprecher- 
kollegen Wilfried Guth nähren zu- 
mindest einen vorsichtigen Optimis- 
mus über eine nochmalige Anhebung 
der Dividende. Ganz abwegig ist dies 
jedenfalls nicht 

Da ist einmal der Hinweis darauf, 
daß auch nach Risikovorsorge für 
latente Kjetütrisiken im In- und Aus- 
land das Wachstum des Teilbetriebs- 
ergebnisses 1983 „sicher nicht 
schlechter ausfaüen wird als 1982. 


Zwar sei es auch bei erkennbar nach- 
lassender Insolvenzwelle im Inland 
notwendig, die Wertberichtigungen 
zu erhöhen, doch machen z. B. die 
Stahlengagements der Bank nur 1,6 
Prozent des inländischen Finnenkre- 
ditgeschäfts (ohne Abzug von Wert- 
berichtigungen), sogar nur 0,3 Pro-, 
zent (ebenfalls brutto) des um 11 Pro- 
zent auf 156,3 Mrd. DM gestiegenen 
Kreditvohunens im Gesamtkonzem 
aus. 

Als größter Beitragszahler zum 
Eänlagpnsicherungs-Fonds (50 Miy. 
DM) läßt sich die Deutsche Bank die 
Rettungsaktion für die SMH-Bank 
(mittelbare Konzernquote 23J) Pro- 
zent) zusätzlich 19,2 M2L DM kosten. 
An der zusammengebrochenen IBH- 
Gruppe bestehen keine Forderungen. 
Die ungesicheiten Kreditengage- 
ments in Problem! ändern betragen 
nach den Worten Guths etwa 6,4 Mrd. 
DM. Die gesamte Risikovorsorge will 
die Bank vor allem aus den Eigen- 
handelsgewinnen darstellen, die 1983 
insg e sa m t ebensogut ausgefallen 
sind wie im Voijahr, wenn auch nicht 
in allen Teüsparten. Das Kunden- 
wertpapiergeschäft hatte sein bisher 
bestes Jahr. Das gesamte Wertpapier- 
geschäft lag in den ersten 10 Monaten 
um 19 Prozent über dem Vorjahr. 


Zum Ergebnis hat das Auslandsge- 
schäft insgesamt sehr stark beigetra- 
gen, wenn auch die Ertragskraft des 
Inlands größer war. ln diesem Zu- 
sammenhang; all» A uslandsfiliale n 
haben erfolgreich gearbeitet Vor die- 
sem Hintergrund ist auch die Beteili- 
gungserhöhung auf Prozent bei 
der European Asian Bank (Euras) 
AG, Hamburg, zu sehpn 
Die Verbesserung des Teübetriebs- 
ergebnisses resultiert wesentlich aus 
dem um 8 Prozent auf rund 3,42 Mrd. 
DM gewachsen e n Zinsüberschuß, in 
dem sich die im 1. Halbjahr zunächst 
noch auf 3,3 (3,12) Prozent gestiegene 
Zinsmarge sowie das Wachstum des 
d ut phschnM i Chen Geschäftsvolu- 

mens widerspiegelt Starker - auch 
gegenüber dem Voijahr - entwickelte 
sich der mit einem Plus von 12,6 
Prozent auf 883 MUL DM gestiegene 
Provisionsüberschuß. - 
Das Geschäftsvolumen der Bank 
ist in den ersten 10 Monaten des 
Jahres um 2,1 auf 118 Mrd. DM zu- 
rückgegangen, vornehmlich eine Fol- 
ge des deutlich ermäßigten Umfangs 
des kurzfristigen Interbankenge- 
schäfts. Das gesamte Kreditvolumen 
lag Ende Oktober mit 69,5 Mrd. DM 
um 0,5 Prozent unter dem Voijahr. 
Während die Kredite an Banken um 1 


auf 5,5 Mrd. DM abnahmen, stieg das 
Wechselkreditgeschäft um 600 MÜL 
DM auf 7,4 Mrd. DM. Der Bestand an 
Kundenförderungen blieb mit 56,6 
Mrd. DM auf Voijahresniveau. Die 
Fristenstruktur beginnt sich, so Chri- 
stians, wieder zu den langfristigen 
Ausleihungen hin zu versc h i e be n . 
Die Baufinanrierungskredite erhöh- 
ten rieh seit Ende 1982 um 1,5 auf 15 
Mrd. ' DM. Der Gesamtbestand der 
Privatkredite hat mit 27.8 (25,7) Mrd. 
DM fast die Hälfte der Kundenforde- 
rungen erreicht 

Die fremden Gelder gingen um 4 
auf 99,1 Mrd. DM zurück. Gut die 
Hälfte der Abnahme entfiel auf Ban- 
ken, die Termineinlagen von Kunden 
gingen um 700 MilL DM zurück. Der 
Bestand an Spareinlagen zeigte ein 
Abschmelzen um 700 MilL auf 20,4 
Mrd. DM. Die Gesamtsparleistung 
der Kunden lag mit 2,1 Mrd. DM 
leicht unter Voijahreshohe. 

Im Konzern erhöhte sich das Ge- 
schäftsvoluxnen um 5,5 auf 209,6 Mrd. 
DM Das Kreditvolumen erreichte 
156,3 (144.9) Mrd. DM Von diesem 
Plus entfiel gut die Hälfte auf die 
Euras-Bank, rund 2.8 Mrd. DM auf 
die Hypothekenbanken und 2 Mrd. 
DM auf die Luxemburg-Tochter. 


CONTI GUMMI / Schwarze Zahlen in allen Bereichen 

Dividende für 1983 sicher 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Aktionäre der Continental 
Gummi-Werke AG, Hannover, wer- 
den 1983 eine Dividende erhalten. 
Kinwi ents pr echend en Vorschlag will 
der Vorstand d**™ Aufsichtsrat und 
spater dann der Hauptversammlung 
u nt e rb re it e n. Conti-Vorstandschef 
Helmut Werner und Finanzvorstand 
Horst W. Urban, die rieh noch vor 
wenigen Wochen mit dieser Frage 
nicht beschäftigen wollten, lassen 
zwar noch offen, wie hoch der Aus- 
schüttungssatz sem wird, sichern 
aber zu, daß er „höher als 5 Prozent“ 
ausfeüen wird. 

Conti-Gummi hatte zuletzt 1980, 
nach achtjähriger Pause, eine Divi- 
dende von 5 Prozent gezahlt Die jetzt 
getroffene Entscheidung des Vor- 
stands sei mit der damaligen Situa- 
tion nicht vergleichbar. Urban; JDas 
wird keine Eintagsfliege bleiben.“ 
Conti-Gummi werde alles tun, um 
wieder „Kontinuität in den Rhyth- 
mus der Dividendenzahlung zu be- 
kommen“. Die Voraussetzungen da- 


für seien nicht schlecht Werner ver- 
weist auf die nachhaltige Verbesse- 
rung der Fmanzstmktur. 

Den Ausschlag für die Wiederauf- 
nahme der Di videndenzahlung habe 
die g ünstig e Frifw icb fy pg in Hm Mru 
naten November und Dezember ge- 
geben. Werner rechnet für die AG mit 
einem Umsatzzuwachs von 6 Prozent 
und für den Konzern mit rinpm PhiB 
von deutlich 5 Prozent Alle Bereiche 
würden schwarze Zahlen schreiben. 
Auch im Ausland hah^ »rieh die Aus- 

den^oistand, die Investitionen 
1984 um 20 Prozent auf gut 160 MBL 
DM im Konzern zu «hohen. Dabei 
sei das Umstrukhzrierungsprogramm 
der Werke Vahrenwald und T-immw 
(70 MüL DM) nicht berücksichtigt 

Werner und Urban wiesen darauf 
hin, daß die zur Ausschüttung kom- 
mende Dividende allem aus dpm Ge- 
schäft des laufendem Jahres verdient 
wird. Der Gewinnvortrag aus 1982 
(8,4 MDL DM) werde dafür nicht be- 
nötigt Conti-Gummi verfugt über ein 
Grundkapital von 270 MHL DM 


DANFQSS / Zum Jubiläum geht es wieder aufwärts 

Plus bei deutscher Tochter 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Nach einer „Funkpause“ von zwei- 
einhalb Jahren (und nachdem die 
Keimzahlen wieder deutliche Besse- 
rung zeigen) gibt der dänische Kälte-, 
Antriebs- und Regeltechmk-Konzem 
Danfoss wieder einmal Einblick in 
sein Zahlenwerk. Danach scheint das 
Geschäftsjahr 1982/83 (30.9.) fast 
nahtlos an das gute Jahr 1980 anzu- 
schließen. 

So erreichte der Konzemumsatz, 
1980 bei gut einer Milliarde Mark, mit 
umgerechnet 1,2 (1,06) Mrd. DM ein 
Wachstem von 13 Prozent Die Um- 
satzrendite der 11 500-Mitarbeiter- 
Gnrppe von 9,1 Prozent vor Steuern 
bat zwar noch nicht ganz wieder das 
Glanz-Niveau der 13,4 Prozent von 
1980 erreicht, deutet aber gegenüber 
den 6,2 (5,1) Prozent des Voijahres 
auf deutliche Besserung hin. 

An der Wiederbelebung ist auch 
der deutsche Teilkonzem mit seinen 
2400 Mitarbeitern in zwei Werken 
und einer Vertriebsgesellschaft nicht 


unbeteiligt Ihr Gesamtumsatz nahm 
um 18 Prozent auf 508 (432) MÜL DM 
zu. Dabei wuchs der Export um 23 
Prozent auf 279 (227) MilL DM, das 
Inlandsgeschäft um 11 Prozent auf 
229 (205) Mill. DM 

Mit dem Exportschub wurden vor 
allem Einbußen im Geschäft mit 
Kühlschrank-Kompressoren wettge- 
macht die Danfoss aus seinem Flens- 
burger Werk (1956 gegründet um ein 
Bein in der EWG zu haben) an Mar- 
kenhersteller in aller Welt vertreibt 
In diesem Markt batte die japanische 
Konkurrenz deutlich an Boden ge- 
wonnen, nachdem sie ein Niedrigko- 
sten-Werk in Singapur eröffnet hatte. 
Finp hochautomatisierte Produktion 
in Flensburg gleicht den Vorsprung 
inzwischen aus. 

Die dänische Muttergesellschaft 
eine Aktiengesellschaft die sich 
mehrheitlich im Besitz einer gemein- 
nützigen Stiftung befindet feiert in 
diesem Jahr ihr 5Qjahriges Bestehen. 
Nur ein Sechstel der Konzemumsüt- 
ze entfallen noch auf Dänemark. 


BÖWE MASCHINEN 

Ertraglose Zeit 
ging zu Ende 

DANKWARD SEITE, Manchen 

Nach zwei ertragslosen Jahren 
konnte die Böwe Maschinenfabrik 
GmbH, Augsburg, im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 9.) erstmals wieder einen 
„zufriedenstellenden Gewinn“ erzie- 
len. Auf eine Gewinnausschüttung 
mußte -nach Angaben des Vorsitzen- 
den der Geschäftsführung, Peter Bo- 
den, jedoch erneut verzichtet werden. 
Ob sich dies für 1983/84 ändert, wird 
noch offengelassen. Doch geht man 
davon aus, daß aufgrund von Neuent- 
wicklungen für die Bereiche Datenträ- 
ger-Verarbeitung sowie Textilreini- 
gung und -ausrüstung ein „wieder 
ähnlich gutes Ergebnis“ erreicht wer- 
den kann. 

Im Geschäftsjahr 1982/83 konnte 
das Augsburger Maschinenbauunter- 
nehmen seinen Umsatz um 15 Prozent 
auf 132,5 Mill DM steigern, wobei der 
Exportanteil 60 Prozent betrug. Die 
beiden Produktlinien Textilreinigung 
und Datenträgerverarbeitung waren 
mit plus 14 Prozent auf rund 70 Mül. 
DM sowie mit plus 13,7 Prozent auf 
etwa 55,5 MilL DM am Wachstum 
gleichermaßen beteiligt Auf dem Ge- 
biet der „Textilausrüstung im Löse- 
mittel“ konnte trotz der Investitions- 
zurückhaltung in der Textilindustrie 
eine beachtliche Expansion von 38 
Prozent auf 7,5 Mill. DM erreicht wer- 
den. Wesentlichen Anteil hieran hatte 
das InlandsgeschafL 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Dortmund: Egon 
Naskret, Handel, u. Egon Naskret, Be- 
tonwerk, Castrop-Rauxel; K&ofben- 
reu: Buron Sportfahrzeuge GmbH; Ko- 
blenz: Gewerkschaft Blücher. Grube 
Kreuzberg b. Kaub, Weisei; Malus: In- 
ter Bau Consulting GmbH, Mainz-Lau- 
benheim; Mönchen: Nacht, d. Volker 
Wldmann, Neu-Ulm: Nach! d. 

Franz Kurbos, Senden/ Ay. WoUgang 
Werschnik GmbH, Werkzeuge; Beck- 
llnghamea: DlpL-Ing. Helmut Jerosch, 
Architekt, Herten; Varel: H.-J. Baar 
GmbH; Verden: Ehlennann Verwal- 
tungsges. mbH; DlpL-Ing. Hans Ehler- 
mann GmbH & Co. KG, Maschinen- u. 
KtebsLoffabrfk; Westerstede: Thermo- 
ScbaU-Fenster GmbH. 

Vergleich eröffnet: Bamberg: Otto 
Grasser, ABelnlnh. d. TMG-Tepppich- 
boden-Markt Otto Grasser, Eggols- 
heim. 

Vergleich beantragt: BaUngew a) 
Adam Maier GmbH Sc Co. KG, From- 
mem; b) Möbel Maier GmbH, From- 
mem; Reutlingen: Reutlinger Papier- 
fabrik GmbH & Co. KG; Wuppertal; 
Heinrich Wwihnmi AltoitriwH H UnHnrf 

Spies, Velbert 15. 
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Vitamine - das kostbaiste Alphabet der Weit 


Um gesund und leistungsfähig zu sa'n, braucht der Mensch 
Vitamine - als Lebenselixier. Vitamin A, zürn Beispiel, dient 
demWächstum und der Bildung des Sehpurpurs. B-Vitamine 
unterstützen das Nervensystem und den gesamten Organis- 
mus. Vitamin C stärkt die Abwehrkräfte. Vitamin D verhindert 
Rachitis und Vitamin Efördert den Stoffwechsel. Das sind nur 
einige derwichtigsten Funktionen 

Jetzt zeichnen sich in der Vit- 
amin-Forschung neue interessante 
Bnsatzmöglichkeiten ab. In einer 
Studie der Harvard Medical School 
wind Beta-Carotin als vorbeugen- 
des Mittel gegen Tumorbildung 
geprüft 

Beta-Carotin wird im Körper 
zu Vitamin A umgewandelt Für die. 

Studie, an der sich rund 26.000 
amerikanische Ärzte im Selbst- 
versuch über fünf Jahre betei- 
ligen, stellen wir eine spezielle 
Beta-Canotin -Zubereitung zur 
Verfügung. Mit . den Vitaminen, 
denn kostbarsten Alphabet der 



Welt beschäftigen wir uns seit dreißig Jahren. Heute bieten 
wir alle wichtigen Vitamine .für Nahrungsmittel, Ftiarma- 
zeutika und Tierernährung an. Für die wirtschaftliche Syn- 
these dieser Vitamine haben wir neue, technologisch be- 
sonders fortgeschrittene Verfahren entwickelt 

Neue, bessere Problemlösungen sind bei uns das 

Ergebnis zukunftsorientierter 
Arbeit in der naturwissenschaft- 
lichen Forschung und technischen 
Weiterentwicklung. 

Jederzehntederüberhundert- 
fausend BASF-Miiarbeiter in aller 
Welt ist in Forschung und Entwick- 
lung tätig. Dafür wenden wir 
jährlich mehr als eine Milliarde 
Mark auf. 

Als ein führendes Chemie- 
Unternehmen fühlen wir uns 
der Zukunft verpflichtet - der Zu- 
kunft des Menschen, seiner Um- 
welt und unseres Unternehmens. 
BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 
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Aktien weiter nachgebend 

Dividendenankündigung beflügelt den Conti-Gummi-Kurs 

DW. - Obwohl sich der Dollar nicht mehr weitei <tie Wiede« uuf ualuue der Dhridowdenzahhi»- 
befestigt bat, ged» es keine Stimmuambesse- 9 ®" angeköedigt)* führten Meinungdcfiirfe zu 
rang auf dem deutschen Aktienmarkt Die Kur. einer Kursbefestigmg. Wie schon am Vortag 
*e der meisten Standardwerte wurden zurück- wurden erneut die Bezug weckte für Daimler 
genommen. Nur dort, wo positive Nachrichten u«d Mercedes mH ÜÄ.S 0 DM bzw. 59 DM Sw 
verlogen, wie jetzt bei Conti-Gummi (dort ist der rechnerischen Parität gebandelt. 

1 Die Daimler- und Mercedes-Ak- brahm SL um 30 DM auf 1430 DM. mis 0,20 DM). Markt und K iihlhal - 
tien konnten sich nicht vö llig der Bei den Versicherungen vermin- len wurden mit 319,50 DM (plus 0,50 
leicht nachgebenden Tendenz ent- derten Aachen Münchner Bet um DM) b ezahlt . Beiersdorf gaben um 
zie hen , sondern gaben gegenüber 18 DM auf 970 DM und Allianz Le- 2 DM auf 346 DM n ach. 
dem Vortag um 2 bzw. 4 DM nach, ben um 20 DM auf 330 DK. München: Agrob Vz. erhöhten 

Bei den Maschineubanahtien nah- Frankfurt: Daimler- und Merce- um 4 DM auf 200 DM und Dywidag 
men die Memungrisäufe weiter ab. des-Bezüge lagen weiterhin gut um 1,50 DM auf 173 DK Ekatxt 
Immer hin konnten sich aber Linde auf Parität mit 66£0 DM bzw. 50 Riedinger stockten um 2 DM auf 70 
noch um weitere 3 DM befestigen. DK Wibau wurden erstmals im un- DM auf. Nachgeben mußten Audi 
Stabil lagen auch Deutsche Bab- geregelten Freiverkehr umgesetzt NSU um 2 DM auf 200 DK nach und 
cojck-Stä m m e . Großbankaktien mit Kursen von 2 DM für die alte NAK Stoffe um L80 DM auf 54^0 
Selen bis zu 2 DM zurück. Im Be- und L DM für die junge Aktie. Von DK Leonische Draht verloren 3 
reich der Stahlwerte konnten sich Bauwerten blieben Holzmann 425 DM auf 312 DK 
. Hnesch mit 95 (phu 1 DM) ver- DM (minus 13 DM), Hochtief 455 Berlin: nh»<nnrw*»u erholten 
gl eiehs weise gut behaupten. DM (plus 7 DM). Von Nebenwerten sich um 5*50 DM nnrf Herlitz Stäm- 

D fl—eM orfc j Balcke Dürr erhöh- veränderten sich Bindizig-StSmme me |,TT1 1.50 DM Engelhardt war- 
ten um 3 DM auf 168 DM und Hoch- 227 DM (plus 10 DM) und Buderas den um 6 DM niedriger taxiert, 
tief um 10 DM auf 455 DK Kita 430 DM fnlus 10 DM). OrensteJn büßten 5,50 DK Sche- 

stpekten um 5 DM auf 110 DM auf Hamborg: Phoenix Gummi gin- rüg 3,50 DK Herlitz Vorzüge 3 DM 
und Mauser um 3 DM auf 110 DK gen zu 15L50 DM (minus 1 DM) aus «nri DUB-Schulthelss 1 DM ein. 
Nachgeben mußten Hein. Leh- dem Markt HaHer Meurer konnten NaehbSrse: schwächer 
mann um lODMundKeramagumO sich um 2 DM auf 205 DM erholen. 


DK Pongs” und Zahn gäbenum 5 HEW lagen'bel 08 (phuO^b DM) WELT-Atttentad« m T. 11: 1«J (MStf); 
DM auf 88 DM nach und Langen- und NWK- Vorzüge bei 173 DM (ml- wnj-Omsrttiu uw 7. it.- aa onn 
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3175 

43.125 
74,625 
21 AS 
19,735 
26J7S 
1575 
45 

29 

4775 

46J75 

74J75 

38 

4*75 

28J7S 

34J75 

24J7S 

54 

2375 

VMS 

3175 

S0J75 

44.125 

41.125 
4875 
*0375 
*075 
6875 

55 

51 JO 
2475 
73775 
S8J7S 
21,423 

22.125 
1 7,425 
41 J0 
1575 
45,75 
1575 
S8J25 
57J7S 


512. 

39 J0 

&3J75 

44J25 

3475 

«9.1» 

25J7S 

33.875 
7 

44.875 
3175 

43 
24J 
J1J7S 
20J75 
26J0 
25J75 
4575 
2SJ0 
4750 S 
4675 

37J7S 

457* 

29 

35.1g 

24J75 

«75 

H75 

27J75 

51 J0 

»125 

44 J0 
40J2S 

9T 

4175 

69775 

3 

5275 
24 JO 
73.125 
1875 

Sf» 

15JB 

44 

H** 

5» 

57J75 


General Foods 
General Motors 
Oan. T. A E. 

Oü 


Graca 

GuflOR 


(Tn 


H onrasiai 
InL Paper 
InL Tat. * Tal. 

InL North. Ine, 

JUn Walter 
J. P. TMorgon 
TVCorp. 

Utton InduUrlat 
Lockheed Corp. 
loaw'sGorp. 

Lona Star 

lauNkma Land 
Mc Darmott 
Mc Donna« Doug. 
MKtACi. 

Man« lynch 
M e»o Petroleum 
MOM (Rim) 

Un n as o to M. 

Mobil OH 
Monoonto 
Nodonal GypMim 
Npl Sem l cöüducior 
National Steel 
NCR 

Nawtnom 
PanAm Wdrld 
PHzer 
PNbra 

mip« Peiraleum 
PhBp Monte 
PMnon 
MnM 
Prima Computer 
ftociar A Ggmfata 
RCA 
Ravton 
ReynoWi bM. 
Rockwai InL 
Roter Group 
ScMumbwgar 
Saara. Roebuck 
Shell 08 


A12. 

«8 
32 J0 
30J25 
«5J0 
44.123 

5 S 5 

30J2S 

15575 

117J25 

13 

»J0 

4475 

59.75 
37J7S 
70.73 
17J73 
4AJ75 

39.125 
144 
27J2S 

25.75 
24 

5475 

93J75 

52,625 

14J75 

12J2S 

8475 

28.125 

100.75 
54 

17J7S 

51 

13175 

54.125 
BJ0 

Ät5 

32J75 

71J2S 

äff 

«jo 

5BJ0 

3SJ75 

K.7S 

S9J7S 

31J75 

3275 

487fi 

40J75 


5.12. 

5275 

74 

32 J0 

3H7S 

45J2S 

44J75 

»75 

4(150 

50J73 

134,12s 

110J25 

15 

5975 

447S 

59.425 
38 

70J75 

1775 

«7J7S 

59,75 

145 

277* 

2675 

24J75 

5675 

9275 

30J7S 

14J2S 

15 

84.425 
2875 
11CL625 
»125 
17J7S 

ff” 

»75 

M>5 

56 

5175 
S5J0 
71J7S 
V 


1SJ75 

S7J7S 

SIS 

»125 

IP 5 

»1» 

48J0 

45J0 


Singer 


Stand: Oll 
StcmcLOn 

Sloroge Tecfm. 

Superior OR 
Tandy 
Taieayna 
Telex Corp. 
Teaoro 


Taxa» (ntnim. 
Tatca 


29J25 

«MTS 
14J75 

3675 

41J2S 

%£ 

28* 
13675 

F 
Sä 

3SJ75 
67J75 

28 

"•SL 

27J75 
5375 

11,375 

X * 75 

% 
16877 

Mit getan? von Morril Lynch (Hbg.) 


Trant World Corp, 
UAL 

Union Carbide 
Union 08 of Co«. 
Uniwa Tacfanoioglos 
US Steel 
We«dnghotne EL 
Wayai h cataar 

WVttOkar 

Wyfy 

W ooheorth 
Xerox 

ZanfehRodto 


All 


29 J0 

44.125 

Ä 

49J75 

S 05 

23.125 

14.125 

35.125 
134.75 

5.125 
31J7S 

32.125 

37.125 
34J7S 

SSS 8 

S 425 

5475 

»jo 

1A375 

I1J7S 

3775 

4875. 


% 

16577 


Toronto 


AbMbfPoper 
Aican Alu. 

Bk. af Men n e u i 
Bk. of Noro Scotta 
MCanoda 
BkraskyOR 
BawVaaay 
BrancfaiMkias 
Wwmrfcfc PA 8 Srn. 
Ota kapariol Bk. 
Cdn. fbdfife Ud. 
CdA Pocö Entorpr. 

Cominea 

Cosaca Rae. 
DaNsonMbiat 
Doma Patrateum 
Domtar 

W c —hridg e Nkkel 
Graa» Lokn Popar 
GutfCanoda^^ 
Gutfitroom Rex. 


2*79 

49.125 

2775 

4*875 

ÖP 

& 

2t 

31J75 

51J25 

72 

M 

«So 

3^125 

7« 30 

es 

14J75 

0L87 


24 J0 

49,125 

77^3 

43J75 

311*5 

5t JD 
2275 
68 

^25 

MS 

3275 

ff" 

070 


MramWaBrartas. 
Hudaoa Boy KUng 
Nueky 08 
knperMO« 
Jdofl--- 
ineo _ 

Inter Oty Gc» Ud 
imerprav. Plpaln« 
Karr Atfaflaon 
lacMbtarab 
yFargu 


Com. 
ta fmnos 


Norcan Energy Rsa. 

NoohgateE^t 


Rh» AlgoavEiak 
Aoyof 1k. of Con. 
Sang ram 
ShoflCcnoda 
Shenln Gordon 
Steel al Canado 
Bpefine« 
tTrarara. 


«S 5 

18 JO 

ZF 

S’ 25 

AI 25 

ü- 75 

16J75 

££5 

Y* 

1J5 

äS 

1175 

29 JD 
31J7S 
15.125 
253A8S 


5.12. 

28 

15i12S 

j;- 25 

T8LM5 

11J75 

32J0 

21 

52 

A25 

5475 

V* 

4J0 

5 » 

1J1 

20 

34 

SS 


1575 
254070 
Man« Lyndi (Hbg) 


London 


Angto Aav Corp. 5 
- ' Arl G eldS 
lat 


Bowotar 
8. A.T. mdntrtM 
Br. ley ta cd 
Brtzkh PooeWuB 
mehOn 
Cedbory Schwappe« 


Cora. GotdL Rakfai 
Corn. Murdtbon 
Coortxxrt di 
Da B eert 5 
DfatiUnra 
rfonttänS 
Ourtiop 


All 

146 

17J7 

11175 

151 

302 

323 

241 

157 


165 

111 

218 

517 

125 

787 

728 

IM» 


i» 

145 

8 % 

148 


242 

ID 

5 92 
160 
111 


«20 

in 

7.95 

ZU 

X* 


Free Sl Gedirid 3 
O aoa ra l Bactrtc 


IO 

Id Ltd. 


Uoydt Banfe 
Larubo 


Ractttt A Cofebon 
Ro Ttae-Zhc 
Ihn len b org PIolS 
ShaBDamp. 
ThomEri 



All 

3775 

1*6 

118 

SU 

44* 

53 

154 

552 

10 « 

21 * 

447 

«8* 

214 

436 

594 


654 

154 

885 

119 

311 

74870 


All 

£75 

m 


6*4 

51 

134 

5*9 


442 

649 

R4 

594 

11.12 

540 

634 

152 

»5 

117 


742J 




Code Erto 


He* 

Rot Vfc. 

Ftntidar A 


lapetrt 

Mog rätifete 


OBaU tfVk 


AA.L 

U 


SIET 


111 

141 

4699 

9500 

1210 

5125 

na 

49 

32750 

45« 

*1810 

1048 


50380 

7201 

ns 

jf«s 

362D 

T435 

%£ 

11300 

UM 

1222 


All 

1A2 

«750 

9400 

1225 

3180 

nn 

M 

31100 

4S7B 

428« 

Ä 

877 

49488 

2201 

fff 

3M5 

H« 

SU 

47500 

11400 

MSI 

1230 

1700 

186J7 


Amsterdam 


ACFHofcfing 

Akra 

Alg. Bk. Nadarl 
Atnav 
Aaxo Bank 


Bflaokort 

LocmBok 


GM I 

Oc4kv. d. Ortiri an 
Hogeraaljar 


Mrin 
OM 

ICon, Ho u ge»a n 


Nad. Uoyd Graap 


RpvSdwtde 
Mm 
■BBnco 
Royal Detch 
Stoweritnepi Bk. 


Vcriksr Stevfn 
W e td oedUteHyp. 


7.11 I All 


■9 

s 

I 

ss* 

64 

37.7 

«U 

128J 

1B4J 

*06 

5 » 

»5 

as 

329 

SS 

*01 

^4 

1207 


170 

ff 

157 

277 

86 

1785 

537 

45 

57J 

142 

234 

54 

41.1 . 

in 

ui 

ff 

43 

US 

1» 

« 

2503 

«2 

29 

1Q2J 

119J 


Wien 


Qwflan«fe8ky.to. 
Gfiei ‘ 


Seftwecft oia r Br. 


SteypOcPmler-P, 

UrtyanotaHodiHal 


ff 

ff 

311 


150 
»1 
5* A3 


no 

324 

nt 


114 

150 

207 

201 

5479 


Bank of Tokyo 
BenyaPtamo 
BrtdgeskoneTlra 
Canon 

Dafkfat Kogyb 
Dante Sec. 
Dcfcve Haara 
Oral 

Ful Bar* 
hK 


Bmgallraa 
Kanals, P. 
KooSoap 
KMn r 


tod. 

BWk, 

Mtaubbtiia 
H.L 


Mppena 

Mpporr». 


Sherpa 

SaSkoMBank 
Sumtomo Marina 


Ä- — 

Tokyo a Fbarar 
Tbrny 

fataler 


Mm Baak 
Itopenh. Handabbk. 
Novo fndoHif 


daL Komp. 
SakfcarfcEr. 


Don. 

For. B r yg g a ri arSL 
KgLPorafebr. 


do 

Zürich ■ 

MX 

A IX 


7. IX 

A1X 

2*10 

2*60 

AliiJlM 

•15 

_ 

291 

291 

dgl NA 

278 

275 

938 

960 

Bank Lau 

4200 

4175 

410 

*13 


1315 

1310 

1820 

1530 

GboGeLgy Ml 

2385 

2380 

371 

375 


1850 

1845 

488 

457 

Bate-Vrao 

2870 

2890 

308 

50* 

Retter farfa. 

*» 

BB 

1340 

1300 

FrteoA 

_ 

— 

500 

500 

GtobuzPort. 

300 

575 

2040 

2050 

H. La Roch# 1/10 

10SSD 

10t» 

838 

BJB 


742 

750 

1TW 

1140 

Interfcod Inh. 

*750 

6850 

234 

22S 

hzrto-Suta* 

1*7 

1*7 

902 

90* 

JifewB 

1920 

1865 

*53 

4*7 

492 

«40 

«70 

«8 

Lande Gyr 

MO- an piek Inh. 
Motor Cefaimboi 

1410 

™ 

7» 

1415 

3375 

722 

301 

303 

Noettt Ml 

4895 

4880 

TB30 

1860 

OarSNtaSOhria 

1240 

1238 

590 

«00 

Sonden NA 

2490 

2500 

411 

4U 

Bandor tat. 

73» 

7400 

244 

244 

Sandoz Part. 

1130 

1135 

412 

418 

Sara 

15* 

15* 

1380 

1370 

8chw. Bankgee. 

3470 

3*73 

.150 

157 

Sttw. Barrtveraln 

3f< 

317 

091 

701 

Sdw*. Kradi 

2275 

2285 


3380 

SdMr.R0dkv.lte 

7400 

7400 

1118 

1130 

Sttw.Voftte.ML 

MB 

14B 

487 

«0 

Sutanrftntizip 

250 

250 

SIS 

5V4 

Bwbate 

»«7 

950 

1380 

»10 

1390 

774? 

dtt NA 
ilMarthurfaih. 

740 

33» 

744 

San 

500 

500 

Yfti—m wr Port 

3050 

3050 

220 

221 

ZBtYar*. Ml 

18450 

18500 

77t 

379 

IML; Steta Krad. 

30BJ 

308J 






1050 

394 

1440 

1080 

598 

1450 

Brüssel 




mja 

*99/47 

Arbari 

1144 

2145 

1*0 

1140 

2135 

<58 

taffen 

CockarS Obgrria 






— 

302 

Garraar? 

2900 

7900 

540 

SSO 

Kradhbank 

5900 

5900 

271 

279 

Pteaflna 

5830 

5850 

3015 

3100 

Soc Gfaa. d- Belg. 

1*60 

1*55 

272 

281 

Softea 

5070 

<9*0 

153 

139 

Bohray 

3270 

3320 

646 

*52 

UCB 

4020 

4020 

1210 

1245 




380 

390 

Max 

129J7 

- 


Madrid 


Bonca da BNbeo 
Bonco Central 
Banco Hip. Axt. 
Bonco Poputor 
Bonco de Snmand ar 
Bonco da UrauQo 
Bonco da Vbcoya 
ClOT 

Dragodoa 



MX 

A1X 

258 

2*0 

273 

27* 

*12 

*14 

220 

223 

2*1 

259 

315 

312 

» 

3* 

123 

1» 

138 


SSO 

340 

44» 

45» 

45 

«2» 

2X5 



39 

äs 

86 

44» 

4* 


50 

*A5 

*A5 

12X3 

12« J2 


Hongkong 


China UpM »P. 

ÄgtMS 

Honet Tafeph. 
HukSTynrampeo 
Ja» MothMon 
SnlraNcrA« 
Whaekx* * A «■ 


11J0 

UI 

7J0 

3W0 

11J0 

275 


12J0 

2.97 

7.00 

3A2S 

1*,« 

11J8 

I WO 


Pari*: 


Air Liquida 
Akrthom Atkax. 

aus 

Canlw 


C.F. P 
Sr-AquAobM 
GoL Lofoyatta 


UAwiiuna 


MouSnax 

L-orau 

ssse« 

■tarier (Source) 


Pilataaub 

RodkoTachn- 


O 

Itliimii Mi 
Sommer ABban 

T h oaaan CIF 
Urinor 


7.11 

SB 
1S9J 
2» 
»595 
in» 
762 
154 J 
TU 
150.9 
14» 
« 

261 

275 

ff 5 

1381 

104 

2224 

ff 

401 

207 

MS 

*08 

1005 

ff 

1*4 

1. 


A 17. 

51* 

136 

275 

IS» 

1WS 

740 

157 

173 

M9 

1440 

WA 

261 J 

275 

387 

749 

1314 

10SJ 

2190 

UJ 

722 

*05 

207.1 
1U,9 
407 
1003 
87 
«94 
19SJ 

1.1 
155.1 




Sydney 


Sin gapur 


Cyde » Cor. 
Co*d Biorage 
Dev.BtoTSng. 


Optionshandel 


Prxnkfart: 7. I2j 938 Optlonra - 31 300 JM 800) AJc- 
tten, davon 127 VtarkmiOopnoiaen °= 8890 Aktien. 
1 I M U 08 BK ABC l - TSß , l - 90njW .*- 9SMßO , 4 - 9 00 , 
7-89/10, Siemens 1-380/3. 4-380/37. 4-370/26, 4-380/1 B, 
4-400/0. 7-380/33. 7-400/21^0, Veba 1-182J0«. 1-170/7, 
4-170/1 1A 7-UO/U, BASF 1-150/18, l-lfcffljo, 1-170/ 
3J30. 1-170080. 4-150/25, 4-160^7.40. 4-170/0,60. 4-160/ 
4. 7-180/10.40. Bayer 1-160/10,80. 1-168^0, 1-170^30. 
.4-150/24. 4-160/17 J0, 4-170/8. 4-180/5,40, 4-190/3, 

7 - 170 /is^o, 7 -uom; lamjso, i-xxusjso. Hoechst 

1-170/5, 4-170/15. 4-180/1160. 7-180/17. BMW 1-340/86, 
1-410/30. VW 1-170/35. 1-180/24^1 1-210/3. 10/1, 4-210/ 

10.40, 4-220/13, 4-230/M0. 4-3 10M. 4-000. 7-22003. 
7-340/15*50, 7-280/6, Conti Gummi 1-65/10^10 1-110/6, 
1 - 1200 , 4-120/10^50, 7-12004,75, 7-150/5, Lufttaa» St 
1-130/21, 1-137^0/15,15, Commenhank 1-170^80, 
4-171V12J0, 4-180/7.70, 4-190/5. 7-X0O/13.60. 7-190^40, 
Dt Bmkl-320/7.40, 1-330/U5, 4-320^0, 7-350/14^0, 
Dresdn er Bank 1-170/7, 4-180/9/80, 4-190/S^Ö, Hoeach 
1-9O/5JS0, 1-100/UÖ. 7-100/7 J0, Mkmwsnmu 1-130/ 
5 J0, 1-140AJ0, 4- 130/ 10 J0. 4-1W7J0, 7-130/17.40, 
7-14O/10J0, Preussaj 4-270/20J0. Thyssen 1-80/2. 
4-7W7, 4-W3J0, 7-88-9,90, 7-BOM, 7-950^0, Daimler 
4-800/112, 4-640/74, Baboock St 1-170/18^0, 7-190/ 

19.40, VZ 1-160/28, 4-180/1B, Degussa 7-310/35, GHH 
SL 7-140/18. VZ 7-150/5, Harpener 4-2700,15. Kar- 
stadt 1-300/7. 4-300/1260. KUckaer 1-40/1. BWE VZ 


4-180/5, VBW 4-i20flrA0^ Chrysler 4-70/1180, Xerox 
1-UOai. FhUJp» 1-35/L90, 1-40/1, 1-30/13,40,4-40^50, 
7-40^20, EU 4-50/0. Vwteahggtt— 8 AEG 1-80/ 
2jS0, 1-85/7, -75020. 7-750. Sternen 1-380/8, 7-870 f 
7fiß Veba 4-170/3.40. BASF 4-170/4. Bayer 4-170/4, 
Hoechst 1-180/8, 4-170/3, 4-180T7. 7-180/8, VW 1-210/ 
8,70, 1-220/15, 4-200/445, 4-Z10/6^S0; 4-220/1280, 4-330/ 
23.80. 7-210/9,50, 7-22QH7, Lufthansa St T-140/ljM, VZ 
7-140/8. Commerrhanlc 7-170^50. DL Bank 4-320/ 
840. Dresdner Bank 1-180/9. 4-170/2JN), 4-180/12. 

7-170/8. Hoeach 7-85/5#). Mannesman 4-130/5. 7-1OT? 
7. Thyssen 1-80/4AÜ. 7-75/4. 7-80 H. BBC 7-2100^0. 
Daünter 4-860/19, GHH SL 4-140/1A60. Harpener 
1-270/14, Karstadt 4-290/8, KWdmar 7-40/4, Cfarydcr 
1-7SA50, 4-75/5^0, 4-80/7, 7-80/830, 7-85/UJO, IBM 
1-330/8^05, Speoy Sand 7-120/10, Xerox 4-130/3.40. 
Philips 7-40/4^0, Nonk Hydro 4-180/8. (L Zahl Ver- 
Mtemonat (jeweils der 15.). Z Zahl Basispreis, 3- Zahl 
Optmnaprus.) 

Enro-Gcldmarktsätze 

Nlcdript- und Höchstkun« h» Handel unter Ban- 
ken am 7. 11; Rtvlalc« «— •*— -htnH iuo Ohr: 

US-S DM sfr 

1 Monat VS- Vf» 4ft-4£ 

3 Monate 9%-l0tt 4 -4V, 

6 Monate 10 D-ltHk 6*-f* 4V4-4H 

12 Monate lQW-10* 6%-» 4%-4» 

Mit ge teilt von; Deutsche Bank CompagD» Ffaan- 
ctere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am7.DezeoberfolgendeG<Äi- 
mflnxenpretee genannt Qn DMk 

f rmrfiTTi Tn IfahknupnfHin 

Anhanf Verkauf 

20 US-Dollar 


Devisen und Sorten 


SoftS&g 

2S?" 

ass» Derby 
Singapur Land 
Uri. Oven. Bank 


A20 

5j00 

9.45 

ATS 

jy* 

9,10 

US 

10.90 
7J6 

5.90 
A«5 


A15 

4.96 

*r» 

AIS 

2.90 

»JA 

i.» 

tOJO 

MO 

5.45 


»ftawsTwäta 
Brak. HBL South 
Orak MAPrap. 


CRA 
CSBflhahBl 
Uatob ExfiL 
famMMdbra« 

MyorEmpoAmi 
. North Brokern« 
OokbridM 
| Paka WcKand 
H ara l den 
thomai Nol tc 


W a tt i mMWng 
WoodPda Itat 


1A2 

£ 

Ts .« 

SJ/ 

AB« 

1.« 

070 

WO 

1.98 

3,20 

1.18 

Ä» 

*m 

All 

1.71 

755 


1A« 

A«S 

3J2 

13.45 

ABI 

57« 

A*0 

ft/J 

SM 

1.98 

525 

1.18 

47* 

«AS 

V* 

ÄH 

1.H 

7SAS 


Ftxökfbn. DevkBB 

7. 12 80 Jakte- 

Gakl Brief KutU) 


10 US- Dollar (Indlaii)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

IfSoverdgnatt 
liSovereiguBBabethn 
aObel^nribe Franken 
lBBnbelTScbswooes 
3B8riafrikanfrcheRand 
KrOger Band, neu 
MapieLwrf 
FbtinMobleMan 

Anfier Knre gesetste 

20 Goldmark 

20 «tiwete. Franken. VreueS“ 

20 franz. Franken ^4 apoteem" 
lOOOetere. Krooen(Neuprfigtmg) 
aoösterr. Kronen pJeuprfgang) 
lOfisteir. Kronen (Beeprämmg) 

4 Ssterr. Dukaten (Neuprägung) 
löstnr. Dukaten (Nenprtgtmg) 

•) Verkauf takl. u % Mehrwertsteuer 
”) Verkauf tnkL 7 % Mefarwerteteuer 


147Sy00 17784» 
1198,00 139BJ58 


NawYexkf] 

loadopi) 

DubBsi) 

MOntiefaP) 


36 WO 31 AM 
249,00 306^58 

197^0 23L94 

388 j 00 338,48 

xojao ao6bGB 

11 K 0 B 1306,72 

1130.00 1308,72 
1139 J» 1338^8 

Z7LO0 840^6 
mjBD 284 M 
207 flh Tsajn 
1032 /» 19 ( 0^2 
206^90 287^4 

108.00 140^2 

475.00 661,40 

112^0 150,48 
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Devisen 

Schien sich die Situation am Morgen des 
7. 12. mit einer etwas schwächeren Tendenz 
ein wenig zu entspannen nachdem der US- 
Dollar bis 2,7315 zurückgewonnen wurde, so 
kam es am Nachmittag mit Eintritt des New 
Yorker Marktes zu einer neuen Nachfrage- 
welle, die den Eure bis auf 2,74 hochzog. 
Neue Faktoren waren nicht zu verzeichnen. 
Die Bundesbank setzte ihre Aktivitäten zur 
amtlichen Notiz mit einem Verkauf von 34,7 
MÜL Dollar zu 2,7347 fort. Die übrigen Wäh- 
rungen wiesen meist geringe Veränderun- 
gen in beiden Richtungen auf. Der Yen und 
das E nglis c h e Pftmd notierten etwas höher, 
der Schweizer Franken etwas schwächer. 
US- Dollar in: Amsterdam 3,0620; Brüssel 
5^4450; Paris 8,3050; Mailand 1656,75; Wien 
1926,30; Zunch 2,1846: Ir. Pfund/DM 3,113; 
Pftmd/DoUar 1,4473, 

WaKttan am 7. 11 Ue NO Mark Ott) - BerUm 
Aukauf ay»; Verkauf 2190 DM Wert; Frankfurt; 
Anlauf 19 JO; Verkauf 2290 DM West 


3 Mrtwetn 3 Wfgmntj> 

1K9/2.45 123A99 

12 «097 090/094 

390/120 89 0/146 

62/ 48 138/113 


Devisente rminmar kt 

leicht befestigt* Euro-Dollar- Depot« im l**w- 
verlauf führten am 7. Dezember zu einer Erweite- 
mmr der DoUar- AhdehBg te 
1 Monat 

DelMr/DM 098/0.76' 

Pfund/Dollar 0.10/002 

Pfu nd/DM LOO/090 

FF/DM ^g 

Geldmarktsätze 

OeMmarktaltae 1m Handei unter Bwkn am 7. 11: 
Tageagc Id 59-0.6 ProaenC MonatccekJ6,4-WProreot: 
Drelmonatageid 8.4-8J Prozent 
Prtrat4li0k0)ttaStee am 7. 11: 10 bis 39 fftfK 1B0/ 
3,40 BProieoU und 30 bi« ÖOTa^eÄJfl O/140 B Prozent 
DHfaonftan der Bundeobftak am 7, a.« 4 »rar®w 
Lombardsatz 5,5 Prozent 

Bga dera etatttwlefe (Zinilanf vom L Sentember 1983 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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Renten abbröckelnd 


F BKnmW 

_ _ _ _ ß Ltgte fl4 

Am Rentenmavfct bäh der Zinspessfintamis ob. Et werde durch die Feststellung der sumammsa 

Deutschen Bank verstärkt, wonach es zur Zeit keine Bmb für eine Zinsprognose gibt. 6WoSlkraf ® 
Die Konditionen der neuen Bundesenioihe erweisen sich von Tag zu Tag mehr ah (wksi 
überzogen. Im Handel unter Banken wird cfiese Emission mh Abschläge von eins bis SSffinu*« 
1,25 Puektee genant Öffentliche Anleihen setzten am Mittwoch Ihren Abstieg bis zu Dsmwb.sS'a 
0,50 Prozeatpenfcten lorL Hör in BnzoH&llea ergaben skh minimale Verbesserungen. fgrlaw b 
Ä hnlich war die Shuadon bei den DM-AuskredsatitefltM, deren Markt als total ^ 
verstopft gilt 


bei den DM-Aeskradsanleihea, deren Markt als total 
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Ausländische Aktien 


STAPLER 
VON HEUTE 

hergestellt mit modernster Hy st er -Technologie 



Die Sparsfaplervonl-3t der Serie Chdengpr XL 
/ vorigster. .... 

y EjmteiwtaiwsrteBau^^ 

^ bemertaswrtenfabrilLU^ 

^fiiocleimtenftbriiBiai 
^ mrt den neuesten Technotagjanfifrdfc 
y Proddflwi wn GaMKaphm-adÄ ddififer ' ■ 

/ Seaus. 

' De&BdaiiCTsMherwjiTaBende Hl 


ObSBGebhkfipBteranowsewwäa 
transportieren müssen 


■ u 

HYST5R 

El ■ 


Bauteile werden -darit fertig. • • >. 

^WmwizwfectenrieuiMoc^ ^ 

Lufiberetfung und.drei mit Eiasdkberctfijns. \ 

Rfr Uh Geräts gftsefcstwrsäridfch neben der 

' -^piscfimHysteZuvertäsagtetautD- - \ 

■ ■ moöfeWB^Betfienung.gerff^eWatuig. . 

4 2 rtedrlgeVertrastiMcite. \ 

E m VrQuaKäfsaRspnichwirddurt 

S|) unseren Wüstungen mft Beratung, Wriauf \ 

urdKunteidmstsrtefgpdeft. ■ \ 

QBE' RragenSfe noch heute nach den 

P§ßm Spa-süpiem de- 1-3 1 XL Bairshe vor v. 

mm Hyster. \ 


CTEittH . 
2000Ho n >or «M 8t3 
W (OKU 52 34 086 

AK Wd»K& 
lOOOSarfctS 
»10301344308 


CI?n*H 

injll itanfdi) 

W 10373)1090 


GTE mbH 
WTZOnMchl 
Tal (OBI 03) 3 50 78 


CTtn« 

7000 sweet 31 
Td 1071083 82 90 


SrffrrfrtB-Rjnfc rte rfm» AKriu* F & danacftrtk GmbH GpfadiBB>ro5dwBi6ribH 
SocOHMdÄ» 1801 Scfwex airtare d t gT OOWMwK 
W (089) 14 5050 . Tal(09l28F30K WOMU930O 



BtatenwhmeasbMntac Heins Xrod»_ 
IKmemeekS, SU8 Oendort TeL 041 


Alhhpswnw 

AughBontproxit 

in IBtachi«. zentr. Lage (Fuß- 
gfiagemose) wegen Krankheit zu 

varkaufen. 

Ange bote erbeten unter Y 2783 
an WKLT-Vestaa Postfach 
10 OB M, 4300 Emen. 









Wer möchte 

■ IiquiI ui mi'VIWi gefertigte 

Kachelöfen - 

der mittleren bis oberen 
, ,-t Preisklasse 

verkaufen? 

Erforderlich sind Hu entspre- 
chender Anwtegnn g—um und 
etwas handwerkliches Geschick. 
wonfeairt a iifn a tiin^ erbeten unter 
B 2788 an WBLT-Verlag, Poet- 




Wir sudmafOr einen Kunden 

Fimeamantnl mit hohem 
Verfustvortrag, 

möglichst Bapuntemehnmng 
oder Generahmtemebmer. An- 
rufe werden streng v ertrau lich 


I mnoMHen kwnH 
Tel. Dortmund 02 31 / 59 64 03 


gelbstftndlger Kanfinajm mit La- 
dengeschäft in bester Lage Ham- 
burgs. Büro, Fuhrpark und ent- 
sprechender Mitarbeiterstab 
vorhanden, «acht 

G eiwrtls ar trst ung f, 
Int w wan tBii Artiknl 
in- od auslSndischer Finna. 
Angebote erbeten unter PF 47350 
an WELT-Veadag, Postfach. 2000 
Hamburg 88. 



Zusch riften erbeten unter T 2758 
an WELT -Verlag, Postfach 

10 08 M, 4300 Essen. 


Wericsvartratung 

Sdbstihid. Handelsvertrete, ziel- 
rtreb, m. lang) Erfahr. L Verkauf, 
neht Werksvertretanf f. d. Bntaige- 
biet, die dauerhaft orte Brtwidc- 
jnTi gBrnftglkWBittii n bietet (Audi 1 
jnanabh. Wertezeuge). Bin L d. 
Grog- und Mittelindustrie seit Jah- 
ren bestens eingeführt. 





Lizenzen für 
Neuheit 

rn vergeben 

A tn -TtQnhgprrj<t— Ci-hfiol Ibanay- 
stem. VoroehmL t Hersteller ■ron 
Ahi-Formstücken. 
Zuschriften erb. unter U 2757 an 
WZLT-Vedag. Postfach 100864, 
1300 Essen. 




Ganz bestimmte Qualitäten 
machen den Meister - was in 
der Weit des Sports gilt, trifft 
auch bei einer außergewöhn- 
lichen Uhr zu. 

Vollendete Technik und höchste 
Leistung unter harten Bedin- 
gungen. Eigenschaften, die den 
Könner vom Durchschnitt unter- 
scheiden - den Wert jeder 
Rolex Oyster bestimmen. 

Kein Wunder also, daß Kenner 
und Könner auf die Rolex 
vertrauen - auf eine Rolex von 
CHRIST. 

Bei CHRIST finden Sie nicht nur 
das bekannt große Rolex-Ange- 
bat, hier können Sie sich auch 
jederzeit unverbindlich über 
Ihre Wunsch-Rolex informieren. 



Vollendung. 

Leistung. 

Ihre ROLEX von 

CHRIST. 


Herrenuhr .Datejust* 
ganz in Stahl, Jubil6-Armband, 
Chronometer 100% wasserdicht 
bis 50 m Tiefe, Selbstaufzug 
Ref. 16030 DM 2 . 025 ,- 

Herrenuhr Stahl /Weißgold, 

wie oben beschrieben 

Ref. 16014 DM 2 . 625 ,- 

Herrenuhr Stahl/Gelbgold, 

wie oben beschrieben 

Ref. 1600 DM4.800,- 


fhre Rolex - 
natürlich von CHRIST 

Mit dem CHRIST-Garantie-Paß 
begleiten und pflegen wir Ihre 
Uhr Ober den Kauf hinaus durch 
die.bekannten CHRIST-Garan- 
tfe- und Serviceleistungen. 




CM BIST 


Ihr Juwelier 

über 80mal in Deutschland; 
Frankreich und der Schweiz 


Fr a nk f u rt; 

Roßmarkt 5, 

Flughafen Rhein /Main, 
Mairv-Taunus-ZentTum 

Hamburg: 

Harburg, Lüneburger Straße 18 

München: 

Neuhauser StTaße 23 

Wiesbaden: 

Langgasse2 


- -r v >* *r ?• ~X'. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


I Wolle, Fasern, Kantscbak 
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Am 1. Dezember 1983 verstarb im 81. Lebensjahr Herr 


Dr. Herbert Martini 


Mitglied des Vorstands unserer Bank von 1950 bis 1971 und stellvertreten- 
der Vorsitzender unseres Verwaltungsrats von 1971 bis Ende 1973. 

Wir trauern um eine Persönlichkeit, die auf die Entwicklung der Bank 
und der deutschen Wirtschaft nach dem 2. Weltkrieg maßgeblichen 
Einfluß genommen hat. Wir gedenken seiner in Dankbarkeit und 
Verehrung. 


Verwatamgsrat, Vorstand, Personalrat 
und Mitarbeiter da* 

KREDITANSTALT FÜR WIEDERAUFBAU 


Irene Klose 

• 15. 9. 1917 t 30. 11. 1983 


In stQlem Gedenken 
im Namen aller Angehörigen 
Dr. Herbert Kkne 


Hamburg 13, HaUecstraße 46 


Die TfWfffpkf hst im nigymi FftnxfltciilcKb mp i mfeti 
Wh- bitten von Bcflekhbcwftgn AWaad « netenen. 


Am 5. Dezember d. J. verstarb im Alter von 83 Jahren das ehemalige 
Vorstandsmitglied unserer Gesellschaft 

Werner Simon 

Mit ihm verlieren wir eine markante Persönlichkeit unserer 
Firmeogeschichte. Ausgestattet mit Ideenreichtum und großem 
persönlichem Engagement hat sich Werner Simon während seiner 34jährigen 
aktiven Tätigkeit große Verdienste, insbesondere beim Aufbau unserer 
Auslandsorganisation, erworben. Audi nach dem Ausscheiden aus dem 
Vorstand blieb er dem Unternehmen mit Rat und Tat stets eng verbunden. 

Tiefe Menschlichkeit, große Hilfsbereitschaft und seine bescheidene Art 
brachten Werner Simon neben beruflicher Hochachtung zahlreiche Freunde 
im In- und Ausland. Sein Bild wird in uns förtleben. Wir verabschieden uns 
von ihm in großer Dankbarkeit und Verehrung. 

Die Trauerfeier findet heute um 10.00 Uhr in der FriedhofskapeÜe in 
Koblenz, Beatusstraße, im engsten Familien- und Freundeskreis statt. 

Dem Wunsch des Verstorbenen entsprechend möge anstelle von Blumen 
dem Deutschen Roten Kreuz eine Spende überwiesen werden (Sparkasse 
Koblenz, Nr. 44 016, BLZ 570 501 20). 

Bochum, den 8. Dezember 1983 


Aral Aktiengesellschaft 


AufnrfzurJVVota 



„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben stänefig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen.“ 

Bundespräsident Karl Carstens 

Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 


WeltliungerfiHfe 

Bonn. Adenauerailee 134 


m Spendenkonto 

Postscheckamt Köln - Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn - Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 


DIE SICHERE RENDITE AUS STEUERN 
- Berlin: Sozialer Wohnungsbau - 

• UuUUk gaüMeit md gratedf 

• 2% ä— MW—ä «f 10 iriii m taBMtom penänScb gntfot 

• 1983-1986 • 


Eigenkapital-Einzahlung 

DM105.000,- 

Steuerersparnis bei 60% 

DM102.000,- 

EIGENKAPITALEINSATZ 

DM3.000,- 

1986-1996 


-Steuere rspamisbei60% 

DM 42.000,- 

-Steuert reieGarantieausschüttung 

DM 20.000,- 

UQUIDTTATSGEWINN 

DM59.000,- 


Bitte mfan Sla an, oder scnrwbsn Sie uns 



• Bruckenkrane • Hängekrane 

• Portalkrane • Kranbahnen 

lfc 2? 

Dönges Stahlbau W W GmbH 
Mainzer Sir. 55 ■ 6100 Dsrmstadt 
Telefon (061 51) 889-223 




Wollt Ihr sterben? 


Oder 


wollt Ihr Euch 


unterwerfen? 


Dies würde die Sprache derer sein, die sich durch 
Massen^ Vernichtungsmittel in Europa ein Macht- 
monopol erwerben. Wie können wir ihnen ent- 
gehen? Auf welchen Wägen wird die Abschaffung 
eines katastrophalen Krieges möglich? 

Der „Briefdiensr des .Arbeitskreises Sicherung des 
Friedens“ informiert Sie sachkundig. Unsere Auto- 
ren sind führende Politiker der Regierung und der 
Opposition, Friedensforscher, Theologen und 
Soldaten. Kompetente Leute! Wollen Sie unseren 
.Briefdienst" kennenlemen? 




Sicherung des Friedens 


Coupon 

Ich bitte um Probeexemplare Ihres .Briefdienstes“ 

An den .Arbeitskreis Sicherung des Friedens" 
Akademieweg 11, 7325 Bad Bol! 


Vorname: 





Industrie HHW informiert: 


Die machbare 


Die Arbeitslosigkeit werden 
wir nicht dadurch beseitigen, 
daß alle weniger arbeiten, 
weniger leisten und dabei 
genausoviel verdienen 
wie vorher. Dieser Gewerk- 
schafts-Utopie setzt die 
Wirtschaft vernünftigere 
Ideen entgegen; 

C Rente ab 59. Gesetz- 
geber und TarÄpartner 
ermöglichen es' den Älteren, 
früher in Rente zii gehen 
Freiwillig. Mit Zuschüssen 
des Arbeitgebers. 

Das Ziel: Arbeitsplätze 
für Jüngere freizumachen 

t Variable Arbeitszeiten. 

Das heißt Nicht nur starre 
Regelarbeitszeit Nicht nur 
den starren Ö-Stunden-Tag. 
Man kann auch andere 
Regelungen vereinbaren, 
die den Interessen der 
Belegschaften und der 
Betriebe gerecht werden 

Das Ziel: Die Betriebe 
bleiben anpassungs- und 
wettbewerbsfähig. 


Industrie NEW 


ehr Informationen d urch ; 
i Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalens 
Dösseldorf I, Postfach 50 06 


LANDWIRTSCHAFTUCHE 

RENTENBANK 

FRANKFURT AM MAIN 


Das sichert Arbeitsplätze. 

Bei größerem persönlichem 
Spielraum. 

• Mehr Teilarbeitszeit. 

Daß alle Arbeitnehmer die 
gleiche Arbeitszeit haben, 
ist kein Naturgesetz. 

Nicht jeder, der Arbeit sucht 
will einen Vollzeitjob. 

Viele wünschen geh andere, 
kürzere Arbeitszeiten, bei 
entsprechendem Verdienst 
DasZiel: Neue^Vofr und 
Teilarbeitsplätze schaffen . 
und die vorhandenen 
sichern. 

Beschäftigungseffekt dieses 
Drei-FHmke-Programms : 
Arbeit für rund 175.000. 
Allein in der Metaltindustrie 

AJflerdings: 

Die Arbeitslosigkeit ist 
ohne zusätzliches 
Wachstum nicht zu 
überwinden. Erst wenn 
die Wirtschaft wieder 
investieren kann und wächst 
wird es wieder genug 
Arbeitsplätze g^jen. 


HINWEIS- 

BEKANNTMACHUNG 


Auf Beschluß der Zulassungsstelle der Frankfurter Wertpapierbörse sind 

DM 25.000.000,— 7,5% Schuldverschreibungen (Landwirlschaftsbriefe) 

Reihe 170 Wertpapler-Kennummar 290 170 

DM 75.000.000,— 8% Schuldverschreibungen (Landwirtschaftsbriefe) 

Reihe 171 Wartpapier-Kennummer 2ÖÖ171 

DM 100.000.000,— 8,25% Schuldverschreibungen (Landwirtischaftsbriefe) 

Reihe 172 Wertpapier-Kennummer.2Ö0 172 
und - - . 

DM 50.000.000,— 8% Schuldverschreibungen (Landwlrtschaftsbrtefe) 

Reihe 173 Wartpapier-Kennummer 290173 
zum Handel und zur amtlichen Notierung an der genannten Börse zugelassen worden. 

Die Anleihen sind nach den Bestimmungen der Deutschen Bundesbank mit der Einführung zum 
Börsenhandel lombardfahig; die Schuldverschreibungen sind zur Anlegung von Mündeloeld ce> 
eignet {mündetelcher} und deckungsfähig: 

Der vollständige Zulassungs-Prospekt wird heute, am 8.12.1983, Im Bundesanzbkwr Nr. 229 ver- 
öffentlicht. • . .4. ■ i >;-. 

Proapektexemplare sind bei uns kostenfrei erhältlich. V 

Frankfurt am Main, Im Dezember 1 983 LANDWI RTSCH AFfÜCHE RENTENBANK 
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*gw. - Das WSesd,_das sich bä 
Christian Morgenstern mit dem 
Bachgeriesel verband, 'wußte, was 
es wollte. Welchen Beim sich die 
Fahrgäste der Wiener U-Bahn auf 
das Musik-Geriesel machen sollen, 
mit dem sie von einer weisen Stadt- 
verwaltung kürzlich beglückt wor- 
den sind, ist -weit fraglicher. Sie 
wissen’s mdjt, haltetfs mit Wilhelm 
Busch, wonach Musik als Geräusch 
empfunden wird, und empörten 
sich in Eitrigen .Telephongesprä- 
chen, Zeitungszuschriften und an- 
deren Protesten. Sie wollen in Ruhe 
die Langeweile beim Warten auf 
den Zug genießen, sind ohnehin 
vom StraBehlärm hinreichend mit 
Ohrenschmaus gesättigt Immer- 
hin: eine überraschende Reaktion, 
die nicht vorauszusehen war. Daß 
man die Empfänger dieser Volksbe- 
gtuckimg vorher hätte demokra- 
tisch befragen können, ob sie dar- 
auf neugierig seien, schien ange- 
sichts der bekannten mäodienfrai- 


digen Mentalität der Wiener allein 
Anschein nach überflüssig. Aber sie 
wäre es nicht gewesen, was dem 
geistigen Gehabe der Stadtbewoh- 
ner hoch änzuiechen ist . - 

Der praktische Sn wand, daß 
Wiens Straßenbahn, die zu den teu- 
ersten der Welt zählt und „nichtsde- 
stotrotz* demnächst wieder teurer 
wird, eine Mölionenmvestition, wie 
sie das Musikerlebnis auf den Sta- 
tionen erfordert lat, kaum legiti- 
miert, wurde in den Wind geschla- 
gen. Ein Stadtrat hatte eben einmal 
einen Einfall, und den gilt es durcb- 
zu ziehen, ha dieser. Hinsicht kennt 


die Gemeindeverwaltung nichts, 
das hat sie seinerreit schon bä der 
Zerstörung der barocken Rauch- 
fonghehierMrche gegen tausendfa- 
chen Protest gezeigt Die letzte Pha- 
se in dem ungleichen Kampf zwi- 
schen Amtswillkür und beherrsch- 
tem Volksgenossen geht dahin, es 
werde eine Drennanatsprobe ge- 
ben, dann werde manjasehen. Na- 
türiich sind dann die Gegeostim' 
men ermüdet Aber säbet vem sie 
sich noch melden sollten, hat mm 


das gute Argument, die Demontage 
koste doch eine Menge Geld. 


Meteorite in Mainz 

Uimaterie, 
die vom 
Himmel fällt 

Um eindrucksvolles Himmels- 
J-achauspid ereignet sich alljähr- 
lich schätzungsweise vier- bis 22mal 
über dem Gebiet der Bundesrepu- 
blik: Irgendwo üb» unserem Land 
stürzt «»» Feuerkugel von einigen 
hundert Meten Durchmesser mit ei- 
ner Geschwindigkeit von bis zu 
250 000 Stundenkdometern durch die 
Atmosphäre unseres Planeten: 

Die leuchtende Gaskugel erfischt, 
wenn das Geschoß aus den Weltall 
seine kosmische Geschwindigkeit 
verloren hat. Dieser Punkt liegt bä 
ffixonMdJdE&rpem von Gewichten un- 
ter einer Tonne bä zehn bis 20 EBo- 
meter Höhe. Von dort fallt das außer- 
irdische Objekt mit normaler Fallge- 
schwindigkeit von rund 10Q Meten 
pro Sekunde auf die Erde. Je nach 
Große und Gewicht schlägt es em 
Loch bis zu zwei Metern. Tiefe in die 
Erde. 

Solche Geschosse aus dem Astero- 
idengürtel im Raum zwischen -den 

Planeten Mars und Jupiter zeigt bis 
aim 3L Dezember 1983 das Natuihi- 
storische Museum in M ai n z in einer 
Sonderausstellung mit dem Titel 
„Meteorite. Urmaterie des Sonnensy- 
stems*. Zu den ältesten Schaustüc- 
ken, von die mästet vom 

Max-Hanck-Institut für Chemie,' Ab- 
teilung Kosmochemie,' in Manu; zur 
Verfügung gestellt wurden, zählt ein 
Bruchstück des Meteoriten, von 
Main» Diesen hatte 1852 ein Bauer 
beim Umpüügen eines Ackers auf 
einer Anhöhe gefunden oral für Ei- 
senerz gehalten. Erst eine Untersu- 
chung im chemischen Laboratorium 
zu Wiesbaden enthielte die wahre Na- 
tur des Meteoriten. Von den ur- 
sprünglich 1,7 Kilogramm gelangten 
Bruchstücke in Institute und Museen 
in alte Welt Das größte davon wird 
im Museum of Geological Sirrvey of 
India in Kalkutta aufbewahrt (201 
Gramm schwer). 

Neue Untersuchungen des Meteori- 
ten von Mainz am Max-Planck-Insti- 
tut ergaben ein Alter von mindestens 

4JS8 Milliar den Jahren. Das ent- 
spricht der Frühzeit unseres Plane- 
ten.. Der Gehalt der Edelgase Neon 
und Argon des Mainzer Meteoriten 
belegt, daß das Geschoß aus dem All 
etwa 30 Millionen Jahre äs kleiner 
Körper seine Balm zog, bevor es auf 
die Erde fiel Die aiifgefuhrten Edel- 
Itee werdte nämlich zum Täi durch 
die Einwirkung der Höhenstrahlung 
erzeugt. Aus Ihrer Menge kann man 
auf die Dauer der Einwirkung der 
Höhenst rahlun g schießen- 27 solcher 
MeteoritesdnSBe sind in Deutsch- 
land hisher beobachtet worden. 

ERNST PROBST 


München: Medizin-Kongreß Aber Bluthochdruck 

Erbfehler kann 
keine Diät ändern 


N eben dem ggarettenraiichen ist 
der Bluthochdruck anerkannter- 
maßen der wichtigste Riakofoktor 
für Herzinfarkt und -schwäche sowie 
für den ScblaganfoH All die kaum 
noch überschaubaren Datenberge, 
die zum . Hochdruck in ^ igfafrm 
Jahren a dptfrat wurden, irönngn 
aber nicht darüber hin wegtausdten, 
daß die Ursachei noch weitgehaid 
unNfcmnt sind. Mit zwei Ausnah- 
men: Ein spezieller Tuznor der Ne- 
bennieren und Eogstellen in den Nie- 
renarteien hrrngpn Ha< D rockgefSg a 
aus dem Gleichgewicht Darm spre- 
chen die Mediziner von «sym ptomati- 
schem Hochdruck. Hödistens 10 Pro- 
zent alte Hy pertoniker sind aller- 
dings dieser Gruppe zuaiordnen, et- 
wa 90 Prozent leiden an Hochdruck 
unbekannter Ursache, wofür sich die 
Tarnb ezeichnung „essentiell“ einge- 
bürgert hat 

Zu beiden Hnehrim c lrfhrmgn, den 
symptomatischen wie den essentiel- 
len, gibt es neue Erkenntnisse, wie 
cänem München» Hochdnicksympo- 
smm dieser Tage zu entnehmen war: 
Verengungen der Nierenarterien 
müssen nicht mehr generell operiert 
werden: Das ist die erste frohe Kun- 
de. Sn neues Verfehlen, säum sät 
einig en Jahren in mehreren Universi- 
tätszentren in Erprobung, be ginnt 
Sich rinr rtiTiisgfawn rnwi Hie häufig 
problematische Operation zu erset- 
zen. 

Es ist SO wnfadij ii»R man sinh 
beute wundert, nirfit geboo früher 
darauf gekommen zu sein. Über die 
Bemarterien wird ein Ballon-bewaff- 
nete Katheter in die 'Kng^ne ge- 
schoben. Unter hohem Druck be- 
ginnt Hann die Aufweitung. Der. Bal- 
ten drückt den „Sdmt^ in. die Gefäß- 
wand. Nur bd etwa zehn Prozent der 
betro g enen Patienten, so berichtete 
Privatdozent H. Tngrisrh vom der 
Zmrtralen Röntgenabtälung der Unt 
v er sit ats pciKklimk München, schei- 
det dieses Verfahren an«, wefl der 
Kafiirtpr nicht jm „Nadelöhr“ pla- 
ziert weiden kann. Ingräyh hat an 
über 100 Patienten Erfahrungen sam- 
meln können. In 80 Prozent der Falle 
ging aDes gut 

Was den p^wHpHh< Hochdruck 
betrifft, so ist man den zugrundelie- 
genden Fehlsteueiungen dicht auf 
der ^»ir. Professor Th. Phüh)p vom 
Klinikum Ste^ite hi Beriin verknüpf- 
te auf dem Uinyhpn pr 5gym p n gmrri 
w iphtiyaqi^ lS tBipBiHhiiiie ai rinw 

plansibten Hypothese. Säum lange 
wird eine genetische Disposition zur 
esspntieBen Hypertonie vermutet 
Als den wichtigsten Übeltäter sah 
man Honnonsystesne an, die haupt- 
sächlkh in do- Niere gebüdet werden 
tmH H#»n gesamten arteriä- 

len GeSßbaum he^tnfhntseyi können. 

SndzucksvoDe 'nerversuche be- 
stärkten den Verdacht So esxtwik- 
kän gesunde Ratten, denen ffieren 
von hypertensiven Artgenossen 
transplantiert werden, zuverlässig 
Hn rhHn^V- Auch trmgpkphr t funk- 
tfoniert das MpHpTl; Pflanzt Hen 
hypertensiven ISescen normale Nteen 
ein, rankt der Bhitdiuck wted» in' 
Normalbereiche. Damit steht fest, 
Haft die Nieren zumindest ffrw wich- 
tige Roüe in der DruckreguÜenrag 


stem zu sein, jeier Schenkel des Ve- 
getativums, der ein wenig die Bolle 
des Einpeitschers, des Antreibers 
spielt und Sr die Streßreaktionen 
verantwortlich ist Vermittelt werden 
die Sympathikus-Aktionen über das 
Hormon Noradrenalin, Die Hyperto- 
niker, m dfeheiw Erkenntnis, reagie- 
ren auf die Noradrenalin-Reize an- 
dere. Die Gefäße sind sensibler, rea- 
gieren verstärkt, t™h zwar mit einer 
Konstriktion, wodurch der GeSß-Wi- 
deratand zunimmt und auch der Blut- 
druck. 

Dimp veränderte RAagihiKtS* be- 
ruht auf einer Tnnen vp ryhiehnng in 
Hen Teilen der Ge&ßwapd. Zu einer 

intnuenwlaren Natrinmanreirhen m g 
\ nmmf nryh orn lTa1rhwn«fcan. Es er- 
scheint Wenig w ahrgrhefnlieh, Haft 

diese Überflutung der Zälen aus- 
schließlich mit Diätfehlem zu tun 
hat, obwohl man längst weiß, daß der 
üppige Knchsal z tara s um druckstet 
gemH wirken fa»T>n. Vielmehr siäit 
man meinem genetischen Defekt der 

B n ty fl ff , Hie für Hie Anfinpehterhal- 

tung dm* intra- »nH evtraTelhilSren 

TftwenVnnTewtrat i ftnen 

«mH l die eigentliche Ursache für die 


Kür zlich konnte dn Faktor bä Hy- 
pertonikem isoBert werden, der 
Aktivität des emtichlagigen Enzyms 
hemmt: Hac tbhlenHe Glied in der 
Ursachenkette? Wenn dies der Fall 
«ein sollte, bräuchte si ch die Phar- 
maindustrie »nur“ dnen iJ ga 

TTenwyigto ff emfallen m iagaen Her 

den eben gefundenen Aktivitäts- 
bremser neutralisiert. Das grenzt frä- 
hch derzeit noch an übie Spekulatio- 
nen. 

Yid näberiiegender ist der Einsatz 
einer anderen Substanzgruppe, die 
bereits sei t e inig en Jahren, von sich 

reHen macht tmH mehr imH mehr alg 

Mittel gegen den RhithncMmeV ver- 
schrieben wird: die Kalzium-Antago- 
nisten. Wenn es, wie offensichflich 
bewiesen, bä Hypertanikjern zu über- 
höhtem Kalznmigehalt der glatten 
Makulatur in den Gefäßwänden 
kommt, vermögen diese Substanzen 
die Kabanm- TThe rflutnng ZU dros- 
seln. Tatsächlich läßt «ich Hamit Her 
TTnchHwiclr senken, das ist in viden 
Studien nachgewiesen worden. 

Am d ranatisd tften wiriren die KnL 
zmm-A idMoms ten, je hoho- der 
Drndk ist Bä den sogenannten hy- 
pertensiven Krisen - eine lebensbe- 
drohliche Situation - holt der Kal- 
zium-Antagonist Nifedipin den Blut- 
druck innerhalb weniger Minuten in 
ungefährliche Bereiche herunter. 
Darüber berichtete Dr. D. Conen vom 
Kantonspital Basel Der Schweizer 
Experte, und nicht nur er, seht in 
dieser medikamentösen Kriseninter- 
ventten einen wichtigen Fortschritt, 

mit dem Tahlrpy^g Riidkiwn der blS- 


Offenbar gmsan so fundamental 
scheint das sympatoische Nervmsy- 


wer- 

den können. 

Damit hat ein theoretisches Kon- 
zept (die Kahdnmanreicherang in den 
Zrfhm äs w ichtige Hocbdruckuisa- 
cbe) bereits eine therapeutische Ent- 
sprechung. Al«t man vor über einem 
Jahrzehnt die Kalzium-Antagonisten 
in der Bondesrepublük entdeckte, 
war ihre Bedeutung auch, nicht im 
entferntesten abzuschätten Inzwi- 
schen haben diese Substanzen die 
Tyhtiyn yraftklwii>n g rfnnHg n. 

JOCHEN A UMTT j LK K 


Die Vorhaben des Berliner Design Zentrums 

Standbein und Zehen 


Design Zentrums in der 

Ansbacber Straße in Bedin sehen 
schon ziemlich leergeräujni aus. 
Zwar ist der Kädr emer vollständi- 
gen Xöqoidiaung noch «Hnmnl an 
dem Institut vorübergegan^i. Aber 
im Zuge strenger Sparmaßnahmen, 
nachHgm der Fu&nzsenator keine 
Znwlmsse aus dem Katturressort 
mäir bewilligt hatte, sich der Bun- 
desverband der Doxtechen Industrie 
zurückzog, ist jetzt mit 400 000 Mark 
(rund zwei Drittel des Etats) der Wiit- 
sduAssenator der Hauptgädgebö. 
Diese Konstellation ist zugleich weg- 
weisend für die künftige Pro- 
grammatikdesIDZ. 

Das IDZ rieht Ende des Monats in 
die Wkkmdsbaße in Kurfuzsten- 

dammnahe. Dort gibt es jedoch keine 

Ausstellungsräume mehr, nur ein 
Büro. Vier feste Ifitasbeite Wäben 
übrig. Die BMothek ist dann auch 
nicht mehr öffentlich zu^ngtich. Ob 
sie in die Hochschule der Künste 
ängänaäd werden kann, steht noch 
n ff i m . Im Sinne aUgemäner Benntz- 
harkät sd&te man vieQesäit über dai 
Standort KimstinMiothdk in der Je- 

b enSSt ia ße naHHHiwilrän. 

Mt Billigung des Wrtschaftssena- 
tors hat der IDZ-Vorstand än neues, 
primär wirtsehaft so ri en ti er tes Kon- 
zmt verabschiedet Noch einem 
^Ubogang^hr“ 1981 soll eine Ko- 
operation und «gemeinsame Politik“ 
mit dem Kat für Formgebung, Darm- 
stadt, angestrebt werden. Beide Insti- 
tute sollen sich verstärkt der Bffa- 
timg mittelländischer Uptaoebmen 
und Verbände in Design-Fragen wid- 
nÄn, Design-Semmare, -Symposfen, 
-Wettbeweibe, -Konferenzen voan- 
staltera. 


Ri enger Zusammenarbeit mit dem 
Beriiner Institut für Weiterbildung 
von Führungskräften da Wirtschaft 
wird das IDZ im Bereiäi Marketing, 
ProduktentwicklungimdProduktge- 
staitnng von Berliner und westdait- 
sche n Unternehmen Fortinldnngsse- 
minare durchffihrei. Anch zukünftig 

IDZ ausgäiäL Der Zwang zur Ko- 
operation mit anderen politischen 
und kulturellen Institutionen (dem- 
nächst bereits mit der Neuen Natio- 
na1 gab»rö>) könnte positive Effekte^ 
gerade m puncto Besuchereabl, brin- 


Fran?ois Burkbardt, der seit 1971 
farblicher Leiter des IDZ war, wird 
unter der Voraussetzung, daß weiter- 
hin experimentelle Arbeit roöghch 
ist, noch als Beater für die Durch- 
führung von Assstdhmgera, Kollo- 
quien, Wettbewerben zur Verfügung 
stäien. Um die T Hmsflingi n ri g gn für 
die Wirtschaft zu realisieren, wird ein 
neuer Geschäftsführer angertäft. 

Design steht traditionell auf den 
Fußen Wirtschaft und Kultur. Das 
IDZ mag sich in der Verlogenheit 
V MÜefcht anTHaf Irnttnrell» 

Spielbein voiasseihabaL Jetzt sieht 

es so aus, als bliebe dem Institut nur 

nnrii Ha« arir tsphaftHohfr gfamHh pm — 
eventuäl mit ein paar zusätzhehen 
Zäaen. Ob die in da An&npeupho- 
rie großgesämebenen Buchstaben 1 
(für rntematjonaD und Z (für Zen- 
tnun) noch raoravbll sind, war sähst 
dem Vorstand s v mi i t z em te n des IDZ, 
Du Arend Oetker, einige Zweifel 
wert Ob dfe jetzige Amputation be- 
reits dne Beödigung am Raten «n- 
leitä, muß man abwaitm - den Hot 
in da Hand: Spenden und Zuwen- 
dungen rind wmkommener denn je. 

PETER HANS GÖPFEBT 



Hn Buch und wiae Subom, die die GeooSter bewegen: Wahrend der Vetateigeroeg bei Se«heby*s in London 
wild dos Evangeliar Heinrichs des LBwen gezeigt FOTfeAP 

Die Rückkehr des Evangeliars nach Deutschland: Schatz mit 1600 Initialen 


Wieviel sind uns die Gefühle wert? 


rye Schlacht ist geschlagen. Das 
i_/Evangeliar Heinrich des Löwen 
ist wieder in deutschen Händen. In 
der Herzo g-August-Bihliothek za 
Wolfenbüttel wird es künftig aufbe- 
wahrt werden. Damit kehrt ein »Wei- 
fenschatz“ in das LanH «miplr, in 
dem er entstand und lange aufbe- 
wahrt wurde. Es ist eine teure Heim- 
kehr. 

Dein mit dmn Zuschlagpreis von 
7,4 Millionen Pfund ist es nicht getan. 
Zehn Prozent erhält Sotbeby’s als 
Versteigerer. Die Mehrwertsteuer be- 
trägt normalerweise 15 Prozent, und 
die beiden berühmten Antiquare, 
H. P. Kraus aus New York und Ber- 
nard Quaritsch aus TvmHop , die 
Kauf übe rnahmen, «inH sich gewiß 
auch ihres Wertes bewußt Trotzdem 
meinte Hans Peter Kraus nach der 
Versteigerung, es sä ein g ünstig er 
Handel gewesen. Man wäre auch be- 
reit gewesen, bis ZU aphn MiTKnrv»n 
Pfand zu gehen. 

An der Finanzierung beteiligen 
sich der Bund (6 Mül ), die Stiftung 
Preußischer Kultmheste (3 Mül ), 
Bayern (7,5 Mül). Außerdem stehen 
2,95 Mülionen Mark aus Spenden zur 
Verfügung. Den Bert wird Nieder- 
sachsen übernehmen, das können 
noch einmal zwischen 15 und 20 Mil- 
lionen werden. Für das Engagement 
da- Stiftung Preußischer Kulturbe- 


sitz spielte eine Rolle, daß der Wei- 
fenschatz, die wertvollen mittäalter- 
liehen Reliquiare und Goldschmiede- 
arbeiten aus der Braunschweiger St 
BiiüriiidriTffhP, nicht, wie im Vertrag 
zwischen Niedersachsen »mH der 
Stiftung vorgesehen, regelmäßig in 
Niedersachsen gezeigt werden kön- 
nen, weil die meisten Stücke nicht 

ww»hr fr rangp n rHnhig «einH 

Mit Hem Evan geliar hat jas Land, 

das sich noch immer dem wäfischen 
Erbe verbunden fühlt, ein Kunstwerk 
«miielcg gB »wmen | mit Hem sich Über 
seinen historischen und künstleri- 
schen Wert hinaus hnhe Gefühlswer- 
te verbinden Dm Preis ist der höch- 
ste, der je für ein Kunstwerk gezahlt 
wurde. Leonardos „Codex Leice- 
ster“, das zweitteuerste Buch, kam 
1980 auf 2^ Minimum Pfand, ein«» 
Gatenbergbibel erreichte 1978 in 
New York 3ß Millinnpn Marie. Und 
H«*n rwettböchaten Vp mtAigpning spr- 
lös mit 2^1 MiTtinnAn Pfand 

1970 das Gemälde „Juan de Parqa“ 
von Velasquez. 

Bä dem Evangeliar handelt es sich 
mn die umfangreichste nnH schönste 
der 19 b ekannten HanHsrhriftwi, Hie 
im 12. Jahrhundert im Riester Hel- 
marshansen entstanden. Mit 226 Sä- 
ten, mehr als 1600 kleinen und 77 
großen verzierten Initialen sowie 41 
g anzseitige n Miniaturen entfaltet es 


pinAn Hirretlpricrhpn Tteiohtnm, der 

aitenfaHs mit dem drei- bis vimhun- 
dert Jahre alteren „Book of Keils 
dpm msehen Natio nalhpflig tum, zu 
vergleichen ist. 

Das Evangeliar wurde nach 1173 
von itemriph dem Löwen in Auftrag 
gegeben. Das verrät das vorletzte 
Rüh, das die Krönung Hpinriphg mit 
MathilHfl ffij ft, flankiert von Hpmrirh 
H von Englmd, dem Vater Mathil- 
das, und dem gerade heüiggespio- 
dbmien Thomas Becket Wie diese 
Darstellung erlauben audi die ande- 

rwi Mmiataimn wtw» WiIIp higtnrL 

Die wi«g«»nM»haftltehi» Arbeit kann 
übgfaaupt erst jetzt richtig beginnen, 
wäl die Handsdmft bisher nie der 
Forschung zur Verfügung stand. Vie- 
le der Miniature n gmH im Auktions- 
katalog zum erstenmal reproduziert 
So erhofft man sich wichtige Auf- 
schluss über die frühe Buchmalerei. 
Denn das Evangeliar ist «nps der 
wenigen Werke, deren Schöpfer, hier 
der M önch Herimann, bekannt «inH 

Dennoch: Am wichtigsten ist wohl 
doch, daß mit dpm Evangeliar än 
Kunstwerk in «ära» Heimat zurück- 
kehrt, in dem räch deutsche Ge- 
schichte wirklich exemplarisch ma- 
nifestiert Das hätte auch noch höhe- 
re Preise gerechtfertigt 

PETER DITTMAL. 


Der Durchbruch kam mit Breughel - Brüssel zeigt „Das Kind in der Kunst 1 


Wer die Großmutter zur Freundin hat 


de Bnysscher von ihrem 
Ehrenplatz in der W pf>marht<a>nggte L 
hmg der Belgischen Sparkasse. Ma- 
demoiselle - höchstens vier Jahre alt 
- ist ein bezauberndes Kinderporträt, 
das die Veranstalter aim Emhipm 
ihrer Ausstellung gewählt haben, die 
sip in ihren! Stammsitz wn y»*ii(pnn 
von Brüssel bis 5. Februar zeigen. 

„Das Kmd in der belgischen 
Kunst“ ist das Motto. En reizvoll» 
Thema, das zu einem Panorama bel- 
gischer Kunst von 1800 bis zur Ge- 
genwart wird. Bedeutende belgische 
imH ausländische Mimpw i imH privn- 
te Sammlungen haben dazu beigetra- 
gen- and in der Eingangshalle auch 
einige namenlose belgische Kinder 
mit Timm falfa enftohep Z piphnrnig m 

Erst sät dem 15. Jahrhundert wur- 
den Künder porträtiert. Und auch 
später gab es nur wenige Familien, 
die ihre Kinder malen ließen. Meist 
w a ren es die eigenen Kinder des Ma- 
lers, die da Modell standen, wie der 
kleine Nicolaus Rubens. Die Rubens 

und Breughel allgrHingv, (Jje ganr 

Großen des TjnH«»«, smH nicht im 
Original zu sehen, wohl aber die „Mo- 


dernen“, Magritte, Tytgat, Evenepod, 
Ensor, Khnopff, Fenneke. 

Die Ausstdhmg ist phmnnlngiaeh 
in mehrere Sale gegliedert Sie be- 
ginnt mit den großen Porträtisten zu 
Beginn des 19. Jähzfamäerts: mh 
Francois-Joseph Navez, der 1787 in 
Chaiieroi gäioren wurde und 1869 in 
Brüssä starb, mit Ferdinand de Brae- 
kdeer aus Antwerpen und dem Wal- 
lonen Joseph Barfhfiemy ViäDe- 
voye, der d«i später sehr berühmten 
belgischen Geiger und Komponisten 
Hmtri Vieuxtemps als achtjähriges 

W umterirmd malte 

Die alten ölbüder in ihren kostba- 
ren Rahmen und warmen Farben 
scheinen die Besucher mehr anzuzie- 
hen als die Modernen Das Abstrakte 
scheint dem Thema Kmd nicht ge- 
mäß nnH kann es scbänbar nur auf 
verschlüsseltem Wege enädien, wie 
Paul Detvauxf „Visite“ und än Hap- 
pening, das sich JFreitagabend“ 
nennt, zeigen: Da ist ein Puppen jun- 
ge mit Frottierhandtuch um die 
Schultern zu säten, den man mm 

a hgnHKyhen BaH m «*im»n alten ICnrk . 
topf auf änt»m aTtmnriigf»hi»n GaS- 
bromer gesetzt hat Das alles ist nicht 


etwa ein Gemälde, sondern die Auf-* 
nähung alltäglicher Gegenstände 

Immer wieder begegnen wir dem. 
Motiv der Großeltern in zärtlicher 
Begegnung mit den Enkeln. Hatten 
räe mehr Zeit, räch malen zu lassen, 
als die Eltern? Auch Hund und Kätz- 
chen treten als Freunde und Spielge- 
fährten aufl Zwar überwiegen die Bü- 
der in Samtanzug nnH Spiteenkläd, 
aber auch BSder wie das drar kleinen 
Waisenmädchen in ihren einförmi- 
gen blauen Kitteln imH das traurige 
.jönderhospital“ fehlmr nicht. 

Belgiens Banken und Sparkassen 
übabieten räch in letzter Zeit mit 
sehenswerten Kunstausstellungen. 
Sie sind za großzügigen Mäzenen al- 
ter und neuer Kunst geworden. Der 
Eintritt irt frei uirä dfe Besucher zahl- 
reich. Meist kommen sie in ihrer Mit- 
tagspause ans dpn nmTjpgpnHqn Bü- 
ros und Geschäftshäusern. Am „Gro- 
ten Markt“ veranstaltete dfe Kredit- 
bank, die größte flämkehp Bank, ge- 
rade eine Aussteflnng über alte und 
neue Orgeln des L an d es, und die Glä- 
ser-AussteBung einer anderen belgi- 
schen Bank bleibt 
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Weißer Schutzanstrich 
für Kölner Dom 

dpa, Köln 

Der Kölner Dom ist nach Auflas- 
sung von Experten unter Umstän- 
den nur durch einen weißen Schutz- 
anstrich langfristig vor dem „Stem-* 

fraft“ gu retten. AUwin im RhornTnry^ - 

sind-so der Kölner Dombaumeister 
Arnold Wolff - weitere 50 000 Bau- 
denkmäler in akuter Gefahr. Auch 
im übrigen Bundesgebiet sehe es 
kaum anders aus, sagte Wolff anläß- 
lich der Eröfthung einer Ausstellung 
„StemzerfaH - Gefahr für Denkmä- 
ler“. Zugleich forderte er eine rigoro-. 
se Entschwefelung der Luft. In der 
Öffentlichkeit werde häufig überse- 
hen, daß saurer Regen nicht nur die 
Wilder, sondern auch Denkmäler 
bedrohe. 

Trier bereitet seinen 
2000. Geburtstag vor 

E.N. Bonb 

Mit Blick auf die UdOO-Jahr-Feier 
der Stadt Trier im kommenden Jahr 
zeigt jetzt die Rheinland-Pfälzische 
Landesvertretung in Bonn eine Aus- 
stellung zur Geschichte dieserStadi 
Trier wurde 16 v. Chr. von den. 
Römern als Auguste Treverorum ge- 
gründet und galt bald als „urbs opu- 
lentissima*, als „prächtigste Stadt“. 
Zu sehen sind in der Landesvertre- 
tung bis 2 um 15, Dezember unter 
anderem der 983 für den Erzbischof 
Egbert von Trier hel gestellte „Co- 
dex Egberti“, antike Schreibgeräte, 
Münzen und Keramiken aus Trierer 
Funden und der aus dem Rheini- 
schen Landesmuseum in Trier stam- 
mende Pfahlquerschnitt der älte- 
sten Römerbrücke in Deu tschland 

Verzeichnis der Autoren 
und Künstler 

DW. Düsseldorf 
Eine Übersicht über „Bildende 
Künstler und Autoren in Düssä- 
dorf“ bietet die gleichnamige Bro- 
schüre, die jetzt vom Literaturbüro 
Nordrhem-Westfalen (Büker Str. 6) 
herausgegeben wurde. Auf jeweils 
einer Säte dieses umfangreichen 
Bandes wird den beteiligten Künst- 
lern Gelegenheit gegeben, räch mit 
einer Arbeit, einer kurzen Biogra- 
phie und einer AussteHungsuber- 
sicht vorzustellen. Die Autoren müs- 
sen s ich dagegen miteinem Foto und 
einer Kurzbiographie begnügen. 
Der Band kann vom Lfteraturbüro 
für 16 Mark (plus Porto) bezogen 
werden. 

Maulkorb für 
Polens Filmschaffende 

JGG. Warschau 
Polens Chef der Kinematogra-; 
phie“, Vizänilturminister Jerzy Baj- ■ 
dor, ist mit der „Vereinigung Polm-' 
scher Filmschaffender** weiterhin- 
unzufrieden. Zwar sä die „Vereini- 
gung“ neben den Verbänden der 
Komponisten, Musiker und Fotogra- 
fen die einzige Künstlero r ganisatio n . 
gewesen, die auf die MHitänegie-- 
rung zuging, doch sä sie weiterhin 
eine „Gleichung mit vielen Unbe- 
kannten", ja ein „Konglomerat sehr 


verschiedener Tendenzen“. Er gab 
zu verstehen, daß weitere Säuberun- 
in da Verbandsspitze erforder- 
seien.Bajdor kündigte ferner ein 
neues Fümgräetz an und eigere Bin- 
dungen sowie Koproduktionen mit 
Füm-Ateliers in der UdSSR und 
CSSR. 

Peter-Huchel-Preis 

für Lyrik 

dpa, Baden-Baden 
Ei nen Peter-Huchel-Preis für Ly- 
rik in Hohe von 10 000 M ark haben 
der Südwestfunk ($WF) und das 
Land Badete Württemberg gemein- 
sam gestiftet. Die Auszeichnung soll 
die Entwic kl u n g der Lyrik fördern 
und gleichzeitig das Andenken an 
-den bedeutenden Lyriker H ü c he l 
(1903-1981) wachhalten. Er wild 
künftig alljährlich am 3. April, dem 
Geburtstag des Lyrikers, erstmals 
1984, verliehen. Die Preissumme 
wird zu gleichen Teilen vom Tj>nH 
und dem SWF aufgebracht 



Fast ein Poem: Robbe-Grillets Romanverfilmung „Pie schöne Gefangene“ 

Walters Tod auf offener Bühne 


Hn junger Ma n g er zieh t bu Da- 
nte» Mesgeidt ah Walter b ftob- 
be-GriHets neuem Hlm FOTO: die weit 


A lain Bobbe-GriDet, dm* einstige 
Vater des „nouveau roman“ in 
Frankreich, hat mcht zum ersten Mal 
eigene Arbeiten als Vorlage zu einem 
Drehbuch benutzt Fast alle seine Ki- 
rne fanden zwar oft die Zustimmung 
der Kritik, nicht aber die des breiten 
Publikums, dem sie zu wtnterisph 
und einfach zu unverständlich wa- 
ren. Auch „Die Schöne Gefangene“, 
Robbe-Grillets jüngster Fön, ist ein 
Fest iur Insider und Fans. 

Der Titel spielt auf ein G emälde 
des surrealistischen Malers Renä Ma- 
gritte an, dessen Hauptelemente im- 
mer wiede' Vorkommen: rote, halb- 
geöfihete Theatervorhänge, irgend- 
wo am menschenleeren Strand wie 
zufaffig aulgehängt; än weiter Bück 
auf die Brandung; im Vordergrund 
eine S taffelei, die Sand und Mes 
genau so zogt, als sähe man sie durch 
den roten Samtvoihang hindurch. 
Auf Hipwpt B ühne spielt si c h das 
Schicksal eines Mannes ab, der nicht 
ahnt, daß hier sein eigener Tod zele- 
briert wird. 

Dte Geschichte entzieht sich jeder 
Eindeutigkeit, spielt in parallelen 


Welten, die >wm«r Hann, wenn TnaT| 
es gerade nicht erwartet; wie durch 
Schleusen ineinander übergehen. 
Robbe-GriUet jongliert mit Chiffren 
des Phantastischen und des Surrea- 
ten ggmmpp wie mit Ffementep des 
Vampir- und des Horrorfilms. Beson- 
ders angetan hat es ihm der Mythos 
von der „Braut von Korinth“, auf den 
er hier immer wieder anspidt 

Der Mann, um den sich alles dreht, 
ist än junger Manager namens Walter 
(Daniel Mesguich). Gleich zu Anfang 
begegnen wir ihm. Er steckt mitten 
im Umzug. Er verbringt die erste 
Nacht in winw n e u en Wohnung, die 
noch ganz leer ist, wefl die Lieferung 
der Möbd auf sich warten läßt Die 
ungewohnte Umgebung, körperli- 
cher und seelischer Streß, fremde Ge- 
räusche im neuen Haus und draußen 
auf da- Straße bescheren ihm eine 
unruhige Nacht Er steht einen 
ebenso schaurigen wie atemberau- 
benden Alptraum durch, in Han alle 
Schrecken und Hirngespinste seiner 
Kindheit wach werden. 

Da erhält er zum Bäspiä rätselhaf- 
te Aufträge einer r fehpwwiirg^nisa- 
tian, die er nicht erfüllen kam, wes- 


halb er zum Tode verurteilt wird. In 
äner Bar verliebt er sich in eine blon- 
de Frau, die in der Folge bald gefes» 
sät vor seinem Auto hegt, bald wie 
ein zärtlich-rasender Vampir anämi- 
schen Jünglingen das Blut aus den 
Adern saugt 

Die Büda* dieses rational kaum zu- 
gangHchen Films sind von großer 
Schönheit Der 7$jährige Haiti A1&- 


tigft eadjgstea irameratnSnnar uns». 

rer 7oit ; h-a* Has Tnapr»h<»ngimphp Gati- 

kelsplel aus Licht und Farben foto- 
grafiat Aläran bat anst mit Cocteau 
gearbeitet mit Chaplin und Abel 
Gance. Und «mlängrf mit Jogeph 
Losey und Terence Young. Er bat 
audi dar letztes Jahr in Venedig 
preisgekrönten Whn-Wenders-Fflm 


ins Büd gesetzt und ram diesen raffi- 
niert-nostalgischpn TTunsMiim den 
man gemefla sollte wie än girremli. 
stis che s Gedicht änes von Paul FTn. 
ard beispielsweise, in dem der Lyri- 
ker steif und fest behauptet, daß die 

Erde so Mau wie eine Orange sei 

DORIS BLUM 
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In dickten Nabel fänden die fiat- 

tenganautschafton zonfidnrt nicht 
einmal «Be UafaOstefle. Koffiston 
and Explosion dw MoscUnon hd* 
ton nkm viel «ehr als efnan Barg 
vonTiOnmariiBbriggotassoa. 

FOTOS: AWDPA V*. 


ROLF GÖRTZ/dpa, Madrid 
Das Drama blieb nahezu unsicht- 
bar. Dichter Nebel lag wie ein Lei- 
chentuch über dem Madrider Flugha- 
fen. der zum zweiten Mal innerhalb 
von elf Tagen Schauplatz einer Flug- 
zeugkatastrophe wurde. Mindestens 
104 Menschen kamen beim Zusam- 
menstoß und der anschließenden Ex- 
plosion zweier spanischer Maschinen 
ums Leben. Nur 31 Passagiere und 
Resatzungsmitglieder entkamen dem 
Inferno. 

Bis gestern nachmittag widerpra- 
chen sich noch die Berichte über den 
genauen Hergang des Unglücks. Of- 


fensichtlich hatte die Boeing 727 der 
spanischen Liniengesellschaft Iberia 
mit rund 300 Stundenkilometern ihre 
volle Rollgeschwindigkeit erreicht, 
als eine DC-9 der Chartergesellschaft 
Aviaco ihren Weg kreuzte. Der Pilot 
soll noch versucht haben, seine Ma- 
schine in letzter Sekunde hochzurei- 
ßen. Damit brachte er aber nur die 
Nase seines Vogels über das tödliche 
Hindernis. Wahrscheinlich aber hat 
die Iberia-Besatzung diesem verzwei- 
felten Versuch zu verdanken, daß sie 
überlebte. An Bord der DC-9, die 
nach Santiago de CamposteDa fliegen 
wollte, gab es keine Überlebenden. 


Im Nebel 
starteten 
zwei Jets 
in den Tod 


Zu den weiteren Überlebenden an 
Bord der Boeing »hion auch vier 
Passagiere mit deutschen Namen, 
darunter die beiden „DDR“-Beamten 
Bernhard Seifert und Manfred Tau- 
be. Die Überlebenden berichteten, al- 
les sei sehr schnell gegangen und die 
Maschinen hätten sofort gebrannt 
Iberia-Kapitän Lopez Barranco stam- 
melte im Schock immer wieder: „Ich 
hatte Starterlaubnis, ich hatte Start- 
erlaubnis.“ Gestern allerdings war 
noch ungeklärt, ob der Rnwummiiant 
der DC-9 vom EontroUtuim falsche 
Anweisungen erhielt, die Startbahn 
verwechselte oder aber in dichtem 



Nebel unbeabsichtigt auf die Start- 
bahn geriet 

Der in dieser Jahreszeit in Madrid 
häufig sehr dichte Bodennebel trug 
sicherlich entscheidend zu dem Un- 
glück bei Die Sichtweite lag unter 
100 Metern. Der Flughafen war schon 
in der Nacht für Landungen gesperrt 
worden, für Starts jedoch offen. 

In den ersten 20 Minuten nach der 
Kollision herrschte völlige Verwir- 
rung. Die Rettungsmannschaften 
fanden die verunglückten Flugzeuge 
im Nebel erst, als sie ein Überleben- 
der zur Unglücksstelle führte Beide 
Flugzeuge waren durch die schweren 


Explosionen völlig zerstört Die mei- 
sten der Op fer wa r e n bis zu Unkennt- 
lichkeit verstümmelt und verbrannt 
„Ich glaube, mich hat nur gezettet, 
daß ich mich in der Panik beherr- 
schen konnte“, erzählte einer der 
Überlebenden in einem Rundflink- 
Interview. „Was und wie altes ge- 
schah, weiß ich eigentlich immer 
noch nidit Ich las gerade in der 
Ze it nn fi , als ein fü rchter li cher Schlag 
die Ma sch mp e rschütter te. Sekunden 
später stand in Flammen. Es 
dauerte schrecklich lange, bis die 
Krankenwagen und Feuerwehren ka- 
men.“ Beide Piloten galten als beson- 
nene und erfahrene Flugkapitäne. 


Die Katastrophe erinnert an das 
Unglück von Los Rodeos auf Tenerif- 
fa, wo am 28. Marz 1977 ein vollbe- 
setzter Jumbo von FanAm mit hoher 
fltnit gftsc tw inHigirpit auf einen hol- 
ländischen Jumbo stieß. Bei dieser 
größten Katastrophe der Flügge- 
« yhichtP 585 M?" in den 
Flammen um. 

Erst am Sonntag vor einer Woche 
war ein Jumbo der kolumbianischen 
Fluggesellschaft Avianca kurz vor 
der Landung auf dem Madrider Flug- 
hafen abgestüizt Dabei waren 181 
Mpnsch<>r> ums Leben gekommen. 


„Juwelen-Inge“ kam 
mit dem D-Zug 

Bandenchefm ging nach 15 Jahren der Polizei ins Netz 


WERNER ZWICK, München 

Als „Juwelen-Inge" ging die mitt- 
lerweile 41jährige Ingeborg Bauer in 
den späten 60er Jahren in die Anna- 
len der Kriminalgeschichte ein. Als 
die angebliche „Bandenchefin“, die 
im Gegensatz zu Ali Baba nicht nur 
40, sondern sogar über 50 Räuber 
angeführt haben soll, am vergange- 
nen Samstag in Hof im Interzonen- 
zug Rostock-München verhaftet 
wurde, war sie aber eher ein Häuf- 
chen Elend als eine streitbare Amazo- 
ne. Keine Schießerei, kein Fight - 
höchstens der Grund, der zu ihrer 
Festnahme führte, ist aus dem Stoff, 
aus dem Räuberballaden sind. Das 
ehemalige Fotomodell verließ seinen 
Schlupfwinkel auf Mallorca nur, um 
seine kranke Mutter in Chemnitz 
(Karl-Marx-Stadtj in der „DDR" zu 
besuchen. 

Bei der Rückkehr warteten schon 
die bayerischen Grenzbeamten in 
Hof mit dem Haftbefehl „Es war eine 
gezielte Fahndung“, räumt auch der 
Fforzheiraer Staatsanwalt Werner 
Botz ein. Einen Up brauchte er 
schon, denn die „Schwarze Inge“ leb- 
te unter einem anderen Namen in 
Spanien, ist inzwischen verheiratet 
und hat zwei Kinder. 

Der Staatsanwalt ließ durchblik- 
ken, daß die Justiz auch den Ehe- 
mann gerne erwischen würde, da es 
sich vermutlich um just jenen Bulga- 
ren Todor Kramarsky handelt, mit 
dem sie nach ihrem letzten Coup 
nach Brasilien entfleucht ist, um sich 
später in Argentinien niederzulassen. 
Staatswalt Botz hält allerdings wenig 
von der Version, die die „Schwarze 
Inge“ zur wahren Bandenchefin, Kra- 
marsky dagegen zu ihrem Muskel- 
mann machte. 

Das Bundeskriminalamt ging nach 
der Flucht des Pärchen im Jahr 1969 
von mehreren Straftaten aus, die auf 
das Konto ein und derselben Bande 
gegangen sein dürften. Der größte 
Coup gelang den Juwelenräubern 
zweifellos in Pforzheim, wo zwei jun- 
ge Männer am 5. Februar 1968 den 
Juwelenhändler Markus Goldwerger, 
53. überfielen und mit Schmuck im 
Wert von 750 000 Mark entkamen. 
Neun Monate später wurden Werner 
Schmidt, 29, aus Weikersdorf in Bay- 
ern und Gerhard Steinke, 28, aus Bo- 


chum als Räuber festgenommen. Bei- 
de nannten das Pärchen als Drahtzie- 
her des Überfalls. Zu diesem Zeit- 
punkt hatten die beiden auch schon 
andernorts zu ge schlagen. Während 
Inge Bauer seinerzeit als „Deutsch- 
lands gerissenste Bandenchefin“ 
hochstilisiert wurde, glaubt Staatsan- 
walt Botz, daß sie möglicherweise 
nur bei den Vorbereitungen für die 
Überfälle, beim Auskundschaften 
und Ab transportieren geholfen hat 
Noch heute ist das ehemalige Foto- 
modell für die Kripo ein weitgehend 
unbeschriebenes Blatt Es güt nicht 
einmal als sicher, daß Inge Bauer ihr 
wirklicher Mädchenname ist Als 
„Bandenchefin“ lebte sie damals in 


Per Verordnung zu 
einem feinen Viertel 

Frankfurt wffl im verrufenen Bahnhofeviertel aufräumen 



einer bescheidenen Einzimmerwoh- 
nung in München. Erst viel spater 
kam die Polizei dahinter, daß sie sich 
zusammen mit Kramarsky im Künst- 
lerviertel Schwabing eine feudale 
Fünf-Z immer-W ohnung geleistet hat- 
te. Dort fand die Kripo auch Pelze für 
mehr als 20 000 Mark und einen 
Schlüssel mit der Nummer 2316, der 
auf einen Safe bei der Deutschen 
Bank in München paßte. Dort lagen 
aber keine Juwelen und auch kein 
Geld, sondern nur Personalausweise 
und Paßfotos aus einem Einbruch in 
das Landratsamt Frankfurt-Hoechst 
Erst ein Umzug nach Mallorca vor 
einigen Monaten brachte die Kripo 
wieder auf die Spur von Inge Bauer. 
Als die spanischen Beamten sie we- 
gen eines Auslieferungsantrages fest- 
nehmen wollten, erführen sie von 
dem Besuch in der „DDR“. 


D. GURATZSCH, Frankfttrt 

Wenn der Reisende in einigen Jah- 
ren aus dem Frankfurter Bahnhof 
tritt, dann soll er auf einen „Boule- 
vard“ mit pulsierendem Leben blik- 
ken. Restaurierte Bürgerpaläste der 
Gründerzeit mit schicken Läden und 
gemütlichen Gaststätten sollen diese 
Straße säumen, die in vier dichten 
Reihen mit Alleebäumen bepflanzt 
werden soll - Entree für das „neue 
Frankfurt“, die Geschäfts- und Kul- 
turmetropole, eine zweite deutsche 
„Weltstadt mit Herz“. 

Doch das ist Zukunftsmusik: Heu- 
te ist die Kaiserstraße noch die 
schlechteste Adresse der Stadt In 
den Quer- und Seitenstraßen des 
künfti gen „Boulevards“ ist eines der 
größten Zentren zweifelhaften Ver- 
gnügens da 1 Bundesrepublik 
Deutschland entstanden - mit 25 Bör- 
delten, acht Kabaretts, fünf Peep- 
shows, zahlreichen Pornokinos, Sex- 
Shops, Spielhalten und Bars, ein hes- 
sisches „St Pauli“. 

Zwar meinen alte Frankfurter bis- 
weilen schnoddrig: „Das war schon 
immer so, und ein bßchen haben Sie 
sogar recht Das sündige Viertel liegt 
außerhalb der alten Stadtmauern und 
im Einzugsbereich des hundert Jahre 
alten Hauptbahnhofe - in einer „Zwi- 
schenzone“ also, wo traditionsgemäß 
die bürgerlichen Freiheiten augen- 
zwinkemd noch ein bißchen freier 
und auch „unbürgerlicher" ausgelegt 
wurden als im Kernbereich der alten 
Freien Reichs- und Kaiserkrönungs- 
stadt Aber die große Sexwelle 
schwappte erst nach 1945 in die 
Stadt nicht zuletzt im Gefolge der 
Amerikaner. Mit den Amüsierbetrie- 
ben zogen Hehlerei und Zuhälterei, 
Messerstechereien und Skandale, alle 
Formen der Eipressung und dubio- 
ser Handelsgeschäfte bis hin zur 
Rauschgiftkriminalität in d as Bahn- 
hofsviertel ein. 

Answefchquartiere warten 

Damit soll jetzt Schluß sein. Mit 
einer neuen Sperrgebietsverordnung, 
die Oberbürgermeister Walter Wall- 
mann jetzt vorlegte, soll der Ke h raus 
im Frankfurter Bahnhofeviertel be- 
ginnen. Die Bordelle sollen umziehen 


und bekommen sieben Ausweich- 
quartiere angeboten - alle in wenig 
attraktiven, schwer erreichbaren Ge- 
genden im Osten und Westen der 
Stadt Das Bahnhofsgebiet selbst soll 
erheblich aufgewertet werden und - 
Vorbild Zürcher Bahnhofsstraße - 
Einzelhandels ge schäfte, Dienstlei- 
stungsbetriebe und vor altem wieder 
Wohnungen A ufnahmen. Denn, so 
lautet die neue Devise in Frankfurt, 
ausgegeben vom Stadtplaner Profes- 
sor Albert Speer jr., „vom Cilywoh- 
nen wird eine langfristige Belebung 
des Kembereichs und eine intensive 
Nu tzung der vorhandenen Kultur-, 
Freizeit- und Erholungseinrichtun- 
gen erwartet“. Das positive Echo der 
Stadt auf seine Pläne wertet Speer 
mit einem Lob: Frankfurt sei eine der 
ersten Städte in der Bundesrepublik 
Deutschland, „in der wieder das Den- 
ken beginnt“. 

Drohung mit Gerichten 

Speer geht davon aus, daß Frank- 
furts Bedeutung als „eigentliches 
wirtschaftliches Zentrum der Bun- 
desrepublik“ weiter steigen werde. 
Deshalb weisen seine Plane Entwick- 
lungsachsen für ^lochverdichtete 
Arbeitsplatznutzung“ auf 18 Hektar 
Fläche im Osten und auf meh r als 30 
Hektar Flache im Westen der Stadt 
aus. In der östlichen Innenstadt und 
entlang dem Mainufer dagegen sieht 
der Architekt - so wie im Bahnhofe- 
viertel - „verdichtete Wohnbebauung 
in attraktiver Lage“ vor. 

In Frankfurt werden die Pläne zur 
Neustrukturierung freilich nicht rei- 
bungslos über die Büne gehen. Als 
erste haben die Bordeübesitzer mas- 
sive Gegenwehr angekündigt Sie 
wollen sieb mit ihren 4000 bis 5000 
Dirnen nicht in Areale zwischen 
Gleisanlagen und Hafenbecken, zwi- 
schen Lagerhallen und Industriege- 
bäuden zwängen lassen. Einer von 
ihnen, Besitzer des Eros-Centers in 
der Elbestraße, rechnet der Stadt In- 
vestitionen von 25 Millionen Mark im 
Bahnhofeviertel vor, andere drohen 
mit der Einschaltung der Gerichte. 
Zunächst bedarf die neue Sperrge- 
bietsverordnung allerding s noch der 
Genehmigung des Regierungspräsi- 
denten in Pannstedt - aber die steht 
schon so gut wie fest 


Der ungeliebte 
Gast im Schloß 

Frankreich will seinen selbsternannten Sohn Bokassa toswerden 


A GRAF KAGENECK, Paris 

In einem cremefarbenen Renais- 
sance-Schlößchen des 17. Jahrhun- 
derts im Dorf Hardricourt westlich 
von Paris sitzt Jean-Bedel Bokassa 
und sinnt verbittert über sein ver- 
pfuschtes 62jähnges Leben nach. 
Seit einer Woche ist er wieder in 
Frankreich, seiner, wie er zu sagen 
beliebt, zweiten Heimat, der & zu- 
nächst als Unteroffizier, später als 
Hauptmann der Kolonialarmee auf 
den Schlachtfeldern des Zweiten 
Weltkrieges, des Indochina- und des 
Algerien-Krieges „seine besten Jahre 
und sein .Blut“ (17 Auszeichnungen) 
opferte. Über Nacht ist er am 4. De- 
zember, begleitet von fünf Frauen 
und 15 Kindern, aus dem Innersten 
A frikas in Paris eingetroffen. 

Der eins tige „Kaiser Zentralafri- 
kas“, 1979 durch einen von Frank- 
reich unterstützten Putsch seiner Ar- 
mee des Landes vertrieben, hatte 
nach viel jährigem Exil in der Repu- 
blik Elfenbeinküste Ende November 
einen von französischen Getreuen an- 
gezettelten Versuch unternommen, 
in seine erste Heimat zurückzukeh- 
ren. Der Versuch scheiterte, und Prä- 
sident Houphouet-Boigny von der El- 
fenbeinküste hatte endlich einen 
willkommenen Anlaß, den unbeque- 
men Gast nach Frankreich abzu- 
schieben. Paris mußte das „Paket“ 
wohl oder übel akzeptieren. Man ließ 
den Ankömmling nach Hardricourt, 
ein Schloß, das Bokassa sich in seiner 
Glanzzeit -für sich und seine Familie 
- mit den großzügigen Zuwendungen 
Frankreichs zugelegt hatte. 

Was aus dem Ex-Kaiser werden 
soll, ist noch Gegenstand diplomati- 
scher Verhandlungen. Das Quai d’Or- 
say versuchte bisher vergeblich, ein 
neues afrikanisches Asylland für den 
abgesetzten Monarchen ausfindig zu 
machen. Aber offenbar will niemand 
etwas von dem unberechenbaren, 
vielfachen Mordes und Kannibalis- 
mus 1 verdächtigen Mannes etwas 
wissen. Bokassa selbst wül in Frank- 
reich bleiben, es sei denn, die 
Zentralafrikanische Republik und ihr 
augenblicklicher Präsident, General 
Kolmgba, gewährt ihm einen „fai- 
ren“ Prozeß, auf dem er sich von 
allen Anschuldigungen reinwaschen 
kann. Aber Kolingba, dessen Regime 


ebenfalls wackelt, fürchtet den Riva- 
len und hat erst einmal dessen näch- 
ste Anverwandte und Freunde fest- 
setzen lassen. 

Der Mann steht für Größe und Fall, 
für alle erdenkbaren Exzesse der afri- 
kanischen Seele und für vieles, was 
an Frankreichs Beziehungen zum 
einstigen Kolonialreich umstritten 
ist 1966 hatte der damals 44jährige 
Oberst Bokassa mit einem Putsch die 
Macht in der Zentralafrikanischen 
Republik, dem einstigen Ubangi- 
Chari, an sich gerissen. Sechs Jahre 
später ließ er sich nach bewährtem 
Muster zum „Präsidenten auf Le- 
benszeit“ wählen, um sich nach wei- 
teren fünf Jahren, inzwischen mit 





Niemand will Dm baba*: 

Joan-Bodo! Bokassa 

dem Titel „Reichsmarschall“ verse- 
hen, mit großem Pomp zum ersten 
Kaiser der neueren afrikanischen Ge- 
schichte krönen zu lassen. Das 
Frankreich Giscards zahlte damals 35 
Millionen Mark für die Ausrichtung 
der Feierlichkeiten. 

Aber es war ebenjener „Vetter Gis- 
card", der den offenbar größenwahn- 
sinnig gewordenen Bokassa 1979, 
während dessen Staatsbesuch in Li- 
byen, mit Hilfe französischer Fall- 
schirmjäger absetzen ließ. 

Aber Bokassa rächte sich an sei- 
nem „Vetter“. 1980, ein Jahr vor den 
-französischen Präsidentschaftswah- 
len, spielte er einer Pariser Zeitung 
Informationen über Diamantenge- 
schenke zu, die er mehrfach dem 
Präsidenten und seiner Familie ge- 
macht haben sollte Ob wahr oder 
nicht, die -,D iflTnantPTififlfBr i>‘ 1 hat, ge- 
wiß zur Niederlage Giscards gegen 
Mitterrand im Mai 1981 beigetragen. 


Vier Millionen Mark 
Lösegeld für 
Lufthansa-Mann? 

dpa, La Fas 
Die Lufthansa hat für die Freilas- 
sung ihres entführten Mitarbeiters in 
Bolivien, Michael Wurche, ein Lose* 
ceid in Höhe von umgerechnet rund 
vier Millionen Mark gezahlt Das er- 
klärte gestern Boliviens Inneminister 
Pederico Alvorez Platt in La Pat 
Sprecher der Lufthansa in La Paz 
lehnten fH™* Stellungnahme dazu ab. 
Der 4Qjährige Wurche war am 14. 
November beim Verlassen seines Bü- 
ros in La Paz von Unbekannten ent- 
führt und zwölf Tage spater freigeias- 
sen worden. Er ist inzwischen mit 
ffrinw Frau und zwei kleinen Kindern 
in die Bundesrepublik Deutschland 
zurückgekehrt 

Die bolivianische Polizei verfolgt 
nach Angaben von Alvarez Flata .hei- 
ße Spuren“ bei der Fahndung nach 
den Kidnappern, die sich als Mitglie- 
der einer bisher unbekannten „Orga- 
nisation des 10. November bezeich- 
net hatten. NachAnsichtdes Ministers 
sind die Entführer Kriminelle, die 
kein* politischen Motive hatten. Die 
Zeitung „Ultima Hora“ in La Faz 
berichtete, die Tat sei von einer Bande 
von zehn Männern begangen worden, 
die ihr Opfer während der zwölftägi- 
gen Entführung an verschiedenen to- 
ten in der Hauptstadt sowie in den 
Provinzstädten Oruro und Cochabam- 
ba gefangengehalten hätten. 

Deutsch im US-Fernsehen 

dpa, New York 
Die deutschsprachige Fernsehsen- 
dung „Kaffeeklatsch etc.“, die seit 
acht Monaten probeweise im Groß- 
raum New York ausgestrahlt wird, soQ 
von Mitte Januar an in ganz Amerika 
zu sehen sein. Das bislang auf 28 
Minuten begrenzte Wochenmagazin 
des Veriagshouses „Hormon Press" 
wird auf eine Stunde verlängert und 
über Satellit an mehr als 400 Kabelsy- 
steme geliefert 

Premiere in England 

rtr, London 

Ein Chirurgen-Team des Harefie Id- 
Krankenhauses bei London hat sich 
zum ersten Mal in Großbritannien an 

einer Herz-Lungen-Transplantatioii 

vernicht Die fünfstündige Operation 
vertief nach Angaben eines Kranken- 
haussprechers „sehr glatt“. 

Brücken verkauft 

dpa, Minden 
Die Deutsche Bundesbahn hat mehr 
als 30 stählerne Eisenbahnbrücken, 
die in den ersten Nachkriegsjahren 
zerstörte Übergänge in der Bundesre- 
publik ersetzten, nach Tansania ver- 
kauft Im ehemaligen Deutsch-Ost- 
Afrika werden sie zahlreiche Ü bergän- 
ge ablösen, die noch aus der deutschen 
Kolonialzeit von 1904 bis 1913 stam- 
men. 

Treffen im Gefängnis? 

dpa, Rom 

Papst Johannes Paul IL wird im 
Rahmen seines geplanten Weih- 
nachts-Besuchs im römischen Ge- 
fängnis Rebibbia möglicherweise 
auch mit dem Türken Mehmet Ali 
Agca Zusammentreffen, der 1981 auf 
ihn geschossen hatte. 

Schwindler gefaßt 

dpa, Frankfart 
Bargeld und Wertsachen für 1,7 Mil- 
lionen Mark soll ein als Heirats- 
schwindler aufgeflogener 53jähriger 
von drei Frauen aus Frankfurt, Offen- 
bach und Karlsruhe ergaunert haben. 
Der wegen Betrugs vorbestrafte Mann 
hatte laut Polizei sich bei den wohlha- 
benden, alleinstehenden Damen als 
ehemaliger Richter, Geheimdiensta- 
gent oder Imm obilienmakler ausgege- 
ben. 

ZU GUTER LETZT 

»Auf dem Weg zur Fußball-Weit- 
Meisterschaft 1986 in Mexiko, die am 
31. Mai 1986 mit dem Eroffhungsspiel 
beginnt und am 29. Juni 1986 mit 
dem E nd s p i e l endet. . . “ Aus einer 
M e ldun g der Deutschen Presseagen- 




WETTER: Im Norden milder 


Wetterlage: Die Ausläufer eines Tiefs 
bei Island greifen ab heute auf den 
Nordwesten Deutschlands über, sie 
führen milde Meercslu/t heran, die am 
Freitag auch dem Süden vorüberge- 
hend Milderung bringen. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Nordh&lfte Deutschlands: Bewöl- 
kungszunahme und vormittags im We- 
sten einsetzender Regen, der bis »»m 
Abend auch den MiueJgebtrgsraum er- 
reicht, dort anfangs noch als Schnee. 
Temperaturen tagsüber bis 7 Grad an- 
steigend, nachts um 4 Grad. 

SOddentscUand: Wolkig mit Aufhei- 
terungen und meist noch nieder- 
schlagsfrei. Tages- und Nachttempera- 
turen um 0 Grad. Schwacher Wind um 
West 

Weitere Aussichten: 

Auch ira Süden Regen und milder, 
zum Wochenende wieder kühler und 
auch im Flachland Schneeschauer. 


Temperaturen 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 
Frankfurt 

Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 
Athen 


Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


1“ 

Kairo 

21“ 

V 

Kopenh. 

3° 

-1* 

Tas Palmas 

20* 

3" 

London 

V 

3° 

Madrid 

1° 

2° 

Mailand 

6* 

4* 

Mallorca 

13* 

~r 

MiwIhiii 

1° 

i # 

Nizza 

14" 

ii- 

Oslo 

-2* 

4* 

Paris 

3* 

13- 

Prag 

o- 

10“ 

Rom 


4° 

Stockholm 

-1“ 

2" 

Tel Aviv 

22" 

-r 

Tunis 

12° 

-r 

Wien 

2* 

9° 

Zürich 

1° 


Sonnenaufgang* am Freitag: 8.14 Uhr, 
Untergang: 18.14 Uhr, Mondaufgang: 
12.16 Uhr, Untergang: 20.47 Uhr. 

• in MEZ, centraler Ort Kassel 


Spacelab sorgt für Sensationen 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Spacelab übertrifft alle Erwartun- 
gen, selbst nüchterne Wissenschaft- 
ler jubeln angesichts der Flut von 
neuen, bahnbrechenden Erkenntnis- 
sen des heute nachmittag endenden 
Raumfahrtuntemehmens. Die Super- 
lative bewegen sich zwischen „un- 
schätzbar“ und „sensationell“. 

Der amerikanische wissenschaftli- 
che Leiter Richard ChappeH berich- 
tete, die S timmung nntpr den For- 
schem sei „wie zu Weihnachten“. Sie 
liefen im Houstoner Zentrum mit den 
aktuellen Daten umher, „als ob sie 
Spielzeuge hätten“. 

Doch die endgültigen Konsequen- 
zen lassen sich erst etliche Monate 
nach dem Ende dieser wohl erfolg- 
reichsten wissenschaftlichen Mission 
ira All übersehen. Einige spektakulä- 
re Daten sind schon jetzt beeindruk- 
kend: So hat ein an Bord der Raum- 
fähre ausgeführtes Experiment etwa 
die Theorie des Schweden Robert 
Barany in ihren Grundfesten erschüt- 
tert 1914 war er dafür mit dem Medi- 
zin-Nobelpreis ausgezeichnet wor- 
den. Der Schwede hatte die Funktion 
des menschlichen Innenohrs bei der 
Stabilisierung des Gleichgewichtes 
beschrieben. Der nach ihm benannte 
„Barany-Test", der aus diesen Er- 
kenntnissen hervorgegangen war. 


wird heute noch von vielen Hals- 
Nasen-Ohren-Ärzten eingesetzt, um 
das Gleichgewichtssystem und. die 
Raumorientierung von Patienten zu 
überprüfen. 

Im -T nhwian n- Rjiirnfahrtaent nim er- 
klärte Rudolf von Baumgarten (Uni- 
versität Mainz), daß sich die Medizin 
jetzt wohl etwas Neues einfallen las- 
sen müsse. Die Tests, denen sich vier 
der Spacelab-Astronauten in einer 
Art „Folterstuhl" mehrfach unterzo- 
gen haben, seien den Erwartungen 
völlig zuwider gelaufen: „Wir sind 
absolut überzeugt, daß, die Theorie 
widerlegt ist Alle HNO-Ärzte können 
sich darauf gefaßt marfu»n t rfafl die 
nwUTiniflchg n Lehrbücher neu ge- 
schrieben werden müssen.“ 

Zu den aufsehenerregenden Ent- 
deckungen zählte auch das Aufspü- 
ren von Methan in 70 Kilometer Hö- 
he. Nach Ansicht der Experten bringt 
dies neue Hinweise auf die Zusam- 
mensetzung und Streuung der Erdat- 
mosphäre. Mit Hilfe eines Spektro- 
meters wurde der Durchgang der 
Sonnenstrahlen durch die Atmo- 
sphäre analysiert. Dabei fand man 
Spuren von Stickstoffoxiden und 
-dioxiden, Kohlenmonoxid und -dio- 
xid in 130 Kilometer Höhe 

Professor Bernd Feuerbacher von 
der Deutschen Forschungs- und Ver- 


suchsanstalt für Luft- und Raumfahrt 
dazu: „Die fünftägigen Analysen im 
ATI, mit denen herangggftn’Mfen wer- 
den sollte, ob und wie die Atmosphä- 
re mit Umweltgiften von der Erde 
fertig wird, haben den Forschem drei 
Jahre an wisnOT.whaft l whm Untersu- 
chungen mit Rallnnflfigpn erspart“ 

Spacelab hat als zeitweilige Raum- 
station eine neue Dimension der For- 
schung erschlossen: Erstmals sind 
W rBynsrhflfffer im Weltraum mit 
Wissenschaftlern auf der Erde in 
ständigem direktem Kontakt Sie ar- 
beiten über Tausende von Kilome- 
tern getrennt quasi „Schulter an 
Schulter“. Und ein weiterer wichtiger 
Effekt ist zu beobachten: Wo sonst 
schier unüberwindbare Barrieren zu 
finden waren, arbeiten jetzt Forscher 
ohne jegliches Konkurrenzdenken 
spontan zusammen: So interessieren 
sich Astronauten auf einmal für die 
Experimente der Mediziner und 
umgekehrt 

Erfolgreich waren auch die Binkri- 
stalizüchtungsversuche von S ilizium 
bei 1400 Grad Celsius; ein wichtiges 
Experiment für die Computer- und 
Elektronikindustrie. Ulf Merbold 
und Byron Lichtenberg vollführten 
vor Begeisterung einen schwerelosen 
„Freudentanz“ und beglückwünsch- 
ten sich gegenseitig. 


Neuer Run auf alte Puppe 


dpa, New York 

Die Entführer, die Am kleinen Ja- 
cob aus einem verschlossenen Auto 
geraubt hatten, drohten mit dem 
Schlimmsten: Wenn die Polizei in 
den Fall eingeschaltet würde, dann 
werde Jacob zu Kohlsalat verarbeitet, 
kündigte das „Komitee 25. Dezem- 
ber“ an. Jacobs Adoptivvater, der 
Journalist Rick Coffrnan aus Nampa 
im US-Bundesstaat Idaho, muß trotz- 
dem nicht verzweifeln. Es besteht 
berechtigte Hoffnung, daß die Ent* 
führung der Puppe nur ein KpDegen- 
Scherz ist 

Daß dieser Spaß seit Tagen die 
amerikanische Presse unter Ein- 
schluß der großen Nachrichtensen- 
dungen des Fernsehens beschäftigt, 
deutet in etwa das Ausmaß der an 
Hysterie grenzenden Begeisterung 
an, die die mondgesichtige Stoffpup- 
pe mit der kaum zu übersetzenden 
Bezeichnung „Cabbage Patch Kid“ 
(etwa: Kohlfeld-Bübchen) in den 
Staaten ausgeiöst hat 

Spielzeugläden und Kaufhäuser, 
die wieder einmal eine der seltenen 
Sendungen bekommen haben, wer- 
den förmlich übemumt Es gab meh- 
rere Verletzte, als 

zu den Verkaufsständen strömten, 
Käufer harrten stundenlang in bitte- 


rer Kälte vor den Läden aus. In Penn- 
sylvania beendete ein Geschäft ange- 
sichts des bedrohlichen Andrangs 
den Verkauf und stiftete die 82 noch 
übriggebliebenen Puppen fünf Örtli- 
chen Krankenhäusern für ihre klei- 
nen Patienten. Der Filialleiter einer 
Warenhauskette in Lawrence/Kansas 
deponierte seine letzten fünf Puppen 
in einem Banksafe und kündigte an, 
die Käufer würden am 10. Dezember 
per Los ermittelt 

In Milwaukee fielen zwei Dutzend 
Leute auf den Scherz einer Runfünk- 
anstatt herein, die angekündigt hatte, 
2000 Exemplare des begehrten Weih- 
nachtsgeschenks würden über dem 
örtlichen Stadion von emem Flug- 
zeug ab geworfen. Interessentöl soll- 
ten auf dem Spielfeld ihre Kreditkar- 
ten hochhahen, damit sie zwecks 
späterer Abbuchung des Kaufpreises 
aus der Luft fotografiert ! werden 
könnten. 

Der selbst für die USA erstaunliche 
Erfolg dieses immerhin zwischen 20 
und 30 Dollar kostenden Spielzeugs 
kommt um so überraschender, als die 
Puppe seit Jahren auf dem Markt ist 
und bislang kaum beachtet wurde. 
Erst als die Firma Coleco die Puppe 
mit einem „Geburtsschein“ und 
„Adoptivpapieren“ versah und den 
Preis heraufsetzte, begann der Run. 
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WELT DES # BUCHES 


Nr. 286 - DIE WELT 


A ls Beitrag der Albertina Wien, der 
berühmten Graphik*Saziunlung 
Österreichs, erscheint zum Juhi- 
läumsjahr 1983; in dem sich Baphaels Ge- 
burtstag zum Sinfbundeitsten Mak jährt, 
im Stuttguter Veriag Urachhaus ein Eata< 
log der Zeichnungen des "italienischen Mei- 
sters. Bereits zwischen 1913 und 1941 hatte 
Odtar Fischel es uatembnänHt, das zächne- 
rische Schaffen Baphaels in. acht Bänden 
katalbgmafiig zu öfessen. Konrad Oberhu- 
ber. der heutige -Bearbeiter dieses umfeng- 
reichen Corpusweiks, ist auch ein Mitautor 
der vorliegenden Veröffentlichung; sie ver- 
bindet drei einleitende Aufeätze und « npn 
knappen Katalog^amfficher als authentisch 
anerkanntai 'Rnp>mpi-7^nhmiTigp T i ei- 

Edchart Knab, Erwin Mitsdi. Konrad 
Oberhuber, Sylvia Ferino-Pagden: 
Raptoel -«• Züchaatagea 
Veriag Urcfchhaus. Stut^art. 690 S., 881 
Abb v 248 Marte. 

Roger lones, Nlchok» Penny: 

Kutfuil 

Vertägi C H. Bede, Mönchen. 259 S., 2Z3 
Abb., davon 120 farbig, 98 Mark. 


nem vorzüglich gedruckten Abbildungsteil, 
der alle behandelten Blätter in guten Repro- 
duktionen ausbreheL 

Ein umfengreiches Literaturverzeichnis, 
eine 7- pittflfrT, Standortangaben, ein ans , 
fühihches Register und Konkordanzen mit 
Verweisen auf das Werk von Fischel machen 
den vorliegenden Band zu einem wichtigen 
Handbuch. '• 

Eckhart Einab',. der Autor des einfQbren- 
den Beihags, in demauch „Raphaels Anfan - 
ge“ behandelt werden, untersucht zunächst 
die in TtaKen einsetzende „Entstehung der 
autonomen Zeichnung“ uzul deren „Befrei- 
ung von der unbedingten Werkbezogen- 
heit 14 ; diese „ermöglicht erst die eigentliche 
Entfaltung der Zeichnung im neueren 
Sinn“. Indem Knab die „Pioniere und Leh- 
rer des Quattrocento“ behandelt, weist er 
auf Baphaels Vorbilder hin. und leitet dann 
zu dessen Auflagen über, wobei er unter 
anderem zweiSkazzenblätter (Louvre, Paris; 
Uffizien, Florenz) als Frühwerke des Mei- 
sters reklamiert, die dann allerdings im 
Werkkatalog des Buches keine Aufnahme 
finden.' 

Des jungen Künstlers JorentmLsche und 
frühe römische Zeit“ würdigt Erwin Mitsch 
in seinem Beitrag. Er b eginn t damit, „die 
Beziehungen Ra phaels zu Florenz ganz all- 
gemein“ zu beleuchten und geht dann auf 
die Erschließung von Baum und Bewegung 
durch den Meister ein. Dabei untersucht er 
sowohl .die Einfluss«» von DonateHo uzul 
Ghirlandaio auf Baphaels Frühwerk, als 
auch die Wirkung von Michelangelo und 
Leonardo auf dessen Florentiner Schaffen. 
In der Komposition des JBethlehemitischen 
Kindermordes M sieht Mitsdi die „Summe 
der fiozentmischen Errungenschaften". Für 
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Er entwickelte dis Zeichnung zur autonomen Font: Raphaels Skizze zu drei Fraoeufigvrea im Moshe Condö auf ScbloB Chantilly 

FOTO: A. GWAUDON 

Im Bann des magischen siebenten Jahres 

Gin Katalog sämtlicher authentischen Zeichnungen von Raphael und eine BOdbiographie des Künstlers 


ihn steht diese „fest programmatische For- 
mulierung“ an der „Schwelle zu den großen 
Wandfresken der Stanza deOa Segnatura“, 
mit deren ausführlicher Würdigung er sei- 
nen Beitrag beschließt 

Die dritte Phase in Raphaels Schaffen, 
also die „späten römischen Jahre“, hat Kon- 
rad Oberhuber behandelt Überraschender- 
weise setzt sein Trat ein mit einer Ausbrei- 
tung anthroposophischen Gedankenguts. 
Die dabei vorgetragene Stdnersche Periodi- 
sierung: „Mit einundzwanzig ist der Mensch 
körperlich komplett. Mit zweiundvierzig 
sollte seine Seele voll ausgebildet sein. Mit 
dreiundsechzig ist auch die geistige Ent- 
wicklung abgeschlossen“, wirkt in einem 
Buch über Raphael ausgesprochen depri- 
mierend. Der bedauernswerte Mann (in den 
Augen zahlloser Bewunderer ein Genie) ist 
schon mit siebenunddreißig Jahren verstor- 
ben und hatte demnach nicht emmai Gele- 
genheit, „seine Seele voll auizuhildan“. 

Eingestandenermaßen ist dem Rezensen- 


ten jede Axt von Verquickung der kunsthi- 
storischen Forschung mit einer wie auch 
immer gearteten Ideologie zutiefst suspekt 
So erscheint es ihm bei diesem Beitrag denn 
auch auf weite Strecken hin als ausgespro- 
chen peinlich, wie profunde Kennerschaft 
qnri pmp dur chaus überzeugende Darstel- 
lung kunsthistorischer Vorgänge vom 
Qualm weltanschaulicher Ausdünstungen 
durchzogen werden. In der Begel sucht der 
L«»sct dieser Art von Sachbüchern doch 
wohl Information und Belehrung, nicht aber 
Bekehrung. 

Im vorliegenden Falle führt eine - wie 
man lernt - für die „Waldorfpädagogik“ 
wichtige „Periodisierung der menschlichen 
Biographie“ mit der Betonung eines Sieben- 
jahresrhythmus zu ebenso apnH Urtierhon 
wie absurden Urteilen über Raphaels Schaf- 
fen, wenn es heißt „Das siebte Jahr ist 
immer ein Jahr der Grazie und des Rhyth- 
mus, in dem alles Gelernte Schönheit ge- 
winnt“ Da erschrickt der von diesem My- 


thos higher unberührt gebliebene Leser, 
denn ihm gefiel die „Grablegung Borghese“ 
oder auch die „Heilige Cärihe“ - obwohl 
nach dieser Rechnung jeweils nj einem drit- 
ten Jahr entstanden-- vielleicht bislang auch 
recht gut 

Mit Gewinn liest man dagegen Oberhu- 
bers Darlegungen über den Zeichenstil der 
Raphael-Schüler Giulio Romano »nH Gio- 
vanni Francesco Penni und über deren Her- 
anwachsen zu eigenständiger Leistung, wie 
überhaupt die Kompetenz des Verfassers, 
wenn es um echte Raphael-Probleme geht, 
natürlich außerhalb jeden Zweifels steht 

Der Katalogteil umfaßt insgesamt 625 
Nummern. Er ordnet die „hier komplett 
wiedergegebenen Zeichnungen“ im wesent- 
lichen in zeitlicher Reihenfolge und wird, da 
„eine völlige Übereinstimmung der Meinun- 
gen über Chronologie und Umfang von Ra- 
phaels zeichnerischem Werk“ beim derzeiti- 
gen Forschungsstand nicht zu erzielen war, 
von Sylvia Ferino-Pagden und Korund 


Oberhuber verantwortet Deren Katalogein- 
tragungen, bei denen auch Emst Wolfgang 
Huber mitgearbeitet hat cnthnH<*n alle übli- 
chen Angaben und Daten, ferner Literatur- 
hinweise und zumeist eini g e knappe Ber- 
merkungen über Art oder Zweck des Blat- 
tes. Sie machen dank der sorgfältig zusam- 
mengetragenen Jhkten diese Publikation 
auch zu einem wichtigen Nachschlagwerk, 
das im Grunde in jede kunsthistorische Bi- 
bliothek gehört. 

Demgegenüber richtet sich das Buch von 
Roger Jones und Nicholas Penny, das mo- 
nographischen Charakter tragt und mrh 
einer Ausbreitung von Raphaels gminmfawn 
künstlerischen S chaffen strebt »hw- an den 
interessierten Laien, den „Bjinrtßebhaber“, 
als an den Kunsthistoriker, dann die notge- 
drungen geraffte Zusamm enfassung spart 
naturgemäß jede Art von wissenschaftlicher 
Diskussion aus. 

Zwar läßt der Klappentext der diesen 
Band als die einzige „aktuelle“ Gesamtdar- 


stellung Raphaels preist das jüngst in der 
Lange wiesche- Reihe erschienene Buch von 
Bruno Santi ebenso außer acht wie die neue 
Monographie des Leipziger Kunsthistori- 
kers Emst UU m a n n, die auch in der Bundes- 
republik erhältlich ist doch geschieht dj»^» 
Heraushebung in gewisser Weise zu Recht 
Das Werk der beiden Professoren aus Man- 
chester und Cambridge ist nämlich ohne 
Frage umfassender und auch in wissen- 
schaftlicher Hinsicht auf besserem Stand als 
alles, was wir in dieser Art an Raphael- 
Literatur im Jubiläums-Jahr besitzen. 

In einem flüssigen und gut lesbaren Stil, 
dessen Geschmeidigkeit wir der »infuhlsa . 
men und in der Fachterminologie sicheren 
Übersetzung von Grete und Kari-Eberhardt 
Felten verdanken, werden Lebern und Wir- 
ken des Künstlers vorwiegend chronolo- 
gisch geschildert Dabei legen die Autoren 
besonderen Wert auf »in? Einbindung der 
besprochenen Werke in das historische Um- 
feld; so erfährt man ungewöhnlich viel über 
des Meisters bürgerliche und adlige Auftrag- 
geber und Förderer, über die italienischen 
Fürstentümer, die Ordensgeseüschaften, die 
Persönlichkeiten der Päpste Julius H und 
Leo X. und ihren Hot 

Auch den oft vernachlässigten Themen 
„Raffael als Archäologe“ und „Raffael als 
Architekt“ sind einzelne Kapitel gewidmet 
Das Buch verzichtet auf wortreiche Bildbe- 
schreibungen und bleibt etwas karg auf dem 
Gebiet der Stilanalysen, dafür hält es aber 
praktisch in jedem Satz griffige Informatio- 
nen bereit; selbst der anspruchsvolle Leser 
muß einräumen, daB hier auf rund 250 Sei- 
ten eigentlich alles für den „Kunstliebha- 
ber“ Wissenswerte über den Meister gesagt 
worden ist 

Die Abbildungen, beinahe zur Hälfte in ' 
Farbe, sind von guter Qualität; besonders 
schön ist eine Reihe von Tafeln, die den 
nahen Blick auf ein Detail ertauben. Kleine 
Mangel weisen allerdings die BDdlegenden 
auf 

Hier werden in der Regel neben Titeln, 
Maßen und Entstehungsdaten auch die Auf- 
bewahrungsorte genannt Sehr gern wüßte 
man nun, wo sich das einst im Museum von 
Boston ausgestellte, als Farbtafel wiederge- 
gebene und hier Raphael zugeschriebene 
Damenporträt (Abb. 5) heute befindet Der 
Knabe mit dem Tamburin (Abb. 20) ist- wie 
jedermann sehen kann - keine „Aktstudie“. 
Das „Sposahzio“ der Mailänder Brera (Abb. 
24) ist ein datiertes Bild (1504), was die 
Unterschrift der Tafel in diesem Falle ver- 
schweigt Die Kreuztragung (Abb. 259) heißt 
italienisch auch „Lo Spasimo di Sidlia“ 
(statt Smlia), und je denfalls spricht man 
besser (etwa Abb. 267) von der „Sala di 
Costantino" (statt Constantino). 

Bei solchen Anmerkungen muß freilich 
gesagt werden, daß - gerade weil das Buch 
sonst so überaus sorgfältig gearbeitet er- 
scheint — derart wirklich beiläufige Unstim- 
migkeiten überhaupt erst ins Auge faßen. 

HANS WERNER GROHN 


Nach Salomo das Zwielicht 

Ein Werkverzeichnis der Grafik von Paul Wunderlich 




D as Schaffen des 1927 in der Marie 
Brandenburg geborenen, seit 1947 in 
Hamburg lebenden Paul Wunderlich 
entfaltet sich auf drei verschiedenen Ebe- 
nen: der Malerei, der Grafik sowie der 
Skulptur undObjektkunst Als Mala:, Litho- 
graf, Bildhauer und Objektmacher hat rieh 
Wunderlich durch seine artistische Ltizidi- 
tät und sein gläsernes Formbewußtsein in- 
ternational pinpn Namen gemacht, obwohl 
hierzulande die Kunsthistoriker und Kunst- 
kritiker seiner n onkonformistischen bildne- 
rischen Brillanz und Intelligenz oft skep- 
tisch gegenüberstehen. Unbestritten aber 
blieb stets der hohe Rang seines grafischen 
CEuvres, das nun als dritter. Band einer vier- 
bändiges Werkmonografie der Offenbacher 
Edition Volker Huber vollständig Voriiegt: 
„ Werkverze ichnis derDruckgrafik“ (456 &, 
700 Abb., 98 Mark). 

Das von Carsten Riediger sargfaltig bear- 
beitete -Verzeichnis umfaßt. 690. Grafiken, 
nahezu ausnahmsl os Lithografien, aus dem 
Zeitraum von 1948 bis 1982. An H a n d der 
jeweils abgebildeten und genau dokumen- 
tierten Blätter spiegelt es Wunderiichs Ent- 
wicklungsphasen von den noch expressioni- 
stisch gefärbten Anfängen, über ein kurzes 
informelles Zwischenspiel und die unheim- 
lich chimärischen Konfigurationen von 
1959, mit denen das unverkennbar eigen- 


ständige Schaffen einsetzt, bis hin zu den 
surrealen Werken eines hochgezüchteten 

ler Korrespondenz mit den Bildideen seiner 
Frau, der namhaften Fotografin Karin Sze- 
kessy, seit Mitte der sechziger Jahre entwic- 
kelte. Von den fr ühen, dem aia noch Empö- 
rung hervomifenden Folgen „20. Juli 1944" 
und „Qui s'explique“ über die Paraphrasen 
zum „Hohen Lied des Salomo“ und die 
„Twilight“-Serie bis zu den Variationen von 
Werken alter Meister wie Leonardos „Mona 
Lisa“, Ingres 1 „Le Bain tuic“ oder Manets 
„Olympia“ und „D^euner sur Therbe“ er- 
streckt rieh eine lange Rohe lithografischer 
Hö hepunkte von einzigartigem Zauber. 

Zur umstrittenen Frage der Orijdnalgrafik 
hat sich Wunderlich selbst in dem Band klar 
geäußert „Sie ist nicht die Wiedergabe eines 
künstlerischen Werkes, sie selbst ist das 
künstlerische Werk“, schreibt er, „sie ent- 
steht mit dem Abdruck von einer Druckplat- 
te, auf welcher der Künstler ein ursprüngli- 
ches Werk mit eigener Hand ausgeführt 
hat.. .Mögen nun 10 oder 10 000 Exemplare 
von der Platte gedruckt werden, ist gleich- 
wohl ein jedes Exemplar ein Original, eine 
Originalgrafik . . 

Tn Wunderiichs Schaffen hat die Litho- 
grafie sowohl technisch wie künstlerisch 
einen Vorstoß in Neuland ohneglei c hen er- 



Anfgonommen von dor Fra« dos KSnst- 
tors: Paul Wunderlich im Atelier 

FOTO; KARIN SZEXESSY 

reicht“, erklärt Walter Koschatzky, der Dir 
rektor der Albertina in Wien, in seiner Ein- 
führung. Wunderiichs mit höchster Raffi- 
nesse gedruckte Blatter scheinen fast an 
u HeripTiTneisteT pi“ zu grenzen. Der Künstler 
handhabt die größten Schwierigkeiten der 
Lithografie mit meisterhafter Sensibilität 
und Prägnanz. Für den Kenner Koschatzky 
ist Wunderlich „einer der Größten der sich 
im Wandel der Zeit immer wieder neu ent- 
faltenden Grafik“. Wer den in der Schweiz 
gedruckten voluminösen Band näher stu- 
diert, kann dem nurzustimmen. 

HANNS THEODOR FT.,EMMING 


Was Moses verboten hatte 

Jüdische Buchkunst und jüdisches Leben im Mittelalter 

D ie Juden sind das Volk des Buches, 
aber nicht des Bildes. Diese Meinung 
ist weit verbreitet Deshalb war es 
eine große Überraschung als bei den Aus- 
grabungen in Dura Europos 1932/35 eine 
Synagoge mit reichen Wandmalereien ent- 
deckt wurde. Inzwischen hat die Wissen- 
schaft dieses Defizit ausgeglichen, soweit es 
die spärliche Überlieferung zuläßt Dabei 
stützt rie rieh auf zahlreiche rabbinische 
Texte, die seit der Spätantike für und gegen 
das mosaische Büderverbot Stellung nah- 
men, die ißuminierten hebräischen 
Handschriften, die seit dem 13. Jahrhundert 
erhalten rind. 

Diesen Forschungsstand referieren Ursula 
Kurt Schubert ausführlic h in ihrer „Jü- 
dischen Buchkunst“ (Akademische Druck- 
und Verlagsanstalt, Graz. 160 EL, 72 Abb., 98 
Mark). Im Hauptteil des Werkes stellen sie 
detailliert die jüdische Buchmalerei der An- 
tike, die nur mis R rinindgiquelten rekon- 
struiert werden kann, und des Mittelalters 
vor. Dabei arbeiten sie zwei Tr arfitinnRlinipn 
heraus. Die ah«» entwickelte rieh in der 
unter islamischer Oberherrschaft leb en dem 
Judenheit. Sie verzichtet, weü rieh auch die 
MftttlomK an dag Bfldxtisverbot hielten, wei- 
testgehend auf die Darstellung lebender We- 
a>n imH beschränkt sich auf rin» reiche 


Ornamentik und auf Pflanzen. Im christlich 
bestimmten lateinischen Westen überwand 
man diese Scheu vor dem Figürlichen. Doch 
ein Rest des Unbehagens blieb. Deshalb 
erhielten die Mens ch engestalten oft Herge- 
s fo h te r — berühmt wurde die u ngenannte 
Vogrikopf-Haggada aus dem Rheinland (um 
1300) -oder wurden ausgelassen 

In ihren Beschreibungen bemühen sich 
Ursula und Kurt Schubert auch um die 
Ursprünge der jüdisc h en Ikonographie; sie 
verweisen auf eine gegenseitige Beeinflus- 
sung der jüdischen »nd christlichen Kunst 
Die Namen der Buchmaler sind meist nicht 
bekannt. Doch gibt es Hinweise, daB annh 
chri stliche Kn netter hebräische Bücher aus- 
schmückten. Das belegen auch Th6rfese und 
Mendel Metzger in ihrer Darstellung „Jüdi- 
sches Leben im Mittelalter 1 ' (Edition Popp, 
Würzburg, 320 S^397Abb„ 186 Marid. Ziel 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit ist es festzu- 
stellen, welche Rückschlüsse die Buchillu- 
strationen m hebräischen Handschriften des 
13. bis 16. Jahrhunderts auf *ten Alltag dar 
Juden ertauben. 

Obwohl die Rlld er gew öhnlich nur die 
Feiertagsseite zeigen, können die beiden 
Autoren eine Fülle von Details herausarbei- 
ten, die Einblicke in das Leben der Juden in 
Deutschland, Frankreich, Italien und Spa- 



Bibelidostnitioa In der SpätantJIce: Da- 
vidstera mh Tlefomamoateo 

nien ertauben. Das bezieht rie h Waim 

und die Umwelt, auf Berufe- und Familien- 
leben, auf die Religion und das Weltbild. 
Dabei wird deutlich, daß sich die Juden in 
ihrer Erscheinung, in ihrem Wohn- und Klei- 
derstil lange nicht von ihrer Umgebung un- 
terschieden, soweit sie nicht selbst auf eine 
Unterscheidung Wert legten. 

Bei de Bücher mit ihrem reichen Bildma- 
terial und den kenntnisreichen Texten öff- 
nen uns die Augen für ei ne »nhpkannte, 
fremdartige Welt, die Teü unserer Vergan- 
genheitist PETER DITTMAR 
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fieifichtefurden Frieden, 
der ewigen Sehnsucht der 
Menschen. Die schönsten 
Beispeie aus der Dichtung di 
Väter und Zeiten zu diesem 
Thema. 

(Heyne tyrik 43/DM 9,80) 
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Nach »Rettet den Waid« (Heyne 
7220/DM W) jetzt der 


bedeutenden feformatora, & 
Standard-Biogr^jKezum 
LutheqaN: Mit Zeittafel, 


Stern und seinem Autorenteam 
über die Erhaltung unserer Tier- 
welt. 446 Seiten, über 400 teils 
falb. Abb. (Heyne 7230/16,80) 


Rettetdie 

Vlüdtiere 


Waldes am Herzen. Dieses Buch 


üteraturi^ Kurdin Wort imd 
Bild, aus drei Jafahunderten 
(Hevne Ex Libris 98/DM 8$D 
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19. Jh. Außerdem erschienen: 
SF-Erzlhfamgen des 19. Jh. 
(Heyne 4023/9,80 u. 4022/7,80) 


r 


ROUND 800CK 

Roland GBöck lebt sefast auf 
dem Und und gibt sene Erfah- 
rungen mit derländüchen Küche 
hier in Informationen,^ Tips 
und über 500 Rezepten preis. 
(Heyne 4376/DM 12^0) 
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Ehrung für Konrad Lorenz 

Zwei sehr schöne Publikationen im 
Nachgang zum 80. Geburtstag von Kon- 
rad Lorenz sind anzuzeigen: Der Ueber- 
reuther-Verlag in Wien hat, besorgt von 
Otto Koenig, eine stattliche Festschrift für 
den großen Gelehrten herausgebracht, 
und Piper in München, gewissermaßen 
der Hausverlag von Lorenz, kommt mit 
dem Bildband „Konrad Lorenz 4 * von 
Antal Festetics (160 S., 49,80 Mark). Fe- 
stetics hat tief und gründlich ins private 
Fotoalbum der Familie Lorenz gegriffen 
und ist herrlich fündig geworden mit 
niegesehenen Fotos des Forschers, seiner 
Eltern. Kinder und Enkel, seiner wissen- 
schaftlichen Wegbegleiter, seiner Tiere, 
seiner Autos und Motorräder und seines 
sensationellen Hauses in Altenberg bei 
Wien. Viele dieser Fotos tauchen auch in 
Koenigs Festschrift auf, die unter dem 
Titel „Verhaltensforschung in Öster- 
reich 14 steht (480 S., 68 Mark). Zu den 
Beiträgen gehören u. a. Irenaus Eibl- 
Ei besfeld, Eberhard Turnier, Wolfgang 
Wickler und selbstverständlich Otto Koe- 
nig selbst, der interessante und auch 
amüsante Einsichten über Freizeittrach- 
ten und U niformen, Frisuren und Kopfbe- 
deckungen vorlegt. Die Bibliographien 
und Glossarien in beiden Bänden sind 
vorbildlich. A.W. 

Meditative Stille 

Aquarelle des Bildhauers Ewald Matare 
sind Kostbarkeiten. Wie die Tuschzeich- 
ner des Femen Ostens spürt Matare in 
seinen Landschaften S timm ungen und 
Atmosphäre nach. Eine Baumgruppe, ein 
Feldweg, ein winterlicher Acker, sie 
scheinen von etwa anderem hinter den 
Dingen zu sprechen. Dabei arbeitet der 
Künstler mit sensibelsten Farbnuancen 
und sparsam eingesetzten Kontrasten. 
DieDinge werden aufkubische Grundfor- 
men reduziert. Eine meditative Stille 
herrscht auf den Bildern. Die „Aquarelle 
1920-1956“ Ewald Mataräs, herausgege- 
ben und eingeleitet von Anna Klapheck 
mit einem Werkverzeichnis von Ulrike 
Köcke, publiziert jetzt der Schirmer/Mo- 
sel-Verlag mit 60 ausgezeichneten Farbre- 
produktionen(159S.,78Mark). sg. 

Theater in Wien 

Die bereits in den Umfang eines Kon- 
versationslexikons hineinwachsende 
Reihe „Wiener Geschichtsbücher“ des 
Verlages Zsolnay wurde soeben mit dem 
Band „Die Theater Wiens“ fortgesetzt, 
der angesichts des großen Themas allem 
vier der üblichen Bände in sich schließt 
Die vorliegende Darstellung der Wiener j 
Theater reicht bis in die neueste Zeit und 
berücksichtigt erfreulicherweise auch die 
fast unübersehbare Menge von Klein büh- 
nen, Großstädten auch deshalb vorteil- 
haft unterscheidet, weil die kleinen Thea- 
ter durchweg von Enthusiasten geführt 
werden und viel Bemerkenswertes an 
Inszenierung und Stoff bringen. Die von 
der Autorin des Bandes, Verena Keil- 
Budischovsky, abgegebenen knappen 
Urteile treffen gut, der Bildert eil ist er- 
freulich(441S., zahlr. Abb., 49 Mark). egw 


Als das Mutterrecht 
seine Geltung verlor 

K. J. Dover über die Päderastie im alten Griechenland 


U ber Homosexualität wird heute im 
freien Westen sehr viel geschrieben, 
wobei die Neigung vorherrscht, ho- 
moerotisches Verhalten in schlechthin jeder 
Form zu verteidigen, also auch in der neuer- 
dings noch einzigen strafbaren Variante der 
Verführung von Jugendlichen nampnf lii« h 
durch den Vorgesetzten oder Erziehungsbe- 
rechtigten. Diese Tendenz speist sich teils 
aus dem allgemein permissiven modernen 
Ethos und teils aus «rinem nachträ glichen 
Bedürfnis zur Wiedergutmachung, wen Ho- 
mosexuellen zuvor im germanisch-heidni- 
schen und dann im christlichen Bereich 
Repressionen und sogar die Todesstrafe 
drohten. 

Nichts mit all diesen Modetendenzen zu 
tun hat die überaus präzise Analyse der 
Päderastie bei den Griechen vom 7. bis zum 
4. vorchristlichen Jahrhundert, die der Prä- 
sident des „Corpus Christi College“ an der 
englischen Universität Oxford, Kerweth J. 
Dover, anhand damalig er Vasenmalerei, 
P l a s tik . Dichtung, Sagenwelt, Rechtspre- 
chung, Literatur und Philosophie vorlegt. 
Eine faszinierende Materie. Die Griechen 
waren in der Bewertung der Päderastie in 
der abendländischen Welt ein erratischer 
Block. Bestraft wurde nur die Vergewalti- 
gung freier Knaben - aber die Schändung 
von freien Jungfrauen (Sklaven waren dies- 
bezüglich schutzlos) blieb ja auch nicht oh- 
ne Strafe. 

Homosexuelle Beziehungen waren in sol- 
chem Ausmaß üblich, daß sie nicht als an- 
stößig galten und sich für sie sogar bestimm- 
te Normen herausgebildet hatten: Unter 
Gleichaltrigen fand man sie eher verächt- 
lich. Man sah ihren Wert darin, daß ein reifer 
Mann in respektabler Position den Jün gling , 
den er liebte, zugleich auch geistig und 
beruflich schulte, ihm zur Karriere verhalt 
und im Krieg an seiner Seite kämpfte. Dabei 
ging man davon aus, daß nur der gereifte 


Kenneth 1. Dover 

Homosexualität in der ariedrisdiee 
Antike 

Aus dem Englischen von S. Worcester. 
Verleg C. H. Beck, München. 240 S., zahlr. 
Abb., 48 Mark. 


Liebhaber Leidenschaft zu dem Knaben 
empfand, dieser seinerseits die Annäherung 
des Freundes bloß aus Respekt und Dank- 
barkeit duldete. Man huldigte also einem 
ähnlichen Vorurteil wie die bürgerliche Welt 
des 19. Jahrhunderts, die annahm nur der 
Mann habe Freude an Sex, die Frau dulde 
dergleichen widerwillig. 

Eine weitere Parallele in beiden Zeiträu- 
men war die Verachtung der Prostitution, 
und zwar auch dann, wenn sieb jemand aus 
relativ respektablen Gründen (etwa um die 
verarmten Eltern zu ernähren) ihr zuwandte. 
Allerdings hatten sowohl die Athener wie 
die Spartaner (um zwei besonders profilierte 
Gruppen aus der altgriechischen Welt her- 
auszugreifen) im allgemeinen Landbesitz 
und auch Sklaven, waren also nur selten so 
mittellos, daß sie sich aus nackter Not hät- 
ten prostituieren müssen. Wer es trotzdem 
tat, blieb bis zum Lebensende von Staats- 
gütern ausgeschlossen. 

Auch an ihren Götter- und Heldensagen 
läßt sich die Unbefangenheit der alten Grie- 
chen der Päderastie gegenüber ablesen: 
Zeus raubt den jungen schönen Ganymed; 
Herakles trauert um den jungen Hylas inten- 
siver als je um eine Frau; die einander in . 
Liebe verbundenen Freunde Harmodios 
und Aristogeilon genossen als gemeinsame 
Tyrannenmörder höchste Bewunderung; 
und die Dias, das altgriechische National- 
epos, kreist um die tragischen Folgen der 
Liebesbeziehung zwischen Achill und Pa- 
troklos, die zwar nicht von Homer selbst, 
wohl aber von anderen Bearbeitern des Stof- 
fes ausdrücklich als sexuell geschildert 
wird. 

Die Entwicklung verlief in den einzelnen 
Regionen Griechenlands verschieden, ln 
Korinth, Elis und vor allem Sparta waren 


männl iche Liebespaare als Kampffeartner in 
die Armee integriert Merkwürdigerweise 
behaupteten die Spartaner trotzdem, die Be- 
ziehungen dieser Paare seien nie über 
„Händchenhalten“ hi T u m«fflfflnpm , was 
man ihnen aber nicht glaubte. In Athen 
wiederum sah vor allem Platon in der Liebe 
zu einem schönen Jüngling den Auftakt und 
Einstieg für die Liebe zum geistig und sitt- 
lich Schönst und Guten tmri zur philosophi- 
schen Erkenntnis, ln seinem Spätwerk „No- 
moi“ Schmäht er hingegen die Knah^nliphn 
plötzlich als pervers u nd schändlich. 

Erst gans am S chluß sa ng Untersuchung 
wirft der Verfasser die Frage auf; warum 
und wieso es gerade im frühen klassischen 
Griechenland zu dieser positiven Bewer- 
tung der Päderastie kommen konnte, die 
doch anderweitig so hart bekämpft wurde. 
Dover meint, zum Teil trügen die fest pau- 
senlosen Kriege der Griechen die Schuld 
daran. Die Hellenen waren auf eine kampf- 
tüchtige Jugend angewiesen, deren Erzie- 
hung sie sich daher besonders liebevoll zu- 
wandten. Es fallt in der Tat auf Haß man 
auch vom jugendlichen Passivpartner Mnar 
solchen Beziehung sportliche Fitneß und 
kein weibisches Verhalten und Auss ehen 
erwartete, ln der Gemeinschaft der stets 
kriegsbereiten Männer, die in Sparta übri- 
gens auch Täfelgemeinschaft war, ergaben 
sich fast von selbst erotische Beziehungen 
zwischen kriegserfahrenen Männern und 
Debütanten, mm»! es dagegen kam* religiö- 
sen Einwände gab. 

Das leuchtet ein. Es fragt sich aber eben 
doch, warum gerade dort und damals keine 
entsprechenden religiösen Verbote aufka- 



Theseus bezwingt den Minotaurus; 
Wandgemälde aus Herimlaneum 

FOTO: ARCHIV FÜR KUNST UND GESCHICHTE 


men. Im allgemeinen geht die A blehnung 
der Homosexualität auf den prähistorischen 
Kulturkampf zwischen Mutter- und Vater- 
recht zuruck. Es ist die zornige Reaktion der 
nunmehr siegreichen Männer auf die ma- 
triarchalisch geprägte Form der Tempelhu- 
rerei, bei der sich junge Männer zu Ehren 
der Muttergottheit kastriert batten, um sich 
nunmehr in der Rolle von „Frauen“ dem 
Liebespartner anbieten zu können. Die 
„Wachablösung“ durch die Minner vollzog 
sich zwar nicht überall mit gleicher Brutali- 
tät, aber speziell in Griechenland war sie auf 
jedem anderen als dem erotischen Gebiet» 
blutig genug verlaufen. 

Als weiteren Grund für die Toleranz in 
puncto Päderastie könnte man die Leiden- 
schaft der Griechen für die Schönheit des 
menschlichen Körpers vermuten, die sie als 
erste entdeckten und darstellten. Das mag 
auch ihr Verhalten in erotischen Fragen 
stärker durch ästhetische Impressionen als 
durch unbewußte kollektive Reminiszenzen 
an den prähistorischen Kampf gegen die 
zuvor übermächtigen Mütter geprägt haben. 
Doch das bleibt Vermutung. 

SALCIA LANDMANN 



Vhrcnrt De non: Vermessung des großen Spfctax bei Gixa 


Memphis in Hollywood 

Neue und historische Berichte über das alte Ägypten 


D as alte Ägypten ist in den letzten 
Jahren, nicht zuletzt im Kielwasser 
der großen Tutenchaznun-Schau, in 
den verschiedensten Variationen besungen, 
beschrieben und erläutert worden. Auch die 
Archäologen haben dieser Konjunktur 
Tribut entrichtet Das Land der Pharaonen 
ist nach wie vor eine große Grabungsstelle. 
und wenn auch kein zweites Tut-Grab ent- 
deckt worden ist, verdankt die Ägyptologie 
den kontinuierlich fortgesetzten Spaten- 
kampagnen doch pin<? Füße neuer Erkennt- 
nisse, die den künstlerischen Horizont be- 
deutend erweitert, die politischen, wirt- 
schaftlichen und sozialen Hintergründe be- 
trächtlich erhellt, die Chronologie iin gpmein 
verfeinert haben. 

Deutsche Archäologen wirken dabei kräf- 
tig mit Uber alle Krisen und Umstürze 
hinweg haben sie verstanden, sich auf der 
Szene zu behaupten. Wer dal soeben er- 
schienenen neuesten Jahresbericht des 
Deutschen Archäologischen Institutes zur 
Hand nimmt, findet darin präzise Informa- 
tionen. Beispielsweise dokumentieren die 
bereits 1928 begonnenen, 1977 wiederaufge- 
nommenen Grabungen in Merimde, 45 Kilo- 
meter nordwestlich von Kairo, „in vielfälti- 
ger Weise die fortschreitende Ausbildung 
seßhafter Lebensformen“ im 4. vorchristli- 
chen Jahrtau send. In Sakkara, der ausge- 
dehnten Nekropole der alten Hauptstadt 
Memphis, ist in jüngster Vergan genheit eine 
große Zahl reich ausgestatteter Beamter^ 
gräber des Alten Reiches (um 2500 v. Chr.) 
aufgedeckt und hochnotp einlic hen Untersu- 
chungen mit den modernsten Mitteln und 
Methoden da* archäolo gischen Wissen- 
schaft unterworfen worden. Bedeutende 
Königsgräber und eine riesige Tempelanla- 
ge des zweiten Ramses standen in Abydos 
und Theben auf dom Programm. 

Die vorliegenden Grabungsberichte wen- 
den sich freilich fest aussphlipfilioh an die 
Experten und Kollegen der internationalen 
Fachwelt Mit um so größerer Ne ugier nä- 
hert man sich daher einem Buch, das über 
die Anfäng e der Ägyptologie berichtet: über 
dne Zeit, da Archäologie noch das Abenteu- 
er des Suchens, Grabens und Entdeckens 
war und noch nicht aus der Essen? chemi- 
scher, physi k a lische r und biologischer Ex- 
perimente, aus Kurven und grap hischen 
Darstellungen bestand. Der von dem engli- 
schen Gelehrten Peter H. Cleyton zusam- 
mengestellte großformatige Text-Bfld-Band 
laßt den Leser und Betrachter an der Wie- 
derentdeckung des altpn Ägyptens unmit- 
telbar teilnehmen, und zwar anfrand zeitge- 
nössischer Berichte und Illustrationen. Das 
Ergebnis ist überraschend. 

Die Ägyptologie hat eine lange Geschich- 
te. Schon Herodot, der Vater der Ge- 
schichtsschreibung, hat sich im Reich der 
Pharaonen neugierig uxngesehen u nd dar- 
über einen Bericht verfaßt, der bis heute 
eine starke Faszinationskraft ausübt Em 
typisch herodotisches Produkt aus „Fakten 
und Fabeln“, hat er jahrhundertelang das 


Ägypten-Bild der antiken Welt bestimmt 
Noch Strabon. Diodor und Plinius haben 
aus Herodots farbiger Reportage ihren Ho- 
nig gesogen. Das von den antiken Autoren 
überlieferte Panorama hat sich erst an der 
Schwelle der Neuzeit geändert Audi die 
bereits Ende des 15. Jahrhunderts beginnen- 
de neuere Rezeptionsgeschichte wäre ein- 
mal dne eingehende Beschreibung wert. 

Die Inflationszeit der modernen Ägyp- 
tologie markiert da berühmte Feldzug, auf 
dem ach der General Bonaparte, nachmals 
Kai-w der Franzosen, von 167 Gelehrten 
begleiten ließ, die allesamt, jeder auf seine 
Art, versuchten, in die Geheimnisse des 


Deutsches Achäologisches Institut: 
Ausgrabungen, Funde, f orsclnw fl— 
Vertag Philipp von Zabem, Mainz. 258 S., 
zahlr. Abb., 39,80 Mark. 

Peter A. C layton 

Das wtodereatdeckte alte Ägypten 

Gustav Lübbe Verlag. Bergisch Glad- 
bach. 208 S., zahlr. Abb.. 72 Mark. 


eroberten Landes einzudringen. Schon we- 
nige Jahre später erschien Vivant Denons 
fundamentale „Voyage dans la Basse et la 
Haute Egypte“ - ein Buch, das die altägypti- 
sche Hrw>hkiilhir t»rai gü lti g trioripr ma eUTO- 
paisebe Bewußtsein projizierte. Nach der 
Entzifferung der 

den jungen Jean Francois Champollion 
brach in Frankreich geradezu eine Ägypten- 
Epidemie aus. 

Die Welle der Begeisterung schwappte 
bald auch nach Deutschland und England 
über und produzierte auch hier eine fest 
unübersehbare Reise- und Forschungslite- 
ratur. Aus dieser Springflut eriebnisträchti- 
ger landeskundlicher Publikationen hat 
Clayton_sein Buch über das „wiederent- 
deckte Ägypten“ zusammengebastelt und 
damit eine wertvolle, kulturgeschichtlich 
wichtige Arbeit gelastet 

Die Prosazitate, die er unter anderem aus 
Reisebüchem von Vivant Denon, Gustave 
Slaubert, Giovanni Belzoni, Amelia B. Ed- 
wards und David Roberts oder wissen- 
schaftlichen Publikationen von renommier- 
ten Ägyptologen wie Richard Lepsius aus- 
gewählt Hat, bestätigen eindrücklich, daß 
die Wissenschaftler des 19. Jahrhunderts 
nicht nur umfassend gebildete, wissensfreu- 
dige Experten waren, sondern auch Angen- 
menschen von starker Vorstellungskraft, die 
ein gewisses Maß an Phantasie nicht als 
S chan de betrachteten und die im Umgang 
mit der Sprache geübt damals eines der 
Grundkriterien menschlicher Bildung über- 
haupt Das heißt, sie alle verstanden zu 
a»)ipn und da« Gesehene in einp pralle, an- 
schauliche Sprache zu übersetzen. 

Die gelungene Verbindung von Text und 
Bild macht Glaytons Buch zu einer wahren 
Fundgrube literarischen und ästhetischen 
Vergnügens. Von allen Variationen über das 
alte Ägypten ist es sicher eine der liebens- 
wertesten. RUDOLF PÖBTNER 


Wohin Beethoven reiste 

Ein Buch mit 144 aktuellen und prächti- 
gen Farbfotos ist „Schlesien - Land ans 
Gottes Band" von Josef v. Gotitschek 
(Adam Kraft Vertag, Mannheim. 216 5-, 59 
Mark). Dazu gibt es eine 72 Seiten umfas- 
sende. ausführliche und durch Zeichnun- 
gen aufgelockerte Landeskunde. Diese 
erklärt exakt z. B. das in Oberschlesien 
gesprochene „wasserpolnische" Platt, die 
Mentalitätsunterschiede zwischen Nie- 
der- und Oberschlesiem. Unter Schlesien 
versteht der Autor das gesamte Schlesien 
mit Ausnahme von Sudetenschlesien, al- 
so jene Landschaft, die heute von der 
Warschauer Zentrale regiert wird. Das 
Verzeichnis der schonen Bilder ist zwei- 
sprachig. TCG 

Comic-Star 

Hergfe, der Autor der Comicserie „Tin- 
tin" (deutsch „Tim und Struppi“), scheint 
respektabel zu werden. Nicht nur, daß 
jetzt an der Frankfurter U ni versität Vorle- 
sungen über sein Werk gehalten werden, 
gerade ist auch ein groß aufgexnachter 
B ildband über ihn erschienen: „Herg£, 
fin Leben für die Comics" von Benoft 
Peeters (Carisen-Verlag, Reinbek, 302 S., 
98 Mark). So kamt man nun verfolgen, wie 
a useiaem un bekannten Zeichner der Star 
des Comics Hergfe wurde. 

Häuser für Plastiken 

Dieses Kunstbuch beginnt ungewöhn- 
lich; Fhw» Seite mit ein paar Erläuterun- 
gen, das ist alte« an Text Dann folgen . 
Sfrimn , Zeichnungen, Fotos, die „Walter 
Pichler - Skulpturen, Gebäude, Projek- 
te“ (Residenz Vertag. Salzburg, 296S-, 384 i 

Abb, 170 Mark) vorstellen. Der öster- 
reichische K ünstler , der 1982 mit seinem 
Biennale-Beitrag in Venedig Aufsehen- 
erregte, macht es dem Betrachter dieses 
Buches (wie auch seiner Originale) nicht 
oinfarh Nach einer Art Einführung mit 
Arbeiten aus den sechziger Jahren lädt er 
zu einem Besuch in St Martin im Süd- 
osten Österreichs ein. Dort wohnt Pichler 
seit elf Jahren. Und dort entstehen, seit- 
dem um den Bauernhof, in dem er lebt 
Häuser, die einzelnen Plastiken ihren 
ganz eigenen Raum geben sollen. Auch 
das wird weitgehend wortlos in dem Buch 
voigeführt arm 

Nostalgie mit Ert6 

Erte war der Ausstatter der zwanziger 
Jahre. Er schuf Revue-Dekorationen, die 
den Blick zurück auf den Jugendstil mit 
dem stromlinienförmigen Optimismus . 
des Art deco verbanden. In der Nach- 
kriegszeit geriet er in Vergessenheit Erst 
als die Nostalgie-Welle über die Jahrhun- 
dertwende hinwegschwappte, wurde 
man erneut auf Um aufmerksam. Anfang 
der siebziger Jahre überredete dann eine 
Galerie-Edition den damals81 jährigen, es 
doch einmal mit Siebdrücken zu ver- 
suchen. Daraus entwickelte sich bald eine 
rege Produktion, die Erinnerungsstücke 
mit neuen Erfindungen, exzentrische Be- 
kleidungskunststücke mit arg ver- 
krampften Allegorien verband. Aber da 
&t£ Geschmack hat und sein Handwerk 
versteht, ist das allemal sehenswert. Das 
zeigt der Band JErte - Das druckgraphi- 
sehe Werk“ (Hrsg. Marshall Lee. Propy- 
läen Vertag, Botin. 224 S., 194 Abb.. 128 
Mark). 216Lithographien und Siebdrucke 
finden sich da vereint, farbenprächtig und 
farbkräftig gedruckt mar 
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Henr? Junis 
Die Europäer 
Roman 

30380/DM 7.80 



Rolf Schneider 
Pitzomelcu und andere 
Nekrologe 
Erzählungen 
20384/ DM 7.80 


Kltlt-Colfa im .y-> 
Ullstein Taschenbuch 


Susan Hill 

Wieviel Schmie gibst du 
mir? 

Roman 

3W5/DM S.SW 
Johann Heinrich Pestalozzi 
^usyettählle Schrillen 
?«iil/OM 12.80 



.Matthias Mander 
Das Tuch der Geiger 
Erzählungen 
26091/ DM 9.80 



Sn haben vir gelebt 

Englische Arbeiterinnen 
erzählen. Begleitbrief von 
t’irgßiua W oa((. 
Hcwusgeeeben von 
W L. Dovicz. 

Deutsche Erstausgabe 

30153/DM 7.S0 



Huns G. Furth 
P'JStf für Lehrer 
J?I.32/D\1 V.S0 
Emesi Borne man (Hrsg.) 
Der N..-andcrbetB 
Htm . lulstieg der Frauen 
aus dem \eandenal 
Beiträge zur Emanzipc- 
tiunsgcsihichte des ,V und 
20. Jahrhundert j 
Originalausgabe 1 
35183/DM I2.SU | 


Ullstein Bücher 
des Monats 
Dezember ’83 



Ullstein Taschenbücher 
zu Fernsehserien 

Marco Polo 

Vierteilige ARD-Femsehserie über Jas Leben und 
die Reisen des berühmten Venezianers. 

Beginn am 24. Dezember. 

Ullstein Taschenbuch 20371/DM 6ÜO 


Wiedersehen mit Brideshead 

Siebentetlige ARD-Femsehserienach dem Roman 
von Evelyn Waugh. Beginn am 7. Dezember 
•Ente herrliche Charakterisierung der exzentrischen 
Typen und der Lebensweise der englischen 
Aristokratie • ( Die Zeit) twis Jien den beiden Wek- 
Jeriegen. 

Ullstein Taschenbuch 20232/DM 9.80 


Rendezvous in. Paris 
ARD-Femsehserie nach dem Roman von 
Vlcld Baum am 26. Dezember. 

Ullstein Taschenbuch 76/DM 5.80 


Tote schlafen fest 

Amerikanischer Spielfilm mit Humphrey Bogart 
nach dem Roman „Der tiefe Schlaf* von 
Raymond Chundler am 30. Dezember im ZDF. 
Ullstein Krimi 10226/DM 5.80 



Zeit:: «.‘Schichte 


Lfcm PeUakov/ 

Joseph Wulf 
Das Dritte Reich und 
seine Denker 
33038/DM 16.80 


KiifiMBiich 


Peter Paret 

Die Berliner Secession 

Moderne Kunst und ihre 

Feinde im Kaiserlichen 

Deutschland 

Mit 160 Abbildungen 

36074/DM 14.80 



Lohvnvhildfr 


Joachim Cadenbach 

Hans Albers 
Mit einem Vorwort von 
Geza ton Cz[ffra 
und 53 Fotos 
27525/DM 9.80 


Sacfihucli 


Erich von Däniken 
Ich liebe die ganze Welt 
Erlebte und erdachte 
heitere Geschichten 
Originalausgabe 
34169/DM 4.80 



Reay Tannahlll 

Kulturgeschichte der Erotik 
Mit vielen Abbildungen 
34171/DM 14.80 



Claudia und Reinste 
Fischer 

Wir wollen was tun 
Heute arbeiten für eine 
lebenswerte Zukunft 
Jeder Bürger kann mit- 
machen : Die Autoren 
nennen Organisationen, 
Vereine und Initiativen. 
Originalausgabe 
34172/DM 8.80 


Manfred EShuIechner 
Alkohol - Drage Nr. \ 
Die alarmierenden Zahlen 
der Zentralen Suchtstdle 
Hamm 

34Y70/DM 6.80 



Science Fiction 


Aiuej Tolstoj 
AeliQL Ein Marsronun 
31065/DM 6.80 
AlgbBudry? 

Ungeahnte Dimensionen 
Stories 

31066/DM 6.80 


Krimis 


Jean-Pierre Manch eile 
Killer stellen sich nicht 
vor 

Deutsche Erstausgabe 
10228/ DM 4.80 


Dick Francis 
Galopp in Gefahr 
Deutsche Erstausgabe 
10229/DM 7.80 

Ed McBahi 

Die Greifer 
10230/DM 5. SO 

Alfred Hltchcochs 
Krimuülmagazin 
BandtSA 

Deutsche Erstausgabe 
10231/DM 5.80 
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Du neue fafctgc CtMititvenctrinu 
gibt'» bo Ihrem BucMifanifier. 

Oder ifireta behn . 
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• Zum Jubiläum: En Faksimiledrack des 1000jährigen Trierer Codex Egberti 


’K 



ie Stadt Trier, die sich, schon im Mit- 
rühmte, älter abKom zu sein, 
.Jfefert die Twisenda^wie -sie fallen: 
■; ■- i— , im nächsten Jahr das 2QOOjahtige Stadljubi- 
.^lSnm iiriä in diesem Jahr das' lOÖQjahrige 
- -v Jubiläum dK.(ymmitlidd in Trier entstan- 
. " 'n-,v denen" -imd hier aulbewahrten „Codex Eg* 

' 1, “ r ^berti“, einer der bedeutendsten Zunehen 
; des deutschen Mittelalters. Man hätte die 
beiden Jubiläen ebensogut Zusammenlegen 
: "i* !v __ können; denn auisJahr genau läßt sich 
weder die Stäitgründung noch die Volfea- 
v.'-dung des Egbert-Codex feststellen. 

immerhin wußte jnari, das eine mit dem 
' r and e ren " außeror dentKih gWrfrHf4» ver- 
“' : ^binden.,Trier schenkte sich selbst sozusagen 
■^* um Geburtstag eine preiswerte Faksimfle- 
1 '* * Ausgabeder taiiBendj ähr iff»^ Handschrift, 


k.» .irti.yr-- ..... :v r .;| ~!^..<üe allen historischen Wirren, Katastrophen 
jKnsuti!««... .'“*j un d Kiii^sgefihrdungea zum Tkotz der 

•»WS i '“-'-Sf». 


W *“«■ PlasüKcn 

*4Kur.‘*.. •< \ n .. r . v 

•mePf-ii« •. • 

•ä i-»: ..ill . . 

■f-— SfcttlpidTn 

AKlr:uV>rL. 



HM: Kit 


„jtodeotendste Zinelie des deutschen Mittel- 
;alters: Der Evangelist Matthäus aus dem Codex 
■ Egberti . " ■ 


• - v ►-'■Stadt bis heute eshattei geblfeben ist; und 

• ' ‘- ‘ das wffl etwa^hößeh hei. dieser Stadt, die 
; ; s .in den Annalen der' Gteschichte berühmt ist 
!: ...durch öire M±re<*lidjßn. Katastrophen“ 

(Justin Bonxjaire), und wenn man überdies 
V.yforipdaran denkt, daß die Handschriftei aus dem 
. --benachbarten Echternach in aQe Weh zer- 
:■ streut wurden. - 

-.S::z Bereife'1960 war unter städtischem Pairo- 

• ■'• "-hat eine VoDfaksimfle-Ausgabe des Egbert- 

Evangdistars erschienen, die damals als 
„buchgesdähtikhe Besonderheit“ zfemh- 
Au&ehen errate und von Fächken- 



nem wegen ihrer ungewöhnlichen Farb- 
treue gerühmt wurde Für die Abbildungs- 
seiten . wurden bis zu acht Metallplatten 
(sechs Farben und Gold und Silber) sowie 
ein achtziger Raster verwendet; das heißt: 
pro Farbe 6400 Farbpunkte auf einem Qua- 
diatzentimeter, bei sechs Farben elso 38 400; 
bei dieser Dichte nimm t das mpngrhijfrh e 
Auge nur noch eine geschlossene Färbflä- 
che wahr. 

Jene Ausgabe ist langst vergriffen; die 
Druckstücke aber befinden sich im Besitz 
der Trierer Stadtbibliothek. Sie wurden für 
die jüngst erschienene Ju biläumsausgabe 
wiederverwendet, wodurch der bemerkens- 
wert niedrige Preis überhaupt nur möglich 
wurde. Es handelt sich allerdings um eine 
Tefl-Faksmüleausgabe. Der gesamte Codex 
- ein Perikopenbuch mit den in der Liturgie 
des K irche n jahres gebräuchlichen Evange- 
lientexten - umfaßt 330 
Seiten. Die neue Faksi- 
mile-Wiedergabe be- 
schränkt sich auf die 2- 
himinierten rciffifr* 1 * und 
die zugehörigen Text- 
seiten (geschrieben in 
einer schönen runden 
und kräftigen, bis zum 
Ende hin gleich mäßi - 
gen karolingischen Mi- 
nuskel). Der Tafelband 
enthält alle sechzig Ab- 
bildungsseiten, darun- 
ter acht ganzseitig e Ta- 
feln mit dem vier Evan- 
gelisten und dem Stif- 
ter Egbert, der sich als 
Trierer Erzbischof und 

Rangier d e s f teiehps he- 

sonders um die Kunst 
und Kultur seiner Zeit 
verdient gemacht hat 

Die technische Wie- 
dergabe läßt keine 
Wünsche offen. Man 
hatte damit den ein- 
schlägig erfahrenen 
Verlag Dr. Ludwig 
Reichert in Wiesbaden 
beauftragt, von dem in 
den letzten Jahren so 
hervorragende Faksi- 
mile-Bände publiziert 
wurden wie etwa das Hildegard-Gebetbuch 
der Bayerischen Staatsbibliothek, da* „Li- 
ber vitae“ der Abtei Corvey oder das Periko- 
penbuch Heinrichs HL aus Echternach, das 
mit dem Egbert-Codex eng verwandt ist 
Beim Vergleich von Original und Nachbil- 
dung kann man nur staunen über die fein 
nuancierte und differenzierte Wiedergabe 
der genauen F a rbwerte. Das Fehlen der un- 
bebüderten .Textseiten empfindet der 
Kunstfreund nicht unbedingt als Einbuße, 
Er hat die Miniaturen im originalen Zusam- 
menhang vor sich, und nichts stört den 


Eindruck der harmonisch gestalteten Ein- 
heit von Bild und Text. Für Spezialisten 
bleibt die VoUfaksünile- Ausgabe ja immer 
noch greifbar. 

Die Illustrationen des Egbert-Codex stel- 
len die erste geschlossene Bilderfolge vom 
Leben Jesu Christi in der Malerei dar. Darin, 
unter anderem, liegt die kunsthistorische 
Bedeutung dieses Hauptwerks ottoniseher 
Buchmalerei; seine kün s tleris che Bedeu- 
tung verdankt es der Mitwirkung des soge- 
nannten Gregormeisters, der unbestritten 
als die überragende Künstlerpersönlichkeit 
des frühen Mittelalters güL Die Wissen- 
schaft gab ihm diesen Notnamen nach einer 
berühmten Trierer Miniatur, die den vom 
Heiligen Geist inspirierten Papst Gregor 
darstelll 

Unlängst hat der Trierer Archäologe und 
Kunsthistoriker Th. K. Kam pf mit einer 
Menge guter Argumente, überzeugender In- 
dizien und offenkundiger Übereinstimmung 
den bislang namanlnggn Kfinstlar als Bemia 
Trevirensis identifiziert, auf den vor knapp 
zwanzig Jahren bereits der Engländer Dod- 
wefl in diesem Zusammenhang hingewiesen 
hatte. Dieser Beuna, von den Zeitgenossen 
als universeller Künstler gerühmt, war ein 
Trierer Kanoniker, da- eine Zeitlang als 
Freskenmaler und Goldschmied auch in 

Tgnglanri tätig war. 

Kempfs bestechende Theorie wird von 
Hat) Autoren des Textbandes, G ünth er 
Franz und Franz J. König, pflichtgemäß 
erwähnt und von König ripmHrh obenhin 
abgetan. Das ist schwor begreiflich ange- 
sichts der un geahnten Chance, die s ich da- 
mit zum tausendjährigen Jubiläum der 
Handschrift womöglich angeboten hätte. 
Nun sind beide Autoren keine Forscher, 
sondern referieren lediglich d e n bekannten 
Stand der Forschung. Der Bihliotheksdirek- 
tor Franz, der die tausendjährige Geschichte 
des Codex beschreibt, hat es gewiß leichter 
als der Kunsthistoriker König im Widerstreit 
der Menningen; die einschlägige Literatur 
ist kaum überschaubar. 

Vielleicht kann man die Iden tifizierung 
des Gregonneisters durch Kempf in Zweifel 
ziehen wie jede andere Theorie; im gesam- 
ten Bereich der frühen Buchmalerei gehen 
Spekulationen und Skepsis Hand in Hand. 
Fast alles ist Vermutung Kombination, In- 
dizienbeweis. „Es gibt“, laut EL W. Janson. 
Ja der Kunstgeschichte keine .feststehen- 
den Tatsachen*, sondern nur verschiedene 
Grade der Wahrscheinlichkeit“ Das gilt 
nicht zuletzt auch für die Lokalisierung des 
für den Egbert-Codex zuständigen Skripto- 
riums. Befand es sich in Trier oder auf der 
Reichenau? Die größere Wahrscheinlichkeit 
spricht „wahrscheinlich“ für Trier und für 
das Entstehunggahr 983 - und warum nicht 
auch für ein von Benna Trevirensis geleite- 
tes Skriptorium? EO PLUNIEN 


e Summe internationaler Gelehrtheit 

dlers Kulturgeschichte Europas jetzt als 20bändige Taschenbuchausgabe 






on dfsa großery enzyklopädisch ange- 
legter Untenehmimgen des Kandier 
Verlags ~ - sehen wir pfamai von den 

Und iH wIilinwgten ah — 

sich, zwei, das JJteratnr-Lexikon“ 
das ^Lexikon der Malerei“, sowohl in 
Qzjg^oaUtain wie ' als wesentlich 


Friedrich Heer (Hrsg.): 

Undhrn KsHngMcUcMa Europas 

raschenbuch- Sonderausgabe als dtv Nr. ' 
5941 ln farbiger Kassette, Deutscher Ta- 
schenbuch Verlag, München. 20 Bde.. ins- 
gesamt 11 900 zahfr. Abb., 298 Mark.' 

preiswertere Sonderausgaben des Deut- 
ln Taschenbuch Verlages eines großen 

jlges erfreuen können. Ein drittes, nicht 

weniger opulent angelegtes, die JKnltnrge- 
schichte Europas“, ist röcht ganz so populär 
geworden. Hirn steht vielleicht der große 
Durchbruch noch bevor, dank der auf weni- 
ger als ein Fünftel des ursprünglichen 
Preises verbilligten Tastdienbuch-Ansgabe; 
die mit ihren wie stets von Celestmo Piatti 
gestalteten Umschlägen und ihrer makello- 
~ ' Typographie viele Käufe von Weih- 


nachtsgeschenken bestechen wird, die dar- 
auf aus sind, den Gesichtskreis der Be- 
schenkten oder auch ihren eignen zu erwei- 
tern. 

Wie für die Literatur und die Malerei hat 
das Haus Kindkar für das Unterfangen einer 
europäischen Kulturgeschichte eine Anzahl 
von Sa chkenner n mobilisiert, doch ist es in 
diesem Fall andsB als vorher verfahren und 
hat die pinarinm Autoren nicht Punkt für 
Punkt nach Auskünften abgefragt, sondern 
statt dessen ihre Bücher als Ganzes inkorpo- 
riert Es handelt sich überwiegend um Wer- 
ke, die zwischen 1958 und 1970 erschienen 
«rinri; Eine Ausnahme ist Steven Rirocimans 
„Byzanz“, das 1932 zum erstenmal aufgelegt 
wurde, als Helmut Kindler von seinem 
späteren -Ruhm als Großverieger sicher 
noch nicht zu träumen wagte. 

■ En anders- gemeinsamer Zug fest aller in 
der „Kultargtschichte“ versammelten Bü- 
cher ist, daß ihre Verfasser sie ursprünglich 
auf englisch geschrieben haben; das güt 
auch für den Wiener Emigranten Hobs- 

bawm und den Berliner Emigranten George 
Lichtheim, ja selbst für den als Herausgeber 
des Ganzen stechraenden Friedrich Heer, der 


„Mittelalter I“ und „Mittelalter H“ für Wei- 
denfeld und Nicolson (einen Londoner Ver- 
lag, dessen Name hier häufig auftaucht) auf 
f»n ghw* *h nindwgp 5 p}i ri ehen und altem An- 
schein narii für Kirtdter dann selbst ins 
Deutsche übersetzt und außerdem erweitert 
hat. 

Man kann nur bewundern, wie es Heraus- 
geber und Verlag verstanden haben, aus 20 
wissenschaftlichen Werken, die mildem Ge- 
danken an wnm kritischen, aber wissens- 
durstigen Tai?» abgefaßt worden sind, ohne 
pinwi über da« Thema hinaiig g aaigenri en Ge- 
danken a n zu visieren, ein in sch geschlosse- 
nes Büd der tniltiiTprten Entwicklung Euro- 
pas herauszugewinnen — von den Funden 
aus der Vorgeschichte Ins zu Wittgensteins 
„Tractatus“ und zu James Joyce, die George 
Lichtheim neben der bolschewistischen Re- 
volution und dem Saiten Krieg für seine 
Darstellung von „Europa im 20. Jahrhun- 
dert“ als unentbehrlich erachtet 

„Ein großartiges Unternehmen von inter- 
nationalem Ra ng un d Gewicht“, schrieb der 
Rezensent der WELT vor knapp zehn Jah- 
ren über die Hard-cover- Ausgabe. Man kann 
ihm nur beipfhchlen. 

HELLMUT JAESRICH 



Von den Gefahren der hellenischen Kunst 
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D ie Geschichte des Alten Rom hat 
schon zu mancherlei Überlegungen 
Anlaß. gegeben. Was das Imperium 
hat wachsen und schließlich stürzen fas- 
sen, wird nach , wie vor untersc h i e dlic h 
beurteilt Wie A. Demandt vor kurzem 
gezeigt hat, geht die Zahl der Deutungen 
in die Hunderte, Nun ist eine weitere Va- 
riante faltig 

German Hafaer, Archadtopeprofessor 
der Universität Main7 v ist durch Werke wie 
„Tatort Antike", „Sternstunden der. Ar- 
chaolopß“, „Prominente der Antike“ dem 
Publikum vorteilhaft bekannt Jetzt stellt 
er ihm - und ffiih selbst -eine verblüffen- 
de Frage: «Hat die» griechische Kunst den 
Untergang des Römischen Reiches be- 
wirkt?* Der Titel seines neuen Buches 
lautet „Ab Kunst Geschichte m a chte " 
(Griechisches Erbe und Roms Untergang. 
Econ Vertag, Düsseldorf. 384 &, 48^0. 
Mariü. 


Nach den vielerlei verschiedenen Theo- 
remen über den Untergang Roms, nach 
Bleivergiftung und Bazbarebstunn, nach 
Christentum und Bodenerschöpfung ist 
jetzt also die hritenische Kunst schuld am 
Untergang des größten und am längsten 
' b es tehenden europäischen Imperiums. 
Wie kann das angehen? 

TTflfnw hebt zunächst hervor, daß es 
keine wirklich „römische“ Kunst gegeben 
habe: Griechen waren es oder Etrusker, 
die im Auftrag römischer Heizen auf-Be- 
stßflung öffentliche und private Artefakte 
schufen. Er betont ferner, daß jenes ernste, 
geradezu spnchwÖrthch strenge Römer- 
wesen, das die Unterwerfung des Mittet 
meetraumes anstrebte und durchsetze, 
erst mit der Vertreibung der Könige be- 
ginn. Eine Wende vollzog sich, vermutlich 
pythagoreisch motiviert, von den sinnen- 
frohen Jahren der frühen Stadt fort zu den 
und d&IUm Wnl$a- 


gungsvollen Zeiten der frühen Republik. 

Mit klaren Strichen zeichnet Hafner die 
gBBffry-htltffrte Entwicklung des kteinpn 
Stadtstaates zum „Haupt der Welt“. Und 
stets sieht er .Die Kunst in der Geschichte 
Roms“: Si^ spiegelt nicht nur die Haltun- 
gen der Mensd^n, sie beeinfiußtauehihre 
Empfindungen, , ja Entscheidungen. Das 
alles ist gutj ja glänzend geschildert 
Ineinander von Kunstgeschichte und 
Reüfasgesdöehte durch über 100 Bilder 
beeindri^end belegL Sn profunder Ken- 
ner weiß zu dokumentieren, ein musischer 
Mensch subtil zu deuten, ein Könner fes- 
ylnri zu. erzählen. 

Ob die Grunäfhese stichhaltig ist, bldbt 
zu bezweifeln- Wer saIo Me tten kennt und 
liebt, sieht es leicht im Zentrum der Ereig- 
nisse, *nirfi wenn es in Wahrheit mehr an 
der Peripherie steht. 

BERNHARD KYTZLER 
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Er wvreo 1941 ah enter Schwarzer in den New Yorker Stadtrat gewühlt: Adam Clayton Po well jr. bei einer Wahlrede 


Manna-Hatm zur Metropole wurde 

Eine Stadt, die alle ihre Nachrufe überlebt: Bilder aus New York von Thomas Höpker 


N iemand hätte New York wohl besser 
definieren können als Le Corbusier, 
der diese Stadt pmmal die „wunder- 
bare Katastrophe“ nannte. Tausendfach ist 
sie widersprüchlich in sich. Nirgendwo 
sonst sind Elend und Glanz, äußerster Lu- 
xus und bitterste Armut, märch enhafte Kar- 
rieren und Einwandererelend so unauflös- 
lich ineinander verschränkt wie hier. Eine 
Stadt, in der jeder Ne uankömmling seine 
Chance erhält, auch die zu versagen und zu 
scheitern. Eine Stadt, die das Chaos zu ihrer 
Normalität braucht Eine Stadt, über die der 
Literat Harry Hershfield einmal schrieb: 
„Hier meutert jeder, aber keiner desertiert.“ 
Warum sollte er auch? Denn auf eine 
schlechte Nachricht kam am Hudson seit 
Urväter Tagen immer auch zumindest eine 
gute. 

Oft totgesagt, hat New York gleichwohl 
seit nunmehr über dreihundert Jahren alle 
Nachrufe überlebt Denn diese Metropole, 
vielleicht die einzige wirkliche Weltstadt, 
die es gibt, frißt sich immer wieder selbst 
auf: tun alsbald wie ein Phönix aus der 
Asche irgendwo neu zu erstehen. Immer 
atemberaubendere Wolkenkratzer, so origi- 
nell, wie man sie schon längst nicht mehr ffir 


möglich flieh, recken sich - dynamisch und 
profitabel - hoch in den Himmel An der 
Fifth Avenue sorgt der Trump Tower derzeit 
für Sensationen und setzt Maßstäbe für teu- 
res Shopping und hochnobles Wohnen. Die 
Silhouette von Manhattan, bei Tag und erst 
recht bei Nacht betrachtet - vielleicht gar 
aus dem Fenster eines Hubschraubers her- 
aus kommt einer Droge gleich, die süchtig 
macht „New York, wie es sich über Man- 
hattan erhebt“, sagt Le Corbusier, Jst wie 
ein rosenfarbener Stein im Blau eines See- 
hhnmels. New York bei Nacht ist wie ein 
grenzenloser Juwelenhaufen.“ 

Uber New York sind schon sehr viele 
Bücher geschrieben worden. Und doch war- 
tet wer einmal in den Sog dieser Stadt 
geriet gespannt auf jedes neue. Denn keine 
Stadt verändert sich in so rasantem Tempo 
wie New York, und immer wieder gibt es 
Ungeahntes zu entdecken. Thomas Höpker, 
einer der wichtigen deutschen Hlustrierten- 
Fotografen, legte soeben eine brillante Farb- 
reportage vor, die zahllose Facetten des New 
York von heute ausleuchtet Dankwart Gru- 
be, ein paar Jahre lang Amerika-Korrespon- 
dent steuert in einem begleitenden Textbei- 


trag persönliche Impressionen bei: „Die 
New York Story“ (Geo Verlag, Hamburg, 
383 S., zahlr. Abb.. S8 DM1. 

Ergänzt wird der Band durch ein umfang- 
reiches historisches Kapitel das nicht so 
sehr wegen der Fakten imponiert an die es 
erinnert sie sind in der Tat fast alle bekannt 
Es besticht vielmehr mit seltenen kolorier- 
ten Stichen aus Museumsbeständen und 
Archiven und mit frühen Pressefotos in 
Schwarzweiß. Es dokumentiert auf reizvolle 
Weise, „wie aus Manna-Hatm eine Weltstadt 
wurde“, wie diese unglaubliche Metropole 
sich entwickelt hat seit jenem 17. April 1524, 
als Giovanni da Verrazano mit seiner „Dau- 
phine“ in einer Bucht vor Manhattan erst- 
mals Anker geworfen hatte. Seit jenen frü- 
hen Tagen des Jahres 1609 auch, als Henry 
Hudson den später nach ihm benannten 
Fluß befuhr und erkundete, Hudson, der 
M ann, mit dem der Triumph der Weißen aus 
dem alten Europa in der Neuen Welt be- 
gann, mit dem aber auch eine Tragödie für 
die arglosen Indianer anhob, denen man ihr 
Land für ein paar billige Mitbringsel ab- 
schwindelte. Insgesamt ein Prachtband für 
jeden New-York-Fanl DORIS BLUM 
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, Man nennt ihn den Leonardo der Photo- . 
graphie, dm 1897 geborenen Wissenschaft- : 
kr and Photographen Roman VtsJmiüa MUr 
seinen zwischen 193S_nnd1939 enidan- 
denen xveUberähmten Aufnahmen der Juden 
Osteuropas wurde erzam Chronisten einer 
"ii tnfergegangenen Weit bi einer Auswahl;] 
von ISO Bädern erscheinen diese zugleich 
ehvngortigen Dokumente imd ergreifenden 
Kunstwerke in dem vorliegenden 
Band zum ersten MaL 

. '} Komm Vishniae ■ Versdmmkne W& 


. 21&S. mü 174 S. Abb. Großformat 
La. mä Schaber Suis. -Pr bh30.6. 1984 •= 
: ; DM168,-; danach DM188,- 

Bitte fordern Sie den aa sßhrü chai . - 
Sondt’rpryspckt beim CariHmser Vadejg 
kaötergsrstraße 22, 8000AfSachen 80, an. . 
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Friedrich Quiel 

Das Meersburger Erotikon 

Roman einer jungen Ärztin. Durch einen 
kath. Kreis in die Dreigliederungsbewegung 
eingefuhrt, vermeidet sie das heute übliche, in 
die Aporie mündende erotische Schema. Im- 
mer mehr Menschen nutzen in der Waldorf- 
Pädagogik, Medizin (Univ. Herdecke), Phar- 
mazie (Weleda) die Erfolge des Dreigliede- 
rungsgedankens, aber es gelingt ihnen nicht, in 
dessen Theorie einzudiingen. Der Roman ent- 
hält die einfachste Einführung in das trinitari- 
sche Prizip, das in allen Lebensbereichen hei- 
lend wirken kann; der Leser erlebt es in einem 
gegenwärtig tief zerrütteten Bereich, dem ero- 
tischen. 283 S., geb., 4faib. Umschi., 17 DM. 

Portofrei. Keine Nachnahme. 

Edition Reichenau, Postfach 163 
7753 Allensbach 
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Lernen 

beim 

Schauen 

W erke der „klassischen Moderne“ 
will der „Goldene DnMdnt-Knnst- 
kalender“ auf seinen zwölf Monats- 
Blättern vereinigen; das bedeutet, dg fl von 
Alphonse Mucha bis Oskar Schlemmer von 
den meisten Bildern eine heiter-gelassene 
Seelenstimmung wie von Pablo Picassos 
„Italienerin“ herweht (18 Mark), im „Großen 
Kunstkalender“ des glpirhen Verlags ge h t 
es schon etwas unruhiger zu, obwohl viel- 
fach die gleichen Namen auftauchen und 
obwohl auf den Einschnitt der Jahrhundert- 
wende mit Kandinskys „Herbsstudie bei 
Oberau“ oder van Goghs „Blaßrosa Rosen“ 
eher noch häufiger zurückgegriffen wird 
(39,80 Mark). Wie immer bei diesem großen, 
auf Kunst und Reisen spezialisierten Kölner 
Verlag, werden alle Erwartungen hinsicht- 
lich der Qualität des Farbdrucks erfüllt 

Efin kleineres Haus wie Katzmann in Tu- 


j ’rr . rri 


1984 an den Liebhaber eines bestimmten 
Meisters, in diesem Falle des Schöpfers des 
Isenheimer Altars, der unter dem Namen 
Grünewald bekannt ist und den Paul Hinde- 
mith sich zum Opemhelden erwählt hat 
Seine zwischen Symbolhaftigkeit und 
manchmal kruder Realitätsdarstellung os- 
zillierende Kunst wird in den Einführungs- 
texten von Volker Katzmann sehr ausführ- 
lich erörtert Ein Jahr, das man im steten 
Anblick der wechselnden Blätter »nrf beim 
Lesen und Wiederlesen der im „Grünewald- 
Kniender“ rückwärtig abgedruckten Inter- 
pretationen verbrächte, würde einen sowohl 



Pablo Picasso: Dl« Haliesorifl 

künstlerisch wie theologisch gewaltig berei- 
chern (24,80 Mark). 

Wie im Vorjahr mit Karl Friedrich Schin- 
kel hat das Informations-Zentrum Berlin 


. r Tr< r j7i.T77T:r».iB:'7riTreii|f: f 2TuT2ril' : 


für seinen leider nicht leicht zu erwerben- 
den Kalender (nur vom Informations-Zen- 
trum direkt zu beziehen) ein einheitliches 
Thema vorgegeben: „Porzellan“ - und da 
natürlich Berliner Porzellan. Das reicht von 
dem Rokoko-Teeservice nach Motiven Bou- 
chers von 1765 bis zu der Ausdruckstänzerin 
Ruth St Denis, die Hertmann Hubatsch 
1908 modelliert hat oder zu Paul Scheurichs 
„Dame mit Kniegeige“ von 1941. Diese steht 
auf dem letzten, wohl einem der schönsten 
Blätter eine mattschimmernde weiße Figur 
vor dem Hintergrund einer edlen blauen 
Vase. jae 


Wunderlich, 
Dali und 
Pechstein 

Z wei Hger springen mit auf^erissenem 
Radien in gewaltigem Satz auf ein 
unbekleidet daliegendes Mädchen zu, 
dessen rechte Achselhöhle von einem aufge- 
pflanzten Bajonett geritzt ist; über der Szene 
hängt auf riesigen Stelzen, die aus dem 
Wasser rag* > n l ein blaßblauer ELephant mit 
einwn Feistem auf rippi Rücken, während 
im Vordergrund eine winzige Rfene pir yn 
roten, aber schon welken Apfel anfhegt So 
sieht das Titelblatt des großformatigen „Sal- 
vador Dali “-Kalenders der edition dcero 
aus (52 Mark), der wie ein Beleg für die 
Selbstinterpretation des Künstlers wirkt; 
Dali bezei ebnete nämlich seine Malerei als 
„handgefertigte Farbfotografie denkbarer, 
überdeutlicher, außerge wö hnlicher Bilder 
des konkreten Irrationalen“. Daher rührt ihr 
magischer, manchmal bedrängender, 
manchmal heiterer oder auch ironischer 
Zauber. Man wird Hia technisch perfekten 


nicht an jedem Monatsende abreißen und 
fortwerfen. 

G leich es gilt für den „Paal Wnnderlich“- 
Kalender im selben Verlag (58 Mark), der 
von der Stimmung seiner .Gouachen und 
Leinwandarbeiten her viel Ähnlichkeit mit 
der Dali-Auswahl aufweist; nur komponiert 
der Deutsche großzügiger, weniger detailbe- 
sessen als sein spanischer Konfrater. Jeden- 
falls lassen sich beide Ausgaben als ver- 
schiedene Aspekte eines ästhetischen Kon- 
zepts betrachten. 

An verlorenes deutsches Gebiet erinnern 
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S. Dafir Spoctre de Vc 


de Delft 


zwei Begleiter durch das Jahr 1981 Der eine 
- „Farbiges Ostpreußen mit Danzig“ - aus 
der Edition Geisselbrecht (19,90 Mark) zeigt 


hinunter zu den Masurischen Seen und zur 
Marien bürg nach Westen. Es sind Bilder, die 
mit ihrer Beschwörung lands^hafthchpr 

Schnrihait. »nri g yfichic htjgtr ächHgpr Vw gan . 
genheit jeden anriihren Tnfiftspn. — AUS ftem 
Dr. Schwarze Verlag kommt ein Kalender, 
der „Ostpreußen und seine Maler“ vorstelli 
(24,80 Märk). Neben bekannten Künstlern 
wie Max Pechstein oder Emst Mollenhauer, 
der nach dem Krieg in Amerika erfolgreich 
war, sind hier eine Reihe weniger prominen- 
ter Namen zu finden - alle vereint in der 
sichtbar gewordenen Hingabe an (Me ihrer 
Heimat sta 


Stimmung 
mit der 
Kamera 

M an nähme ein paar gelungene Pho- 
tos, und schon ist dar Kalender 
fertig. Das Rezept scheint einfach. 
Aber die Praxis hat ihre Tücken. Da kann 
Biederes herauskommen, wie bei m Kalen- 
der der „Fhotoblätter“ (Umschau-Verlag, 
.19,80 Mark) mit seinen Stadtr und Natur- 
landschaften, oder knallbunt Poppiges wie 
bei „Bananasplit“ (Verkerke, 27,80 Mark) 
von Cheyco Leidmann, der verrückte Mäd- 
cbenphotos mit «twto schreienden Layout 
verbindet 

Mit Photos lassen sich stille Kalender ge- 
stalten, die zu betrachten nicht ermüdet. Der 
Kiefel-Veriag hat das mit „O. K. schwarz- 
weiß“ von Oswald Kettenberger (26 Mark) 
versucht mit Porträtaufnahmen von aus- 
drucksstarken Gesichtem, gelegentlich von 
einem Tierbild untermischt Wulf Ligges 
vertraut bei DuMonts „Blumen Landschaf- 
ten“ (29,80 Mark) dagegen ganz auf die Aus- 


chen Beete, die er aufgenommen hat son- 
dern Wiesen mit wildwachsenden Blumen, 
mit kräftig rotem Mohn (den herrlichen Ge- 
mälden von Gustav Klimt im Wiener Belve- 
dere ähnlich) oder windbewegten Kornblu- 
men. 

Ein hübsches Thema hat sich die Edition 
Grube & Richter ausgesucht Sie führt mit 
JLeocbttfinnen“ (26.80 Mark) durchs Jahr. 
Da fehlt der berühmteste aller Leuchttünne, 
Roter Sand, nicht aber auch einem so be- 
scheidenen Leuchtfeuer wie der Markierung 
der Hafeneinfahrt von Konstanz gelang es 
ein stimmungsvolles Photo abzugewinnen. 



Karin SzMcwsy: Mario»# Recamlof ft 

Während sich diese Kalender vor allem ä ' 
Abbildungen schöner Gegebenheiten ver- 
stehen. präsentiert der Cicero- Verlag nu 
„Karin Saötessy“ wirklich einen Photc-- 

1 I IVa tV.M Xne M.iIpK Mm 


Graphikers Paul Wunderlich hat sich einer . 
sehr eigenen Genre zugewandt (das viel 
Bilder ihres Mannes beeinflußt hatL Si , 
hebt die kunstvoll inszenierten Arrangi - 
ments mit leicht entblößten Mädchen l\ 
kargen Räumen. Dabei gewinnt sie ein .. 
seltsame Spannung aus dem labilen Gtejct 
gewicht der Komposition, aus den schmr 
benden leichtenfüekiem. dem hellen Inkar - 
nat und den meist dunklen, die Raumsitur 
tion verschleiernden Hintergründen. E 
«Und sehr schöne Aufnahmen, die nicht (wi 
woanders oft) schon am dritten Tag langwe 
len. Pt-' 


Ein Bier, das auch 
Ziegen schmeckt 

D er Kunstverlag Weingarten hat 
„Schöne alte Werbeplakate“ zu ei- 
nem Kalender gebündelt (36 Mark). 
Das älteste stammt aus dem Jahre 1880 und 
wirbt, mit einem verdächtig europäisch wir- 
kenden Araber, für die Dresdner Zigaretten- 
marke „Saiadin“. Eine dralle Brünette bot 
1905 Lager-Bier aus der Actien-Brauerei in 
Hamburg an, und das Bier muß selbst den 
Ziegen geschmeckt haben, will man einem 
Plakat von 1910 glauben, das die Hansa- 
Brauerei, ebenfalls aus Hamburg, in Auftrag 
gegeben hat Bei soviel Gerstensaft dürfen 
die Münchner natürlich nicht zurückstehen; 
ein behäbiger Kutscher fährt seine Gäste 
zum Salvator-Keller. Audi wirbt für seinen 
Horch, und die Firma Opel fürs Fahrrad, das 
eine Dame im lange Kleid überraschend 
souverän beherrscht 1896 hat ein gewisser 
Jan Toorop heftig bei Aubrey Beardsley 
abgekupfert, um für eine Produkt namens 
„Deutsche Salome“ (Salatöl?) zu werben, 
und auf dem Dezember-Blatt spielt eine 
Dame zur Weihnachtsbescherung das Hof- 
berg-Haimonium aus Leipzig. no 
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Schone alte Weibeplakote 


Über Nacht zu einer 
Kultfigur geworden 

Z eit seines Lebens haben sich die 
Kunstbeobachter nur mäßig um den 
Amerikaner Edward Hopper geküm- 
mert, er wurde als „Regionalist“ abgetan 
und - wenn überhaupt - in die dunkleren 
Ecken der großen amerikanischen Museen 
gehängt Wie der Blitz schlug vor drei Jah- 
ren in Amerika und vor zwei Jahren in 
Europa die große Hopper-Retrospektive des 
Whitney Museum of American Art bei Kriti- 
kern und Besuchern ein: Über Nacht wurde 
aus dem Regionalsten eine Kulifigur. Zwölf 
Blätter aus dieser Retrospektive sind in dem 
„Edward Hopper-Kalender der Edition Ci- 
cero in sorgfältigen Faksimile-Drucken zu- 
sammengefaßt (52 Mark), allerdings sind die 
Bildbeschreibungen der Blätter HI und VII 
vertauscht - Nun hat endlich auch einer der 
„Neuen Wilden“ den Sprung in einen Kunst- 
kalender geschafft: Georg Jifi Dokupils 
„Ohne Titel, 1981“ ziert den Monat Man ; des 
JDuMont Art“-Kalenders (29,80 Mark). Auf 
den elf restlichen großformatigen Blättern 
finden sich u. a. ein selten gesehener Max 
Ernst und ein überraschend junger Dak bis 



Edward Hoppe n Setcond Story SvnBght 


Schöne Landschaft 
: an der Ostseeküste 

E rich Heckeis große Zeit das bat erst 
kürzlich die »mfänglinhp Jubiläums- 
ausstellung im Essener Museum Folk- 
wang zu Heckeis 100. Geburtstag gezeigt, 
war die Zeit des expressionistischen Jahr- 
zehnts. Auf diese Phase konzentriert sich zu 
Recht der Kunstkalender des Verlages Dr. 
Wolfgang Schwane, Wuppertal: „Erich 
Heckei 1883-1976“ (39 Mark). Es ist der 
kunsthis torisch bedeutende Augenblick, wo 
sich die „Brücke*-Leute zusammenfanden, 
wo sie den Tingeltangel der Großstadtbars 
auf blitzen ließen, aber auch die Natur der 
Os tseekilstoninnHschaft ins Recht hoben. 
Die zwölf Monatsblatter des Kalenders, Re- 
produktionen von Holzschnitten, Lithogra- 
phien «mH Aquarellen, geben davon beein- 
druckende Beispiele wieder. Besonders 
schön, weil von bestüizender Kraft, fast 
visionärer Dynamik und gleichwohl von ei- 
ner ele gischen Sensibilität, ist der in herbst- 
lichem Braun kolorierte Holzschnitt „Land- 
schaft auf Alsen“ aus dem Jahr 1913. - 
Bilder, die man gern aufhebt. Min 



Erich Heckal: Blaue* Kleid 



Konzentration bei der Probe 


Viele Aufnahmen vom 
tanzenden Menschen 

B allett ohne Plüsch und Pleureusen, im 
fahlen Licht des Ballettsaals: So foto- 
grafiert Thomas Kaiser John Neumei- 
er und seine Hamburger Truppe für den 
Kalender „ballet exercises - John Neumei- 
cr“ (edition dcero, Mark). Der Glanz auf der 
Bühne interessiert weil weniger als die Kno- 
chenarbeit hinter den Kulissen, das Aschen- 
putteldasein in Wollstrumpfund Trikot Ge- 
rade dem aber gewinnt Kaiser Ansichten 
von viel tieferer melancholischer Berührt- 
heit ab, als sie sich im Licht der Bühne 
jemals einfangen ließe n. Hier wird deutlich, 
wie sehr gerade Neumeiers Tanzstücke 
nicht erlesene Dressurakte sind, sondern 
Werke, die vom tanzenden Menschen und 
nichts sonst handeln. - „Ballett *84“ (Nym- 
phenburger Verlag, 19,80 Mark) hat tradi- 
tionsgemäß eine andere Ambition: Geführt 
von dem Choreographen Günter Pick, der 
Textporträts von Tänzern und Compagnien 
beisteuert, durchstreift man noch einmal die 
vergangene Ballett-Spielzeit, blättert bemer- 
kenswerte Abende der verschiedensten 
deutschen und gastierenden Truppen auf. 
dem Tanz ins Gesicht schauend. ebi 





Porträts von Poeten 
mit Papagei und Rum 


Prodrtl: Joachim Rlngelaatx 


T iteratur per Kalender zu vermitteln, ist 
1 ein scheinbar unlösbares Problem. 
J— /Denn das di chteri sche Wort versagt 
sich der adäquaten Umsetzung ins Büd. 
Und trotzdem gibt es einen Kalender, der 
auf raffinierte Weise Literaturpropaganda 
betreibt Die Bflche r gfld e Gutenberg hat ihn 
herausgegeben, und Michael Matthias 
PrechÜ hat ihn gestaltet (36 Mario. Das 
Verfahren ist sehr einfach. Jedes Monats- 
blatt schmückt das Porträt eines Poeten - 
und das Titelblatt blieb der Jahreszahl ent- 
sprechend George Orwell Vorbehalten. Dun 
folgen dann Mi chel a nge lo und George Sand, 
die Droste und Traven, Jakob von Hoddis, 
Kleist und noch sechs weitere Autoren un- 
terschiedlicher Prominenz und Provenienz. 
Prechtl hat sie allerdings nicht einfach por- 
trätiert, er hat sie mit Sinnbildern und Sym- 
bolen vers ehen . Jaroslav Haäek kleidet sich 
da z. B. mit einem Faß, und sein Gesicht 
spiegelt sich in einem Bierkrug, Ringelnatz 
trägt eine Flasche Rum im Arm und eim*n 
Papagei auf dem Kopf Ein schönes Bilder- 
und Kalendervergnügen. P.JO. 



Bären sind doch bessere Menschen 


Der ganze Charme u 
zottetiger Gesellen r ■ 

E inen Bären für jede Jahreszeit biete.: . 
der Kölner Dumont- Verlag in seinen ■> . 
„Teddybär-Kalender“ an (12,8 
Mark). Gedacht ist er für Leute unter zehr 3 * - ; 
doch auch jenseits dieser Altersgrenze wih ' ’• 
er Freunde finden; denn dem Channe de 
zotteligen Gesellen kann man sich schwe' " 
entziehen. Und schließlich - der K alend e" / 
behauptet es, und man glaubt ihm gern'- 1 
„Bären sind doch bessere Menschen,“ DicF 
bestrickt präsentieren sie sich im Janus 
und nostalgisch in Spitze im Wonnemond'?' 3 rj 
Mal Meistens sind sie lustig, aber sie kfir ' 
nen auch ziemlich traurig aus ihren Knopp -- Y 
äugen blicken, auf einer einsamen Pärkbatf 1 
unter blauem Julihimmel, wo sie warten wr 1 ''" v 
auf Godot - Nicht mit Bären, sondern he 
Enten geht der Zeichner Peter-T. Schulz da 
neue Jahr an in den JKalendergescMchta 
vom Ollen Hansen“ (Dumont, 29,80 Mark Vhr ^£ ; 
die zwischen Kunst und Niedlichke^' 1 V'. . 
schwanken, doch nicht ohne grafischen Ref^V • , 
sind. Sein optimistischer Slogan für lÄ-su.--. 
lautet „Ente gut, alles gut!“ Wenn das hef&s 
tolles Jahr wird! r 


10. Dezember Verleihung des Literatur-Nobelpreises an William Goldinc 
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